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Auf Koften des Verfaffers, 


gedruckt bey Soh. Gottl. Imman. Breitkopf 
in Leipzig 1780, 











Pranumeranten · Berzeichniß, - 
nach | 
alphabetiſcher Ordnung, 





© &e. Durtchl. der regierende Fürft von Anhalt Defau. s Eis 
Ihro Fünigl.. Hoheit: die vegierende Fürſtin von Ans 
Halte Defau. Ss En - 
— konigl. Hoheit dev Markgraf von Brandenburgs 
wedt. 
Ihro Durchl. die Prinzeffin Friedrich von. Braunfchweigs 
* ER ug der Herzog Ferdinand zu Braunſchweis⸗ 
üneburg. 5 Er. 
Se. Dirchl. der Prinz Carl von Meklenburg + Streliz. 
Se. Durchl. der Prinz Ernft von Metlenburg : Steeliz. 
Ihro Fönigl. Hoheit die Prinzeſſin Ferdinand von 


eußen. 
Idyhro königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe von Preutzen. 
sr Ni Durch. "die verwitwete Herzogin von Gachfens 
otha. 
Se. Durchl. der Prinz Auguſt von Sachſen⸗Gotha. 
Ihro Durchl. die Herzogin Amalie zu Sachfen-Weimar. 
Se. Durchl. der Prinz Eonfrantin zu Sacdıfen : Weimar, 
Ce. Durdl. Carl Yuguft Friedrich, vegierender Fürſt 
von Walderk, ; ? 
2 Er Henriette Chriftiane, verwitwete Fürſtin 
von Waldek. 
Se. Durchl. der Prinz Ludewig von Walde, 3 En - 


42 A. Herr 


$. 

* Abrahamſohn/ Medail⸗ 
leur, in Berlin. 

+ Abt, Bergmeilter in Tarno⸗ 
wis, gegenw. in Berlin. 

* Dune Achonet, in Hecken⸗ 


Adami, aus Quak—⸗ 
— — 
Joh. Alringer, in Wien. 
Mad. Anderih, zu Königs 
berg, in Br. 
Mamr. Andrä, in Spandau. 
Hr. Avotheker Andräe, in Hans 
nover. 
Andrs, Muſikdirector beym 
en Theater in Ber 


Mami. MP. J. Andre zu 
Offenbach 

Mad. Andrei, in Erfurt. 

” — Aſſeſſor Apell in 


Ausmiener H. 9. Arends 
in Emden. 

B. von Arnim, zu Halle. 

“ Arnold , Lehrer an der Rits 
ter + Academie in Brandens 


burg. 

- Krieasrath von Arnſtedt, 
in Magdeburg. 

Tr. Kriegsräthin von Arne 
ftedt, daf. 

Hr. Lieuten.von Arnftorf, in 
Minden. 

- E. G. Aßmann, Kaufmann, 
zu Waldenburg in Nieder 
Schleſien. 

Amtſchreiber Augſpurg, zu 
Friedland im Göttingſchen. 

Mamſ. Auſtin, zu Konigsb. 
in Preußen. 


B. 
Herr Chr. Gabr. Bachrodt, F. 
Schwarzb. Landcommiſſair 
zu Greußen. 
Panama Baethold, 
Stettin. 
Hr. Bärbaum, Hofmeiſter 
S ° 8 


e. 


in 


Prinzen Heinrich und Lud⸗ 
wig von Preußen, in Berlin, 
Ser — Bahr, in Han⸗ 


ze RirjenräthinYamberger, 
geb. Sack, in Berlin. 

Mamf. Bamberger , daf. 

Hr. Barby, Papierhändler, 
in Magdeburg. 

Fräul. Charlotte von Bark⸗ 
haus, in Sranff. am Mayn. 

Hr. Hofmedicus Barkhauſen/ 
in Detmold. 

- Kammer Affefor Barnſtädt, 
in Delmenborft. 

- Stadtrichter Barnftorf, zu 
&t. YAndreasberg. 

Mamf. Bartholdi, in Neu 
Flofter. 

Hr. Kaufmann Baßange, in 

vesden. 
danzleyrath, Graf B. F- 

” yon — in Schwerin. 

- Bauer und Ereutel, Bud 
bändfer in Straßburg.2 Er. 

- Paftor Batımann , zu Labs 
de im Mindifchen 

- Kriegdrath Becherer, in 


umbinnen. 
- Sekretär Be, in ggg 
ei €. Becker, Advocat, 


cbwerin. 
- een Beer, in Ellrich. 
* = Becker, in. Erfurt. 
— Becker, in 


- Depierumsiekretäe Beelig, 
in Minden. 

- AYovocat Behling, in Dresd. 

- Bellermann, in Erfurt. 

Gräfin Earoline von Bents 
heim, zu Obernfirchen. 

Hr. Poſtmeiſter Benzler, in 
Lemgo. 

- Teicbaufieher Benzler, in 
Dannenbera. 

- Dohmberr von Berg, im 
Halberftadt. 

Actuarius Berg, zu er 
tenberg, im Hohnſteinſe 


Herr 


Her 3 Bere, 8. ©. ©. 
Eu Gumbinnen. 
- er, d. R. Cand. in 


. Breslau. 

- ngdrat) Beraius, 
in KRüftein. 

- Meaier.Keferend.Bermuth, 
in Cleve. 

- Koh. Berninghaufen, in 

en. 

Sr. Gräfin von Bernftorf, in 

Wei 


mar. 
Hr. Dobmkapitular Franz 

von Beroldingen, in Hil 
desheim 


Gerichtsverwalter Ber⸗ 
tram, zu Konigsb. in P. 
- Kammer Sekretär Ber— 
tram, daſ. 
Rentmeiſter Beſeke, zu 


mden. 
vo Excell. die Gräfin von 
ee eb. Gräfin Henfel 
v.Donnersmarf, in Berlin. 
Hr. Regler. Referendarius 
Beffel, in Minden. 
Kammer⸗Sekretär Beft, in 
London. 
Obriſtlieutenant von Beul⸗ 
witz / in Rudolſtadt. 
Mad. Beuther, in Eleebura. 
Herr Dobmkapitular Sehr. 
von Bibra, geiftl. Rente: 
runass und Oberraths Prä⸗ 
fident , zu Fulda. 
- Doctor Bicker, in Bremen. 
- Lieuten. und Adjutant des 
ufanterie » Regiment von 
dwarz, Royalla von 
Bieberftein, in Neiſſe. 
- Hofgerichts + Präfident von 
Biederfee, zu Königsberg 


in Pr. 
- erichts⸗ Affeffov Biel, 
in Braunfchweia. : 
- Baron L. von Bielfeld, in 
Berlin, 
zu 


> Paftor von Bieren, 
Hausberge im Mind, 

- Sähnrich von Biftranı, in 
Schwedt. 


Regierungs ı Nefer 
a Br ‚in Aurid). ir, 


— RegierunasSefret. Blum, 


in Wernigerode. . 

- Adoocar Blum, zu Emden. 

- Prediger Blume, zu Clet⸗ 
tenberg im Hohnſt. 

- Kammerfchreiber H. C. Blu⸗ 
menbagen, in Hannover. 

- Blumenbagen , der Thier⸗ 
arıney Kunde Ber. dar. 

- Blut , der G. G. Kand. in 
Brandenburg. 

- Droft von Bock, zu Hil⸗ 
desheim. 

Kammer⸗Sekretär Boch 
in Marienwerder. 

- Licent. Bockelmann, in 
Hamburg. d 

Sberforſter Bodecker, in 


rin £ . 

- Inivector Böcker, in Hole 
münden, 

- Hermann Böderker „ in 
Bremen. } 

- Mr. Bödecker, dat. 

- Kaufınann Boedecker , daf, 

- Lieuten. Böhme, in Göts 
tingen. * 

Mamf. Erneft. Frider. Böh⸗ 
mer , in Wittenb. 

Hr. U. P. Böhmer, aus Hans 


nover. ; 

- Hüttenfchreib. Boekenftein, 
in St. Undreadbera. 

- Bötefener, in Hamburg. 

- Stadtgerictö + Sekretär 
Böttcher in Stettin. 

- Burgemeifter Bohm, im 
Salzwedel. , 

- Buchhändler Bohn in Ham⸗ 
bura. 28 Cr. m 

- Staabs, Sekretär Boie, 
in Hannover. 6 Ex. > 

Fräulein von Boineburg, in 


Fulda. 

Mamſ. Johanna Bolt, in 
Hamburg. 

Hr. Kammer⸗· Sekretãär Bol⸗ 
te, in Marienperder. 


a3 Herr 


Herr Kriegs⸗ und Domainen ⸗ 
Kat Borbſtädt, in Mas 

rienwerder. 

Kandidat Bovies, in Bre—⸗ 
men, 

* Hofvarh von Born, in 
Dresden. 

Forſtſchreiber Bornemann/ 
in Dannenberg. 

- E. Boſteel, in Hamburg. 

- von Bounlet, Inaenieurs 

Hauptmann, in Potsdam. 

Manıf. Brand, in Dlvenburg. 

Die Bibliothek der RitterAka⸗ 
demiezu Brandenburg, 

Hr. Kammeriunfer und Kanzl. 
Auditor von Brandenftiein, 

in Schwerin. 

Kriegsrath von Brauchitſch/ 
in Gumbinnen. 

Kommiſſionsrath Brauer, 
zu Holzbach im Hohnſt. 

- Baftor Brauer, in Eigen⸗ 


dorf.’ 

- Earl Ludew. Brauer, in 
Bremen, 

- Jufpector Braumüller, in 
Berlin. ö 
Friedr. von Bredow, auf 
Kleefen , in Brandenburg, 

- Leuten, von Brenkenhof, 

"in Dredden. 

Paſtor Bremer, zu Halle 
in Abeftpyalen. 

Man. Breslach, in Wis 
ntar. 

Frau Direktorin Breymann, 
geb. von Schmettau, in 

Brandenburg. 

Hr. Dechant Brickwedde, in 

"Minden. 

Stadtrichter Briefen, in 
Gnmbinnen. 

- Brocmann, Mitglied des 
K. K. National: Tyeaters 
in Wien. 

> — Bruel, in Herz 

era. 

Hüttenreuter Bruel, in 
Zellerfeld. 


Frau Amtmannin Brüning/ 
zu Dobberan. * 

Hr. de Bruye, in Cleve. 

- Affeffor/Budde, in Emden. 

Regierugssrath von Bits 
low, in Küſtrin. 

- Hofrat von Bülow, im 

Wolfenbüttel. — 

Studioſus C. E. L. Bün⸗ 
dell, aus Hannover. 

Amtmann Bürger, in Ap⸗ 
penrode. 

Suverintendent Bütemei⸗ 
ſter, in Burgtorf. 





-Kriegsrath Büttner, zu 
Königsberg in Pr. 
Sr. Profeforin Büſch, in 


Hamburg, 

Hr. Regierung: AdvocatBiuts 
nemann, in Oldenburg. 

- Kandidat Burchard, in 
Roſtock. 

- Graf von Burghaus in 
Aſchersleben. 

- Burmefter, in Hamburg, 

Sr. Kammerherrin von dem 
Bufche, genannt von Mins 
nich, in Hannover. 

- von dem Bufche, zu Brus 
ehe im Osnabrückſchen. 


- Doctor und Gemator von 


dem Buch, in Bremen. .. 
- Yrofeffor Buffe, in Deſſau. 
- Umtsichreiber Butemeifter, 
in Brunftein, 


€ ‚ 
Herr Kandibar Callifen, in 
Glükſtadt. 
Manıf. Camela, in Stet⸗ 
terburg. 
Hr. Münz⸗Rendant Cämme⸗ 
rer , zu Königsberg in Pr. 
- oh. Jak. Earl, Faktor dee 
Halliiben Waiſenhaus⸗ 
Buchhandlung zu Frankf. 
am Mayn. 5 Er. 
Fräul. von Carlowitz, in 
Berlin, 
- Profurator und Advocat 
R. 5. Carnatz, in Güftvaw. 
Herr 


—— 


err Carpzob, in Bremen. 
— Carp⸗ 


——— Regiſtrator des 
onfiftor. in Buchweiler. 
+ Sriedr. Carſtens, in Bre⸗ 


= kammer: Sefretär Cäfar, 
in Dreßden. 


- Caſſel und Traub , in Bres 


. men. 
— h Eella, in An⸗ 


ch. 
Muſikdirektor Clement, in 
Breslau. 
Amtsrath Cleve, in Süp⸗ 


prngen 
Rektor Cloſtermann, zu 
rsha 


Pete gen. 
ee Eöler, in 
au, 
Amtſchreiber Conrades, zu 
Neuhaus im Lauenb. 
Richter Consbruch, in Her⸗ 
vord. 2 Er. 
E. F. E. Gordängen, Kap 
fire in Schwerin. 
H. U. Corthym, zu u London. 
gr. Hofrathin von Eranım, 
in Braͤunſchweig. 
. Hofrath Eramer, in Wol⸗ 
fenbürtel, 


- Rammterfchreiter Cramer, 
zu Wernigerode. 
pP —— Eräym, in 
—* Crollius, in Zwey⸗ 
Sraui. —* Croſigk in Braun⸗ 
ſchweig. 


Kr. ar von Erofigf, 


Fräufeinvon Dacherdden, zu 

Herr Stadtgericht? » Advokat 
Dali; , in Stettin. 

Sr. ——— Dankelman, 


Sr. Daufwarthz der N 
VDanfkwar 
zu Roſtock. 


we Dauer, Mitafied des R. 
Nationaltheaters in 


Se 
Dame. Lifette Decker, in 


- Sophie Deder, daf. 

Hr. Graf Deunbeft von Dehn⸗ 
hoffitett, in Berlin. 

- Miagifter Delbnigk, Predis 
ger zum heil, Geift in Wii 


mar. 

- Michael Denis, K.K. Rath, 
Lehrer und Bibliothekar am 
Thevefiano in Wien. 

Fr. Doktorin S. M. Denker, 
geb. Arends/ zu Nordhaufen. 

eg von Derenthal, 

eve. 

- 509. Phil. Derfcheid , zu 
Dber » Ingelheim. 

Oberburgemeiſter Diede⸗ 
richs/ in Hervord. 

- Hauptmann von Dierke, 
su iu Könighbrrg in Preufen. 

Kammerjunfer von Dies⸗ 

au in Anſpach. 

- &. F. Dieterih, Doktor 
der Arzn. Gel. zu Wittenb. 

gr. Oberbauinfpeftorin Dies 
trich, zu Konigsb. in Pr. 

Hr. Buchändier Dietrich, ir 


Göttingen. 10 Er. 
- —— Dietzſch/ 
u Schwedt. 


- Konrektor ara in 
Spandau. 
- Dinipfel, der jüngere, in 
Hamburg. 
Hauptmann von Dinklage, 
zu Nienburg. 
- r S. Dölsler, zu Bremen; 
ofgerichtsrath, Graf von 
ba, zu Röniadb.in Br. 
- Hofgerichts » Referendarıus 
Graf von Dohna, daf.: 
- SuM von Dohna ⸗Saſſen/ 
af. 
- Lieutenant, Graf von Doh⸗ 
na, beym Prinz Heinrich⸗ 
ſchen Regini. in Spandau. 


04 % Herr 


Here Kammerdirektor von 
Donhard ‚ zu Minden. 

- Hof-und Kanzleyrath von 

- Döring, zu Hannover, 

- Droft von Döring, in 
Wolfenbüttel. 

st. Droftin von Döring, daf. 

ofgerichts Neferendarius 
ork, zu Königsb. in Pr. 

Mad. Doͤrner, in Hamburg. 

Hr. Vicebergfchreiber Dürre, 
zu St. Andreasberg 

- Doie, der G. ©, Berl. in 
Helmftädt. 

Mamf. Friederife Dr * in 
Breslan. 

Zr. wr Dräck, in Braun 
ſchweig 

Hr. von — su Aſchers⸗ 
leben. 

— Drewer, in Dred+ 


- Soktor Med, Dusend, in 
Oldenburg. 

Forſtmeiſter von Düring/ 
in Dannenberg. 


E 
Herr Regimentsquartiermei⸗ 
ſter Ebeling/ zu Emden 
- Ebeling , in Hamburg. 
- Per Eberhard, in 


ir 





- 


eichenmeifter Eberlein, zu 

Öttingen, 

- Hofratl) Baron von Chen 
fein in- Dresden. 

- Hauptmann Albrecht von 
Eberftein, gu Großleinuns 


— Ebert, zu Braun⸗ 


2. Se, Ebert, Profeſ⸗ 
for der Mathematik zu 
Wittenberg. 

- Ebert, der R. Befl. aus 
Großenhain. 
- DW. Edelmann, in 
Bremen. 

- Pofimeiiter. Egeling , in 
Dannmberg, 


Mabam Sichel, eb. Streiben 
zu Eifenach: ‘ 

Hr. Kriegs » und Domänens 
a Eichholz, in Halbere 


ftad 

man Eichner , Hofſängrin 

KR. H. des Prinzen von 

—— zu Potsdam. — 

Hr. Kammerherr von Einſie⸗ 
del, in Weimar. - 

- Elderhorft, Shurbannev, 
Amtsvoigt zu Biffendorf.- 

- Elderhorft, Churhannov. 
reitender Förſter, Amts 
Springe. 

Generaladjutant von Els⸗ 
ner, zu Magdeburg. 

Profeſſor Embſer, in Zwey⸗ 
brücken. 

Sr. Kanzlerin von Engels 
breit, in Gtralfund. 

Hr. Domſyndicus Engelmann 
in Brandenburg. 

- Engelfchall, zu Marburg. 

- Kegirumgsadvofar Erd⸗ 
mann, in Dldenburg. 

- —— Erdmannsdorfe/ zit 

Fr. Afiefforin von Efien, in 
Wismar. 

9 —— Exter / in Zwey ⸗ 


F 

Fr. Kriegsräthin Zehrenhend- 
zu Königsberg in Pr. 

Hr. Falk, Ehurpfälz. Kath zu 
Meinheim an der ‚Berge 
ſtraße. 2 Er. 

R. C. P. Faul, Kenierungds 
regiftrator in Schwerin. » 

- Stadtfchreiber Fehre, im 
en Zei H 

- Gapitän von nett, zu 
Glükſtadt ze ag 

we Feldmann, zu Glüßr 


Hr. Seheimer Kriegsrath von 
Felgenhauer, zu Weimar. 
- Kanzleyverwandtergenglerz 

au Königsberg in Pr. 
Here 


Ser Kammerfefretär Ten 
r zu Königsbera in Pr. 


Senfobl, zu 
en in —— 
+ Prediger in Span⸗ 


- Yovotat 3. 5. Filter, zu 
5 —— 3 Den, geb. 
S inter, in 


ie Ara in Sothe. 
de or Paſtor — —* zu 
—— —— in 
SZraunſchwe 


67 — vo x: eitags zu 
“ e ns 
Minden. 
- —— Fricke, in 
Reierendarius Friedel, in 
adeburg. 
- - Dorfistal Sriderici, zu Os ⸗ 


nabruck 

- I. Friderici, daſ. 

- Sriederich, zu Halle, 

- ER. D “ron En 
riefen, vesden. 2 Er. 

- von Funf, auf dem Caro 

liud in Vraunſchweig. 
RektorFunk in Magdeburg. 

—Mvokat Furchtnicht, im 


von 
Sen. Sürer, in 
Nordhauſen. 


% 


Here Philipp Freyh. von Gchr 
ler, K. 8. würkl. Eraatss 
rath, Ritter des hoben Steä 
phanordeus, zu Wien, 

- Rammerfommifjarius Geb⸗ 
ler in Zeulenrode. 

- Kammerfefretär Geelhaar, 
in Gumbinnen. 

- Ludewig Freyh. von Gem⸗ 
minaenz fürſtl. Hildsbeim. 
Droſt zu Steuerwald, und 
Kammerjunfer. 

- Senfife, Schauſpieler zu 
Bonn, 

Kammer · Regiſtrator Gep⸗ 
pert, in Schwedt. 

De Gerke, zu Salz⸗ 


- —— von Gerfienberg, 
zu Lübek. 

- Regterungsadvofat Gether, 
in Oldenburg. 

Horaerichtsratb Glawe, zu 

Königsberg in Pr. 

— Gleichmann, zu 

3 


- Kanenifus Sleim, in Hal 
berftatt. 5 Er. 

- Sleim und Meyer, in 
Bremen. 2 Er. 

Fraͤul. Luiſe von Söchhaufen, 
zu Abeimar, 

Hr. Göfinaf, fürftl. Naſſaui⸗ 
ſcher Huſarenlieutenant. 

- Konfitornalratb und Su 
perintendent Goldhagen, ‚u 
Petershagen. 

—— Goldhagen, daf. 

Hr. Sekretar Görnig, in 
Darmfadt. 

Sr. Münzmeifterin Göſche, 
zu Koniasberain Preußen, 

- Hofigerichterätbin Goſſow/ 
zu Konigsberg in Pr. 

Hr. Kantor Cotbe, zu Eörkin, 

- Lenariensiefverär Gotter / 
zu Gotha. 

- Sekretär Gotter, ju Sul 
la im Hohnfteinfchen. 

- Hofaericotd-Affefor Gran 

 bera , in Varel. 

“5 





Here 


Herr Hofmedikus Gramberg/ 
in Oldenburg. ae, 
Stau Beheimefinanzräthit 
Graumann, zu Brandens 
burg. i 
Hr. von Grävenit, Miaior 
bey den von Schwarzifcben 
Jufanterie-Reg. zu Neiſſe. 
KLizent. Greilich, in Hamb. 
Mad. K. S. Greiſin, geb. 
Roſeuſtiel/ in Straßburg. 
Hr. Kanzliſt Greverus, in 

Oldenburg. 

Grimm, in Lübek. 

= Baron von Grimm, Sachſ. 
Gothaiſcher Miniſter in 
Paris. 

- Manifter Grimm, Pred. 
zu St. Beora in Wismar. 

- Doktor Sröning, in Wis— 
mar. 

- Hofratb Groß, in Wezlar. 

Prediger Broßheiny Kehrer 
der Familie S. K. 9. des 
Prinzen Ferdinand von Pr. 
in Berlin. 

Großmann, Diveftor der 
Churfürſtl. Shaubühne zu 

Bonn. 

Ge. Ercellenz, der Churcöll⸗ 
nifhe. Geheinerath von 
Grote. 

Hr. Kriminalrath Grube, zu 
Königsberg in Pr. 

- Baron. von Grüter, zu 
Eleve. 

- Kaufmann Gudewill, in 
Abtreld. 

» von Buionneau, Adiutant 
S. F. D. des Pr, Friedrichs 
v. Braunſchweia, in Berlin. 

Oberlandkommiſſär Giüls 

denfalk, zu Darmftadt- 

- Sried. Mar. von Gündero—⸗ 
de, in Frankfurt am Mayn. 

Sr. Hauptmannin Günther, 
in Zittau. x 

Hr. Maior von Günther, zu 
Aſchersleben. 

Buchführer Butſch, in 
Breslau. 4 Ex. 


Herr —* R. * — Cleve. 

Wegkommiſſaͤrius Haarſtik, 
zu Hildesheim. 

- Magifter J. G. Haaſe, Pre⸗ 
diger zu St. Marien in 
Wismaͤr. 

Advokat Hakmann, in Ot⸗ 
terndorf. 

- Joh. Graf von Hadif, K.K. 
Kämmerer, und N. O. Res 
gierungsrath in Wien. | 

- Hagedorn, zu Halle in 
Weſtphalen. 

Fräul. vomHagen, zu Stöckey 
im Hohnſteinſchen. 

Hr. Domherr und Kriegsrath 
vom Hagen, zu Gleve, 

- von Hagen, in Halberftadt. 

- —— Particulier in 

angenfalza. 


- Ranonikus Hahn, in Fulda, 


- Randidat Hahne, zu Roe 


ftock. 

- Doktor Jurts von Halem, 
in Oldenburg. > 

- Hambury, in Hanıburg. 

® rain in Halber⸗ 


adt. 
Haͤrlein, der R. Veſl. in 
Erlangen. { a 
Sr. Helene von Harsdörfer, 
aeb. von Holzfcbuher, daf, 
Hr. Cart Chriſtoph von Hark 
‚Dörfer, in Nürnberg, 
- Hurten , zu Bremen, 
of⸗ und Kanzleyrath Harte 
mann, in Hannover, ’ 
- Bil. Ludw. Hartmeyer, in 
Stuttgard. 
- Sofevh Haſchka, in Win. 
Hauck, zu Hannover. 
- Sekretär Haupt, zu Breslt. 
- Zeichenmeitter Hauſchka/ zu 
Holzmünden. 
- Major von — zu Kör 


nigsbera in Pr. 
- Geheime Kanzliſt Haus—⸗ 
wald ‚ in Dresden. 
Herr Domfapitular Sried.von 
Harthaufen, zu Qypfpränge. 
Herr 


a u Borg⸗ 
— geiuigtas in 
ätbin Heilsbers/ 
ee 
Doktor Juris Heinz, zu Kös 


- Gtatörath von Hendorf, in 


burg, 
ſchallamts· Sekretär 
Benno, zu Gotha. 
— Demenz, 


Schweri 
- Stadtrath —— zu Kö⸗ 


nigsberg in 
— — von Hen⸗ 
trich, zu Weimar, 
* Kammerrath Herbart, in 
ldenburg. 
auzleyrath Herbart , dar. 
I: Hermann, in Def 


robſt ie, in Brest. 
Herrmann, in 


von 

—F zu Schwedt. 
we ner Herwich/ 
Den in Wisſsmar. 
me —— Herzer/ 


Schwedt 
- Kamerarius Hesling, au 
Emden. 
Heſſe in Oldenburg. 


- re — — 


. San keins Hey⸗ 
eich, in Gumbinnen. 
ge Hoymann, zu 

emen 
dee R. B. inErfang. 


* Sara Hierold / zu 


chwedt 
K. W. Hilchenbach, Pred. 
asien der Holkind, Geſandſch. 


- 


“ 


Here Kanzleyrath Hifdebrand, 
in Gluͤkſtadt. 
Buchhandler Himburg, in 
Berlin. 30 Ex. 
Kriminalrath Hippel, zu 
Königsberg in 
- Kammerreferendarius und 
Sekretär Hirfch, zu Brest. 
- Ydvokar Höfer, zu Cletten⸗ 
berg im Hobnfteinichen. 
Hauptmann Hoffmann/ in 
Minden. 
Küchenmeifter Hofmann, in 
Schwedt. 
Leop. Mar. d. 9 RR 
Freyh. von Hohenhauſen 
und Hochhauß / Sr, Churf⸗ 
Durchl. zu Pialz⸗ Bayern 
würkl. Geheim. Kriegsrath/ 
Generallieutenant u. Gou⸗ 
verneur der Refidenz und 
Sefiung Mannheim , zu 
Manbeim. 
Sofeph, Reichsfreyh. von 
ae u. Hochhaub / 
Churf. Durchl. zu 
Pralz » Bayern Generalma⸗ 
jor und Inhaber eines Re⸗ 
giments zu Futßz zu Manh. 
Sylvius/ Reichsfreyh. bon 
Hohenhauſenund Hochhaus / 
Rom, Kaiferl, Major zu 
Titul in der Dömeribanze 
bey Peterwardein in Uns 
garn. 
Joſepyh Sylvius, Reichs⸗ 
freyh. von Hobenbaufen und 
KHodhauf, Gr. Königl. 
Maj. von Preußen Kriegs 
und ver Grafſchaft Ravens⸗ 
bera in Weſtphalen Steuer⸗ 
ratb, zu Hervord. 
- Franz Xaver; Reichsfreyh. 
von Hohenhauſen und Hoch⸗ 
hauß / Generaladjutant in 


erlin 
- Braf von Hohenlohe» Lan⸗ 
genburg, in Erlangen, 
Dar. — in Straß⸗ 


vu 3, Holle, iu Bremen 
S vo. Herr 


Herr Anttöverwalter Holm, in 
Schwerin. 

Profeſſor Zuris Holzhauer, 
zu Königsberg in Pr. 2 Er. 

+ Kaufmann Holzmann, zu 
Et. Andreasberg 

- 3.8. 2. Höpf, Feldpred⸗ 
su Paſewalk. 

Sr. Maiorin von Hopfgars 
ten, zu Milwerktedt. 

Hr. Geheimer Kaunzleyſekretär 
Hopfner, in Hannover. 

. * Hofaerichts Referendarius 

oppe zu Röngsb. in Pr. 

- Hberziefemeifter Hoppe, in 
Salzwedel. 

- Riefemeifter. Hoppe, daf. 

- von der Horft , zu Halden. 

- Landrath von Hovell, in 
Wismar. 

- Kanzlendireftor von Hoym/ 
in Ibolfenbüttel. 

Sr. Oberamtmannin Huet 
zu GStötterlingenburg im 
Halberftädtifchen. 

Hr. Landkommiffariud und 
Ritterſchaft Deputirter von 
Huav, zu Stolzenau. 

- Kandidar Hunife, in Bram 
denburg. 

- Hurrelbvief, zu Werther im 
Mindiſchen. 

Geheimerath Hymmen, in 
Berlin. 


i ER 

Herr Regierungsadvokat Jach⸗ 
mann, zu Oels. 

Kommerzienrath Jacobi, zu 
Königsberg in Pr 

- Kreisiteuereinnehmer Yas 
cobi, zu Neuftadt an der 
Drla. 

Paſtor Jacobi, zu Großen 
——— bey Cörlin. 

oktor Jacobs, in Tonna. 

Kriegskommiſſarius Jäger, 
in Minden. 

- Zahn, zu Halle. 

- Gerichtsverwandter Jenſch, 
au Königsberg in Br. 


- 2 J. Ilſemann, der Arzn. 

Befl. in Hannover. 

28 Hocfurkt. Inftitut der 

Moral u. ich. Wiſſ. in Ers 
‚fangen t. 

u — Handl. Berl. in 


- Yupilteniefretär Johanſen, 
zu Königsberg in Pr. 

- Kanmerfeiretär John, zu 

onigsb. in Pr. 

- Kammerauditor Jöhring, 
in Wernigerode. 

- Kriegsvarh Jüchen , in. Cle⸗ 


ve. 

- Kaufmann Sünemann, it 
wich. 

Kreiskalkulator Sunafer, zu 
tolzenb. in Weſtpreußen. 
riegsrath von Jurgas / im 

— 

- Kreisamtmann und Rath 
ufti, zu Tennſtädt. 
adtjefretär Zuterbock, in 

” Stettin. 


> 





R. 

Hr. Kahlen, Regim. Quartier⸗ 
meifter bey dem Prinz Hein⸗ 
richfchen Regim. im Ns 

au. 

- KRammerpräfident v. Kalb, 
zu — 

F. A. Kamlah, zu Steter⸗ 
burg. 

- Rammerreferend. Kantel, 
zu Marienwerder. 

- Rammeriunfer , Hof» und 
Regierungsrath von Kargr 
zu Sulda. 

- —— Kaufmann in 


Konierara Kaufbolz, 


. he Kab, zu Hofheim 
im Darmftädricen. 4 

- Lieutenant von Katzmann,/ 
in Zulda. 

- Kammer » und Gerichtdade 
vofat Keber , zu Königs. 
in Preußen. 

Frau 


Frau Landbatnteifterin ge⸗ 
ferſtein, zu Brandenburg. 
Sorftichreiver Kerl, su 
Glausthal. + 
Hofrath Kerften, in Det. 


old, 
„yon Lehrer beym Joa⸗ 
, chen ne in 


lin. 
- Keßler, fürfil. Schwarze. 
— —— zu Clingen. 
r Keſtner, zu 


- - Aıkultator Kettler, in 


= > Crarkinen, —* K. Haupt⸗ 

mann zu 
Mad. Elife na zu Eiſenach. 
. 3ob. Gen. von Kuhn auf 






Gruningen und Niedertopfs - 


ſtadt, l. Goth. Lands 
Bene th. Lan 


+ Franz — von Kien⸗ 

er, in Wien, 
Mans. Kindler, in Wismar. 
, Kaufmann Kläpius, in 


mmerfevetärKtanewi 
ei Budifin. 
+ Advotat fein, in Breslau. 
IE rag Klemm, der 
‚ in Gumbinnen. 
- one em Klemm, der 
©; 


jünger 
- a ge Klinger, 
z zönigsberg in Pr. 
- —— Klopſtock/ in 
m 
* . Klofe, Kaufmann zu 
en denburg in Niederfibles 


= + Drofoon Klügel, in Helms 

- Knebel, der G. G. Kandis 
dat in Stettin, 

- von Knebel, zu Weintar. 

- rg Knoll, in Langen⸗ 


- - Seimeier Knopf, im Hanı 


Herr Joh. Conr. Knopf, in 
Sranff, am Mayn. 
- Baron von Knyphauſen, zu 
Lutesburg in Oftfriesiand, 
- Euperinrendent Rod, in 
Wismar, 
Mamt. Koch, daf. 
St. Doktor Koch, daf. 
ob. Fried. Kolb, in Achen. 
olbe. zu Deſſau. 
- - Aneftgeibe von KRönemafl, 
u Be 
- Sesierungseath König , in 
Detmold, 


- — Köpfen, in Mag» 


debur ; 

- Sutter u. ‚Yenbtus Köype, 

‚in Glükſtad 

- Randidar Kopveri in Roftof, 

Se. Exe. der Hr. Geb. Staats⸗ 
Miniter Freyh. von Kork 
zu Königsb. in Pr. 

ner — in Dau⸗ 


Mur. Köſter, in Wismar. 
Die Herren von Kove auf 
— zu Hildesheim. 


er Sean, der Arın. Gel. 
Berl. i erlin, 

- nn Kraut, 

in Marienwerder, 

- Kanonifus I. G. Krazberg, 


Pe 
Manıf. Sophie Krebs, in 


Breslau 
— von Kirch, zu Halle 
n Weitpb. 
se. un we Seinphhean:; in Wis⸗ 


Prinz Heinrichicben Regim, 
" in Epandau. 
- Ferd. Krüger , Advpfat zu 
Hildesheim. 
- von KRünsberg, in Anſpach. 


Herr Kammerſekretär Läcker⸗ 
hard, in Marienwerder. 
Sr. Oberhauptmannin von 

Raffert, in Wismar. 
Hear 


‚Here Lamprecht, zu Halle, 

- Regierungsreferend. gand, 
in Marienwerder. 

- Schlohprediger Lange, su 
Glikſtadt. 

- Mag. Lange, zu Roſtock. 

- Langer der fh. W. Berl. 
in Holzminden. 

Advokat Langenfiragen, in 
Wolfenbüttel. 

Mamf. Bente Lungier, 
Breslau. 

Hr. Kammerh. „yon Lattorf, 
zu Deſſau. Er. 

= Geheime: Kabinetäfefretäe 
Laur, in Schwedt. 3 Er. 

- Kantor Taur, daß 

- Kehmann, Garniſonpred. 
in Spandau. 

Sreyfr. von und zu Lehrbach, 
geb. Baronin von Ullner. 
Hr. Landfihaftsfefretäv Leijer __ 
wis, in Braunſchweig. 
Sr. Suftizräthin Lemke, in 

Spandau. 
Die Herren Gebrüder von 
Lengerke, in Bremen. 
Frau von Lenthe, geb. von 
Münchhauſen, zu Hannov. 
Sr. es aan Kent, in 


- Kammerfefvetäv Lens , in 
Ellrich. 

Sekretär Leonhart, 

Wriesbergholzen. 

Graf von Lepel, zu Berlin. 

Hoffuttermarichall Lerche, 

in Dreiden. 

Fr read Leſſer, in Glük⸗ 


ſtad 
Hofrath Leſſing, in Wol⸗ 
36 gem 
ünzdirektor Leſſing, in 
Breslau. 9 
Leupold, beyder Rechte 
Kand. zu Stolzenberg in 
Weſtvreußen. 
Generalaccis⸗Inſpektor Les 
veaur, in Graͤudenz. 
Kommiſſionsrath Leveille, 
in Halberſtadt. 


in 


in 


r ut Li ” Li v 


Y 


ter von Lierſch, auf Ditt⸗ 
® manndorty ——— 


—Kriegsrath Lilienthal zu 


Köniase. in Pr: 

- Sortanıneerath Eiflerd, zu 

uida 

von Limbourg / Kornet beym 
Reg. von Sprengel in Chur⸗ 
hannov. Dienften. 

A 2 zn Hauptmann 

dem Echwarzifch, In⸗ 

| —*— Reg. zu Neiſſe. - 

Mad. Lingier , aeb. Molitor, 
zu Sranff. am May. . 

Dr Cart. Chriſtian/ Edler Hr. 
und Graf zur Livoe, K. Re 
Kämmerer umd Keichsbofe 
rath in Wien. 


- Artifterielieutenant Liſſew 


hof, in Bremen. 

Sr. Theref. von Locher, un 
von —— in Wien. 

— direktorin Lückel, zu 

onigsberg in Br. 

9x. Kanenfkreit und. Or, 
Lodemann, in Osnabrück. 

- von Löfelholz in Altdorf, 

Man. M. A. Lohning / in 
Bremen. 

sr. — Kaufmann in 


- Rektor — zu Ktofer 


Bergen. 

- Doktor Lofchge, in Anwach. 

Die Bibliothek des Gräfl. von 
a are Dragonerreg. 
au Schwe 

Hr. ir Lowe in in 


Maͤmſ. Löwe, in Breslau. 
Hr. Ant. Niering von Lö⸗ 
wenfels, angeſtellt bey der 
R. K. Hoffammer in Wien. 
Kriminalrath Lübeck, zu 
— in Pr. 
erförſter Lüdemann / im 
—— 
—— Lüder/ in Serie 


- Snteheie güder, in Il⸗ 
Herr 


* 


Herr Amtsauditor Ludewi 
Bederkeſe im Bre —— 
Lüneburgiſche Leſegeſell⸗ 


era Machenau, zu 

in Pr. 

E un Madelung , zu 
Spandaır 


» au Königsb. 


- » Studio ak 


Mami-Louie Meier, zu Han⸗ 
ve 66 Kammerfefretär Meier, 
- —— 
- Dirt Deiner, in Il⸗ 
— —* 
Minden. —* 


u 


Hear Mello, gaufmann in 
London. 

Amtſchreiber Meppen, in 
Emden. 

- I. @. Mettig, Kand. der 
Theol. zu Waldenburg in 
Niederſchleſten. 

Sr. Hofräthin Metzger, zu 

Köniasb. in Br, 

Hr. Doftor Mester, in West. 

- Hofrat) Meufelin Erlang- 

- Reaierungsrath Meyer, in 
Marienwerder. 

- Kriegsrath Meyer, zu os 
thenbor im Mind. 

- Kommerzienrathb Meyer, 
in Deſſau. 

- — Meyer, zu Holz⸗ 
miünde 

- —— Meyer, daf. 

Kämmerer Meyrick, zu 
Sachſa im Hohnfleinithen, 

- I. D. Miefeaaes, zu Brem. 

- — Mihes, in 


ofpred. Mithof, in Lond. 
ofaerichtöreferend. Mohr, 
—— Köniasberg in Pr. 

- %.5%. Winkler von Mohrene 
felt, Hauptpfleaer dei Land⸗ 
almoienamts in Nürnb. - 

- Kamm Moh%, in 
Deſſau. 


- Advofat mit, zu Halle 
in Weſtphal⸗ 
- Amtmann Wölter, su Bes 


teröbagen. - 
- Kammerfefvetär Möller, zu 
Köniasb. in Pr. 


- RKeaimentsquartiermeifter 
Molter, zu Emden 

- von Mönfter, zu Langela⸗ 
ge im Ddnabr. 

- Hofaerichtsufteffer Morgen⸗ 
beffer, zu Königsb. in Pr. 
Inſtizrath Möfer, zu Os⸗ 

I nabrück. 

- Yräfdent von Moſer, zu 
Darmſtadt. 

St. Rittmeiſterin Müller zu 
EUR —— 


Mami. S. A. M. J. Müller, 
in Nordhauſen. 

Herr Reaimentsquartiermei⸗ 
ſter Ruller, zu Schwedt. 
—Kammerreferend. Miller, 

in Gumbinnen. 
Kammerregiſtrator I. C. 
‚Müller, in Schwerin. , 
- Mag. und Rektor Müller, 
zu Weyda. 
— Müller und Quentell, zu 
Bremen. 
- Müller, Mitalied des K. K. 
Nationalsheaters in Wien, 
Mad. Aunteinerte Munıgen, 
‚in Hamburg. 
Hr. Kandidat Münderloh/ zu 
Moringen. 
- Kandidat Munzel, in Ro⸗ 
ſtock. 
- Baron. von Mylendonk 
Kueſebeck, in Berlin. 


Hr. Rayman, Mundkoch bey 
©. 8. H.dem Bringen von 
Gehen: zu Potsdam. 
Sr. Gräfin Leonpre von Neal, 
zu Berlin. 
- —* Charlotte von Neal, 


St: Graf von Neal, königl. 
Preuß. Kammerh. daf. - 

Senator Nekker, in Wollin. 

Rechnungsrath Nelſon, zu 
Königsb. in Pr. 

Profeſſor Neuendorf, in 
Deſſau. 

Sekretär Neumann, in 
Dresden, 

-  Reaimentöquartiermeifter 
Neuwerz, in Breslau. 

* Aſſeſſor Nicolaus, zu Rs 
nigsb. in Pr. 

e Gefretär Niederftetter, zu 
— in. Pr. 

N. L. Niebecker fürſtl. 
chwarzb. Gefretür, zu 

Greußen. 

Amtsführer Niehaus, in 
Borgholzhauſen. 


Herr Na Niemeyer / iu 


Halle. 7 Er. 
SOber amtsregierunasadvokat 
Niſing, zu Breslan. 


Madam Nolte, in H 


amburg. 
Die Leſegeſellſchaft zu Nord⸗ 
haufen. 
Hr, Stiftdratb Nordmann, 
in Quedlinbura. 2Er. 
- Noremann, in Hamburg. 


2 Ex. ’ 
- von Noftiz auf Oppach/ in 


R 7) A 
Sr. Doktorin Nürnberg , im 
Biegen 


O. 
Stiftsamtmann deder, 
in Dfdenburg. { 
- Doktor Dehme, in in Dresd. 
- Hprift von Oheimb, su Holie 
haufen im Mi 
Drey — eren 


in Wiens 
ofrichter von Ompteda/ zu 
nnover. 
erwalter Oppermann, zu 
— Stperäyaufen warn 
Advokat Oſtermeyer, ‚au 
Hannover, 
5 a Re 
- Der Q 
heil. Kreuz in Nürnberg. - 


». 
on Joh. Feoi. von Pacäft 
n Wien. 
- eagreier der, ‚Füngere, 
grünen, von Dattben , in 
mar. 
- vo —— Hofdame 
ER. H. nzeß. von 


gen 5 — 
Hr. Kolaborator Yanfe, in 


olzminden. 
didat —B—— 
ange in 


Serr 


zu Holzminden, 

- Sanmesfretr Yaftenaci, 

in. Gumbinnen. 

*= Kämmerer Vage, zu 
‚Far Yazte » in Days 
ns 

* Pauli, zu Stettin. 

; — zu 

—— €. H. Yauly, 
—— an der Oder. 


— % — — Lieut in K. 
—* Dienften, zu Nürns 


- Kriegs. —— 
———— Peterſen, in Holy 


* ee in Wien. 
Accis⸗Kontrolleur Pfahl, 


* - Bart ei in R 
or anıs 
elburg. > 


- "Ritterkhaftsdireftor von 
Pful, zu Gielddorf. 2 Er. 
- Horeath * ————— 


— — — in Holz · 
münden 


- Rammerseitenter Pingel, 

“in &umbin 

- Amtmann "Sinsfer, 
» Emden. 

- Hberamtäörenierungs ⸗Refe⸗ 

y ‚rendarius Piftorius , in 


- "Graf von — und Hals 
ufdach. 


nero ’ 
—— ven der 


fümicke , 
igl. Beradeputation , zu 


‚ Baldenvurg: in Niederſchle⸗ 


Ctaverteiser ge, 
Srahır von Bodimanı, m 
Minden. - 


— 


Senator Pohlmann/ ir 
Sulzwedels 
- Zee Pollac, zu Breds 


lau. 
- Dollat, d. R. Kand daf. 


ur 
ee von prebun/ 


ram Horgerichtärktnin Brom, 
jelr zu Konigsb. in Pr 
Hr. Muſikus I. S. Yreuf, 
zu Waldenburg in Nieder, 


—* — Preufer, 


nigerode. 

ig “eisentiat Be 
in Hamburg. 

Graͤf von Pückter, Fähnrich 
beymn Infanterie · Reg. von 
Rothkirch, in Breslau. 

gr. ao Yuttfammer, su 


Hr. Keiratrath Puttkammer, 
zu Königso. in Pr. 


D. 

Herr Nesimentsquartiermeis 
fer Quasſowsky, zu Kös 
nigsberg in Br. 

8 Obriſtin von Duintud, zu 

Potsdam 

Hr. Advofat Duiftoep , in 

Wismar, 


Herr Buraemeifter Rademin, 
zu Sachſa im Hohnſt. 
- Senator Rademin, zu 
€ alzwedel. 
ofgerichtsregiftrator Kade 
e, zu Köniasb. in Pr. - 
- von Ramdohr, Churhau⸗ 
novrifcher Amtſchreiber zu 
Niedeck. 
Str. Gräfin Louiſe von Ras 
zau, zu Glückſtadt. 
Hr. Oberkommiſſarius Rap 
in Minden. 


perd 
BT: Here 


Serr Paſtor Rathmann, zu 
— te \ 


v 2 
- %, Ratſchky, in Wien. 
Sr. von Ratt, geb. du Kolé, 
in Berlin. 


Hr. D. Ratjen, zu Bremen. 


= Krieadiekvetär Rautenbergr 

zu Hannover. 

- oh. Rautenſtrauch,/ J. U. 
Lic. in Wien. 

- Kegierungspräfident Freyh. 
von der Neck , zu Cleve. 

- Geheimerash Redecker , in 


Hannover. 

Sr. Gräfin von Reder, Hof 
dame bey J. K. 9. der 
Yrinz. Amalia von Pr, 

Hr. Heffiſtal Redtel, in 
Stettin.  . 

- Hperamtöregier. Rath Red» 
tel, in Breslau. 

- Syndifus Redtel, in Stets 


tin. 
Mamf. Kehberg, in Hanı 


nover. 
Hr. Bibliothekar Reichard, zu 


Gotha. 

- Horfiifal Reimanız, zu Kd+ 
nigsb. in Pr. 

Madam Reinhardt, in Er⸗ 


furt. 

Hr. Kanmerreferend. Reins 
bardt, zu Königsb. in Pr. 

- Hrediger Reinhard, in 
Magdeburg. ; 

- Burgemeifter Reinhold, zu 

Cörlin. “ h 

» Doktor Zuris J. & Reit 
hold, in Dresden. 

- Auffultator Reinholz , in 
Stettin. 3 

Sr. von Reitzenſtein, geb. von 
Wollwarth, su Anfpach. 

Hr. Abt Refewiß. zu Kloſter 
Berge i 


‚= Kammerhere von 


Herr Anstichreißer von Rett⸗ 


berg, au Wefterbof. 
Joſeph / Edi. von Retzer⸗ 
in Wien. 
A. H. Reuß/ Hofrath in 
Schwerin. Zei 
Ihro Excellenz Sr. Geheimes 
räthin von Rheinfarr, 34 
Eafiel. - ‘ 
Hr. Hauptmann von Rhö⸗ 
den, zu Springe. ; 
Ribbeck⸗/ 


au Seegefeld bey Span⸗ 


dau. 

- Zofeph Richter, in Wien. 
- Kammerregifteator Rich⸗ 
ter, zu Königöb. in Pr. 

- Riebock, zu Lüchow. 
- Kammergerichts » Aſſeſſor d- 

Riederel, in Wetzlar. 
Mamf. E. S. €. Riemann, 


fen. 
I ©. 5. €. Riemann/⸗ 
a 
Hr. Riefe, in Erfurt. 2 Er: 
- gientenant Graf von Riet⸗ 


berg , zu Schwedt. 
- Kaufmann Riudfleiſch, in 


Defian. 2 i 
- Regierungsrat Rinf, it 
Sondershaufen. 
Sr. Hoffanzlerin von fa Ro⸗ 
che, zu Coblens: 2 Er- 
Hr. Rohlfs, in Raftede. 
- Kammerafieiiov Röbrdanz 
zu Königsberg in Pr. 
I. H. Röhren , in Hans 


nover. 

- le Roi, in Deſſau 

- Zuftisamtmann Roland, in 
Sumbinnen. 


- Hoffaktor Rombeich , zu 
Blanfenburg. * 
- Doktor juris Römer, in 
zu 


Oldenburg. 

Mamſell Romermann / 
Clausthal. 

Hr. 5.2. Rofenftiel , Aſſeß⸗ 
for bey der K. Bergw. sun 
Hättenndminifir.in a } 


86 Sonne Do 
aneticber des Konias von 


von S. in Halle. 
der Saalı , in Dred; 


Sad, in 


- Ech**, in Marienwerder. 
- Lijentiat Schaafhaufen, in 


GStittsfräulein Liſette von 
Schacten, b 


zu 
Hr. IEgeibel/ Archiva · 
> Scheibter, 


- Reiensruh Seien von 
eve. 
- Echeufler, F. * Amts 
mann zu Witrmarshof. 
Mami. Caroline Sat, in 
An wa 


ch. 
8 von Soꝛerdadt/ zu 
Acchersleben. 


- Hofaerichtsreferend. Schim⸗ 
— zu Königsberg 
- Kammerreferend. Schim⸗ 
melvfennia, zu Gumbinnen. 
- Kanmeriefretär Schine⸗ 
mann zu Königsb, in Pr. 


—— — 

rad, zu Helmſtedt. 

- Scisling, in Wien. 

- Earl Freyh. von Schla⸗ 
berndorf, in Berlin 

- von Schlaf, in Widmar. — 

- Hormufifus Franz Schlä⸗ 
ger, in Hammover, 

- —— Schleich / zu 


Se.. ——— ee 
zu Kö in 
Hr. Kammerfefretär Schloi⸗ 
fer, zu Dldenbura. 
pn Schleifer, 
- Dana Scdmager, zu 
agdeburg. 


Sun und Domänenrath 
chmeling / in Stettin. 
ar ra 


id, 
- —— hm, zu "Sum 


Srofeffor €. 5. Schmid, zu 
ittenbera. 

- Aecivekrerird.3 Schmid 
in Schwerin. Er. 

- Juftizamtmann "Schmidt, 
zu Köniasb. in Pr. 

= Rammerfefretär Schmidt, 
in Halverftadt. 

- Oberberganıtsief. Schmidt, 
in Bresfau. 

- Der + Port: Kommiffarius 
Schmidt, zu Stolzenberg 
in Weſtpreuñßen. 

- Proseffor E. U. Schmidt, 
m Brammichweig. 

- Renierumasratb Schmiede⸗ 
berg, in Marienwerder. - 

- Reaierungskanzlift Schmu⸗ 
der, in Dresden. 

- Edmmfenburg,zu Schwer 

- Geheimeraty Schnaus, zu 


[2 
Herr 


.. 


® 


Herr Franz Schneider, Kaufe 
mann zu Waldenburg in 
Niederſchleſien. 

- Schniglein, in Wetzlar. 

- Yoftmeifter Scholing , 
Holzminden. 

* TEEN Schotten, 
n 

- Reaierungsadvofat Scholz, 
in Oldenburg. 

- Kendant Schönebeck, in 
Berlin. 

- Baron vonSchöning,Lieut. 
in 8. Preuß. Dienften , zu 
Nürnberg. 

- Zn 0 von Schöning, zu 

agde 

Seil. u. Regierungs⸗ 
advokat Schrader „ zu 
Glückſtadt. 

= Kandidat Schreiber/ 
Werther im Mind. 

* ** Schröder, in 
Schweri 

⸗ Kammerfefretär Schröder, 
in —— 

Pet. Dan. Schröder, zu 
Bremen. 

Krximinalrath Schröter, iu 
Marienwerder. 

NPoſtſekretär Schubart , in 


Bremen. h 

- a 
bert, in Breslau. 

- Buraemeifter Schubftern, 
zu Uslar. 

- Graf von der Schulenburg, 
zu Stelligte. 

- Graf von Schulenburg, zu 
Hornhauſen. 

Baron von der Schulen⸗ 
burg, zu Wollmirſtedt. 

- —— un in Brauns 


ſchw 

—36 Schulteſius, in 
Wismar. 

Schulz, in Hamburg. 

Schulz, Kavellmeifter S. 
K. H. des Pr. Heinrich von 
Preußen, zu Rheinsberg. 


in 


Herr Hofprediger Schulz/ in 
Spandau. a 

- Reaierungd sund Lehnsſe/⸗ 
kretär Schulz, in Stettin. 

- Rentmeifter tmeifter Schulze , zu 
Halle, in Weſtphalen. 

- Seminarift Schumburg, in 

Hannover. 

- —— Schütte, zw 


Bre 
” Daniel Schiute/ zu Bre⸗ 


Panlor * zu Jöl⸗ 
lenbeck im Min 

Poſtſekretär 955 
in Oldenburg. 

- von Schwarz, K. Preuß: 
Generalmajor und Chef eis 
—* Infant. Regim. im 

- Anıtmann Schwarzkopf, im 
Dannenberg. 

- — in Aurich. 

Sr, a nd * Schwe. 
rin, im Brand 

* * Samen, = Altos 


- Kammeri.Sren6. v. Secken⸗ 
dorf, zu Weimar. 

- Kammerjunfer Freyh. von 
Serfendorf, dal. e 

- Senator Seeber , zu Nord⸗ 
haufen. : 

- — Segniz, in Li 


— Segniz, daf. 
Hr. Kandidat Seidel, in Arol⸗ 


fen. 

- Kammerfefretär Seip, zu 
Hannover. 

- Seliger „der R. Kand. zu 
Breslau, 

gr. Kommiſſionsräthin Ges 
vefe, nm Schwerin. o 

Hr. Senffert, Seldprediger 
beym Reaiment vonTauen⸗ 
sien, in Breslau. 

- Kandidat GSeyfried , 
Dresden. 





in 


Here 


daf. 
ae 
on 
» Minden. y 


. Baronvon Spiegel 
— rien um 


Dombere zu 
ee 


am —* in Erfurt. 
Hr. Regier Spren, 


— — 
di 


- von Stamford, Inaenieur 
hauptmann zu —— > 

* wi“ 
‚ db bey 

*— Suitein Potsd. 
‚und Kammer⸗ 
———— Stein, zu Konigsb. 
- Kaufmann Steinader, in 


- - Deiior von Steiner, in 
— — d R. Kandidat, 


— der ältere, Mit, 


alied des KR. . — * 
weaters in Bien; .. 


der fünare, 
8. 


‚Stephanie, 
a Nat. 
Theat. in Wien. 
- Iorpb 23:3 Edi. von 


- Accis « und Zell = Direktor 
St » zu Konigsberg. 
. Graf 


. Altermann Stoftenburg- 
in Stetrin. 
— ee 
‚ in 
- von Stolzeuhern , Eröhers 
—— 
dr. WB. Storch⸗ 
in — 
Paſtor Steyr zu Heefen⸗ 
feld bey Nürnberg, 


Kammerreferendarius und 
Seteetär Streit, in Breds 


An —— — 
rel, 
. = om. rue, 8* Min⸗ 


———— Gluckſtadt. 
zn 6 ’ zu Arol ⸗ 


- Eükmild, Rath beym Mas 
giſtrat zu Breslau 


T. 
Herr Kammerreferend. Tan⸗ 
nen, in Aurich. 
- Kommerzienvath G. C. Tau⸗ 
in Berlin. 
- Hoftath Tegel, I Emden. 


—J— Berlin. % 
- — Tenge, in Olden 


- Kelle v» R. Vefl. in 
63 Herr 


Herr Doktor Thär, in Celle 
—Thgaut, aväfl. Caſtellſcher 
dichter. Sefretär zu Rüden⸗ 
Nhauſen in Sranfen. 
- Koreph Theod. Edi. von 
. Thoren, m Wien. 
Ihro Excellenz Frau Grüfin 
von Tom, geb. Gräfin 
von Uhlefeld, in Wien. 
Fr. Altermännin Tidemann, 
zu Bremen. 
Hr. Lizentiat Tieke, in Hamb. 
- Kandidat J. A. Zieling, 
in Bremen. 
Gerichtsamtmann Tiemañ, 
zu Emden. 
Verwitwete Madam Tifchle 
Ten zu Bredlau 
. Peofeffor du Toit, in 
De 
. RatdsverwandterTolfenit, 
zu Stolzenberg in Wefpr. 
- Amtichveider Zöllner, in 
artwarden. 
oftor Topp ‚in Wolfen 
" Bülttel. \ 
A. F. Toͤptec/ Kaufmann 
zu Waldenburg in Nieder 
fchlefien, 


” — Trapp, in Halle. 


- ©. F. Treutler, Kaufmann 
zu Waldenburg in Nieder 
ſchleſten. 

Madam FD. Treutler, dar, 
Hr. Amtshauptmann von 
Zrostu , in Wittenberg. 

- von Truchſes, Lieuten. bey 

der Garde du Corps zu 


Caſſel. 
Kandidat Twachtmann, zu 
Roſtock. 


u. * 
Frau Hofräthin Uber, in 
Breslau. 
Oberamtsregierungsadvoka⸗ 
tin Uber, dafı 
Mamſell Uber, daſ. 
@e. Excellenz Wolf Chriſtoph 
Graf vom Ueberacker, K. 
K. Geheimerath und des 


K. Reichshofr. Viccpräſid⸗ 
in Wien. 
Ein Ungenannter, in Deſſau⸗ 
Ein Ungenanuter, in Gotha. 
Ein Lingenannter, in Minden. 
Ein Ungenannter, in Potsd. 
Herr Sekretär Urfinus, zu 
Königsb. in der Neumark. 
- Amtsauditor von uslar, zu 


Herzberg. 
TREE in einach. 


Frau Hofjägerm meifterin vor 

Bet yeim, inBraunichweig. 
© Kaum Belthuſen, 

in 

Kamerarius Venahaus, zu 
Werther im Mind. 

- Er “ — 

Kriegsrath du Vignon, zu 
Königsberg. 8 


—— Vogt, in ‚i% 


3x. von Voigts, geb. is 

Pi mi werfen * 
v. Kloſterrath von Bo r 
in Braunſchweig. 

Sräul, —— von Volta⸗ 
mer, zu Nürnbera. 

Hr. von Bolfanter, in Altorf. 

- von Bolfamer , dat. 

- von Bolfanter, in Nürnb. 

- Bergſchreiber Volkmar, zu 
Goslar. 

—— zu Bremen. 

- Advofat Bölichow, in ide 
mar, 

Sr. Geheimeräthin Vorho / 
zu Marienwerder in Weſt⸗ 
preußen. 

Hr. RektorVoß / zu Otterndorf. 


W. 
* Hofrath Wachenhufen / 
Schwerin 


—— Wachenhuſen / 


- Profurator Wagemann⸗ zit 
r Hannover. 
Here 


Mae 
- Kammerdireftor Wagner, 


. von de wall, 

- von Wallbrunn/ 
in Bert > 

= Kriegs » und Steuerrath 

i er » zu Tarnowig in 


— ann von Walthau⸗ 
+ in Hannover. 

- Wangemann, zu Bremen. 

Frau nern rg v. 

eb. Gräfin 


.- Kanslenrarh Wardenburg, 
Sauvt⸗ 


mann beym Regim, S. 8. 
H · des v. Preußen, 


brück. 
Kammergerichtẽrath Wars 
in Marienwerder. 
— ER %. Wartmann, zu Kör 
- Se Wedler , in 
» Kanımerfefretär Weger, in 
öniasbern. 
- Megierungsfefretär Wein 
- Rammerfefretär Weiß, zu 
— Aug. Beh, in 
Sangenfaht. 


Hear R. F. Weiß; zu Kb 


J 
- Ymtm Weppen Ile 
=’ ann 
deröbaufen. * 
Baron von Werthern, zu 
ior Weftphal, 
in Wismar. 
Mami CH Wibel, zu Glück 
F oft von Wicht , in 


- Adjutant von Wiedebach, 
in Minden. 
; 36 IE Wiedeburg, im 
Sera Wieland, in eis 


- Doktor Wienholt, in Bres 
men. 

wen Senatorin Wilfend, 
af. 

Hr. ilkens, daf. 

- Wilfend, in Wolfenbüttel. 
Ho fmarſchall von Wilmerds 


dorf, zu Schwedt. 
- yo au Hannos 


- uf von Windheim, fürfil. 
Schwarzburg. Kommiſſtons⸗ 
rath und JZuſtizamtmann 
zu Clingen. 

- von ee Hauptmaũ 
bey der königl. Suite in 
Potsdam. 


- Kammerreferend. von Win ⸗ 
terfeld , in Berlin. 

- Juftizeath Wißmann, zu 
Marin ben Görlin. 

Mami. Amalia Witt, in 
Hamburg. 

Hr. Reg. Regiſtrator Witte, 
in Minden. 

Senator Witter, zu Wer⸗ 
tber im Mind. 


* 


b 4 Herr 


Herr Obervoſtſekretãr Wittich, rOberamtmann Wynecke⸗ 
zu Stolzenberg in Weſtpr —— 
Rammerdirektor von Wo⸗ 

beſer, in Gumbinnen. Herr Joh. Carl Zabani, in 
» Direktor Wolfe, in Deſſau. Danzig. Er. 
+ Ferdinand Wolf, in Wien, — Hof und Kon 
- Kandidat Wolfrath » zu  Zeifing , zu Emden. 


Glückſtadt. Hofrath Zimmermann, in 
— reg zu Rah⸗ —— in 
en andi mmermann, 
- 2 Ama v. Wül⸗ ———— 
en in Hannover. 0 am Zinndar, 
SE Bu, — —— n 
von y und Lottum / — —— u Roſtock. 
zu Schwedt. ———— Zſchie⸗ 
drich/ in Dresden. J 


Vorre⸗ 


24:4 
Borrede 
— 1 

f8 ih in meinem zwanzigſten Jahre zum 
Pr erftenmal vor dem Publikum als Schrift: 
fteller auftrat, fühle ich eine gewiſſe Dreiftigfeit, 
die ſich fünf Jahre fpäter in Beſcheidenheit, und 
feitdem gar in Furchtfamfeit verwandelt bat. 
Sch wäre daher der Verlegenheit gern überbos 
ben, der Borredner meiner Gedichte zu ſeyn, 
wenn ich nicht einiges fagen müßte, das fich in 


Verſen nicht gut fagen laßt, Doc will ichs 
kurz machen. - 


Diefer Band enthält bloß Epiſteln. Außer 
einigen, di hier zum erftenmal erfcheinen, find 
vorher vonein Paar andern, als Manufeript für 
Freunde, nur 20. oder 30. Eremplar gedruft ge: 
weſen, die den mwenigften Lefern werden zu Ge: 


b5 fiht 


ee 
ſicht gekommen feyn. Dieſe leztern hab ich im 
Regiſter mit einem *, die erſtern aber mit 
zwey * * bemerkt. 

Die aͤltern, welche zuerſt in den Muſen-Al— 
manachen, dem deutſchen Merkur, Muſeum 
u. f. w. geſtanden haben, find zwar hin und wie: 
der beurtheile worden, aber nur immer , fo viel 
ich weiß, nach) ihrem Werth im Ganzen. Ich 
habe fie folglich bloß nach eigenem Gefühl ver: 
beſſern müffen. Wenn mich diefes getrogen 
hat, fo ift nichts Schuld daran, als daß unter 
ung die Kritik, welche die einzelnen Theile zers 
‚gliedert, zu fehr vernachläßige wird. | 


Da diefe Epifteln alle, ohne Ruͤkſicht auf 
das Publikum, gefehrieben wurden, fo hab ich 
fie fo gelaſſen, wie fie waren, und felbft an den 
Ueberſchriften Cein Paar weggebliebene Namen 
ausgenommen) nichts geändert, um ihnen al 
des das vertrauliche zu laffen, das vielleicht iht 
größtes Verdienſt ausmacht,‘ Manches würde 
„ daher in diefen Epifteln. gar nicht, und mark 

ches 


ches anders geſagt ſeyn, wenn fie gleich damals 
für das Publikum und nicht für Freunde allein 
gefchrieben wären. Daher koͤmmt es auch, daß 
ich die Art ihres Entftehens zuweilen durch eis 
ne Note anzeigen mußte, wenn fie einem drit: 
ten verftändlich werden folten. 


Sch erinnere mich, daß ein Kunfteichter, 
Einem unfrer guten Dichter verwieß, die Nas 
men feiner Freunde genannt zu haben, an bie 
zum Theil die Gedichte gerichtet waren, „weil 
unbefannte Namen das Publifum nicht interef 
ſirten.“ Sch muß geſtehen: Eh ich mir das 
Vergnügen verfagen wolte, meiner Freunde Na- 
men auf das £leine Denkmal zu ſchreiben, wel 

“ches ich ihnen gerne hinterlaffen mögte, lieber 
wolte ich felbft auf die Ehre, von dem Publi: 
kum gelefen zu werden, Verzicht thun; denn 
das Publikum ift für einen Mann in meiner Las 
ge,was der Anblif einer Landfchaft von Dierrich, 
und der Sreund, was der Harz mit allen feinen 

3 Schönheiten ift. 


* 


| Auffer | 


Auffer der ıaten Epiftel, die zum Theil eine 
Nachahmung des Horaz ift, gehört der Stof zu 
den uͤbrigen mein. 


Der zweite Theil wird noch einige Epiſteln, 
vermiſchte Gedichte und Epigrammen enthalten: 
Eine unangenehme Erfahrung hat mich vorfich- 
fig gemacht, über die Zeit, wenn er erfcheinen 
ſoll, nichts gewiſſes zu beftimmen, Ellrich, 
den ıten Junius 1780. | 


Zuſchrift 


Zuſchrift 


an den 


Koͤnig von Siam. 





Krim dieſe Dedicatisn, 

Durch Schiffer Peter Nils von Emden, 
Nah Wunſch, vor Eurer Zoheir Thron, 
Und laßt Ihe dann fie überfegen ; 

So ſeyd fein Kind, und denkt nicht gleich, 
Daß Deutfchland, weil ein Deutfher Euch 
Defingt, fo fehr Euch muͤſſe ſchaͤtzen. 


Ar Zerbrecht 


5 cn 

Zerbrecht Luc, Sir, auch nicht das Haupt 
Darüber, wie Ihr zu der Ehre | 
Gekommen feyd? Wenn Ihr 's erlaubt, 
(or habt ja nichts zu thun!) erklären 
Wir Euch das Ding nur fürzlich fo: 
Die Dichtkunft drifcht bey uns nur Stroh, 
Die Kunſt zu ſchmeicheln aber, Aehren. 


Nun iſt bey uns ſo der Gebrauch, 
Von Aehren, nicht von Stroh, zu leben. 
Drum lernen wir Poeten auch 
Die Kunſt, ſie andern auszudroͤſchen; 
Das heißt: Den Durſt nach Schmeichelein 
Loͤſcht der Poet, den Durſt nach Wein 
Muß ihm dafuͤr der Andre loͤſchen, 


Glaubt, 


auto 
Glaube, Sire, wolt' ich manchen Heren, 
Sn unferm Welttheil, fo befingen, £ 
Als ich wohl inne’, er fezte gern 
Bey einer Arbeitleeren Stelle, 
Auf feine Koften „ mich i in Ruh, 
Denn *—* J ein Haus dam, | 
Man nenne es: Eine Zitadelle. 


x 


‚ Und doch befand ich niemals fie. 

Warum? Das kan Euch nichts verfchlagen. 
Doch wär't Ihr duͤmmer als ein Vieh, 
Geruhtet Ihr daraus zu fließen: 

Ich legt Euch diefe Zuſchrift, voll 

Von Eurem Ruhm, als einen Zoll, 


Der dem Verdienſt gebührt, zu Füßen. 


45 | Ihr 


Ihr fend vielleicht ein ſchlechter Held m 
Das thut nichts! dafür ſeyd Ahr König! 
Benn mir es ſonſt einmal gefällt, 

Euch Preußens Sriedrich gi zu file : 
er darf in Siam’ fagen : „Pet! 

Wie fügt der Scurter« Denn wer Täße 
Den Kopf fich gern vom —* — 


Ich aber, Sire, bin kein Zoot, 

Mit Nifico zu ereditiren. 

Nein! Zug um Zug! Ihr müßt zuvor 

Mir diefe Zufchrift baar vergüten, | 

Sonſt wird fid) der Verfaſſer fehier 

Bor Eurem Lobe, fo wie Ihr | 

Bor einer Müsen: Schlange hüten. Hd 


Es 

(*) Sie ift die gefährlichſte von allen indianiſchen Schlam 
gen, und in Siam zugleich die häufigſte. Ahr Bi iſt 
töstlich, wenn man nicht auf dev Stelle ein Mittel 


Öngegen gebraucht. S. V’Hift. du royaume de Siam 
par M. Turpin, T. J. p. 343, 


Cs thut vielleicht Euch wenig leid,” 
Ob Siam Euch nicht liebt? nur fürchtet: 
Bern Ihr indep Fein Faulthier ſeyd, 
Muß für den Ruhm bey Nationen, © 
Wo jeder Bettler/ ungeſcheut, © 
Euch preiſet und vermaledeit,  - = 
Doc) wohl ein Wunſch noch in Euch wohnen ? 


Soll ich den Wunſch erfuͤllen? Top! 
Schikt mir nur einen Elephanten ! 
Für Euer Sol kann ich, Gottlob! 
Weil ichs entbehren lerne, danken ; 
Allein, ein Thier zum Reiten, kann 
Mir Dienfte thun; ich Eranfer Mann 
Fang ziemlich früh ſchon an zu wanken. 


ne 


Der Herr Profeffor Pauli hat 


Zwar ausgelobt, doch Euer Leben 
Schreibt Knirknar gern an ſeiner Statt, 
Wenn ich das Reitthier ihm vermache; 
Denn, ſeyd Ihe gleich uns hier zu Land’ 
Auch nach dem Namen unbekannt, 

So thut das doch nicht viel zue Sache. 


(*) Der Verfaſſer ded Lebens großer Helden. 


— BERY IE 


Epis 


oe 0 A a 





ei a R = 2 * 
1. Epiſtel. | 
a An 


Goldhagen, in Petershagen. 
b ETT’U 





DL ich dein Herz, — mein Seal 
Der Tugend — wenn id die Talente, 
Die Du vereinigft, mir ein Stral 
Zum Ziel des Ruhms! — belohnen koͤnte: 
Du folteft niche in Werther (*) feyn. | 
Hoch ſtellt' ich dich, mit deinem Strale ) 
Die dicken Nebel in dem Thale 
Des Aberglaubeng ‚ zu zerſtreun. 

Sest 


(*) Boldhagen war damals noch Prediger zu Aleine 
Wercher, Mit Vorwiſſen friner edchdenfenden Kir⸗ 
chenpatronen, führte er hier, neben dem gewöhnti⸗ 
chen Geſangbuche, die Berlinſche Sammlung geiſt⸗ 
licher Lieder ein, woraus aber für ihm manche Ver⸗ 
drießlichkeiten entſtanden. Hierauf bericht ſich das 

*s : folgende. 


12 ed>e 

St, lieber Freund, da dich, verfteft 

In einem Dörfchen, die Kabale, 
Weil du zu hell noch leuchteſt, nekt: 

Izt kann ich nur in dir den Weiſen 
Vewundern, und mein Schikſal preiſen, 

Das dich zum Freunde mir geſchenkt. 

Denn, ſeit ich ſah, wie dich, — des Gluͤckes 
So werth! — kein Schlag des Mißgeſchickes, 
Kein Pfeil der dummen Bosheit kraͤnkt: 
Verging mir fehnell der Eigendünfel, 

Für Hart geftraft mich anzufehn, 

Daß ich auch, hier in diefen Winkel 

Geworfen, mic) fol müde ftehn. 


Wenn aber auch der Mann von Geift, 
ie du, im dunfeln Thal verborgen, 
Die Ketten, die die Hand der Sorgen 
Um feine Weisheit legt, zerreißt ; 
So fennt er dennoch feinen Werth! 
Iſts Wunder denn, wenn er. begehrt, 
"Mas 


aßr>e 13 
Was er verdient, und Thoren haben? 

Der Weife fönnte bey den Gaben 

Des Gluͤcks, mehr als ein König ſeyn; 
Denn, Freund, für Krieg ift er zu Flein. 
Wenn Thoren nun dieß Glück vergraben, 
Und öfter noch, den beffern Mann, 

Bloß, weil er beffer ift, zu quälen, 

Dies Glück gebrauchen: Sprich, wie dann? 
Eich wie ein Höfling zu verhelen, 

Und wo nicht das, ein Engelherz 

Gehört dazu, dies ohne Schmerz, 

Und ohne Swiftiſch drauf zu fpotten, 

Und ohne Wunſch es ſchnell fo ſchoͤn, 

Wie man’s im Kopf hat, auszurotten, ı 

So Tag für Tag mit anzufehn. 


Laß ung denn immerhin geſtehn, 
Wir Haben auch in jüngern Jahren 
Nach unfrer Lage das erfahren, 
Was Flaceus vitae modos nennt; 
Uns 


14 weiten 

Uns oft gefreuzigt und gefegnet, 

Das kaum man Brod dem Weifen gönnt, 
Indem es Gold auf Narren regnet; 

Daß Einfalt oder Eitelkeit, 

Genies, Mauleſeln gleich, befrachtet, 

Und darob ihre Wenigkeit, 

Wer weiß wie groß, wie wichtig achtet! 

Wie herzlich haßt' ich ſonſt den Mann, 

Der nichts, als feine Peitfche ſchwingen, 
Beyhergehn, ſchreyn und ſchlagen kann. 

Mich izt zum Haſſe noch zu zwingen, 

Kann der nicht, der mich ſelbſt wohl ſchlaͤgt. 

Ich laſſe gern die Thoren gelten, 

Wofür das Gluͤck fie ausgeprägt; | 
Was hilf auch wohl mein Spott, mein Selten? 
Genug ifts, wer für ſich fie wägt. 

Nehm' ich, nach aͤuſeren Geftalten, 

Die Drittel Ephraims für voll, 

So weiß ich bey dem allen wohl, 

Was fie an innerm Werthe halten. 
— Wer 


un es 15 

Ber gar zu eigenſinnig if, 

Nach diefem Münzeours fih zu achten, 

Der dauert mich! Der Mann vergißt, 

Die goldne Regel zu betrachten: - 

Nimm diefe Welc fo wie fie ift! 

Nach ihrem inneren Gehalt 

Die Welt voll Narren umzuprägen : 

Iſt das in menfchlicher Gewalt? 

Heraus zu wandern ſteht uns frey; 

Doch, geb’ ich wohl zu überlegen, 

Wasıfür den Weifen beffer fen: 

Die Welt wie NoriE mit zu nehmen? 

Nach Königen, wie Diogen, 

Sic) feinen Fuß breit zu bequemen? 
Wie Zeraklit nur da zu ſtehn, 

Und ſich von Herzen ſatt zu graͤmen? 
Sich wie Pythagoras dem Spleen 

Mit Leib und Seele zu ergeben? 

Sn öde Waͤlder hin zu fliehn, 


Wie 


16 nel 
Wie Sanct Anton, und da das Leben v" 
In ein Geber zufammen ziehn? — 


> 


Du ſiehſt, es giebt der Wege viel, 
Bon feinem Paz im Poffenfpiel 
Der Welt, aus Aerger wegzugehn ; 
Doch giebt's auch Gründe, ſtehn zu bleiben, 
Den Narren ruhig zuzuſehn, 

Und ſeinen Spott damit zu treiben. 

Geh weg, zu weinen; bleib, zu lachen; 

Zu beiden braucht's nicht Gold, noch Gunſt. 
Mer Geift befize, befizt die Kunft 

Was ihm gefällt, aus fich zu machen, 


Das ift der Grund, warum fogar 
Diogenes in feinem Faffe, 
Und wenn er gleich aus Menfchenhaffe 
Zuerft hineinfroch, glüflich war. 
Das ift der Grund, warum die Stille, " 
Das Land, das Kräuterfuchen nicht, 
PR Der 
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Den Zorn des Genfer Bürgers bricht; 
Was bricht ihn endlich? feine! ©rille 

Zwar kan fic leicht ein Mann, das Haus 
Des Divgen, zur Wohnung weihn, 

Doch, Eroch der Mann als Narr hinein, 
So friecht er auch als Narr heraus. 
Philippus großer Sohn, verlöre 

Nicht einen Schritt um diefes Haus, 

Und fiel ihm ja die Neugier ein, 

So rief er wenigftens nicht aus: 

Wenn ich nicht Alerander wäre, 

So mögt ich diefer Mann wohl feyn! 

Ob das die Prädilection 

Fürs Sonderbar', ihm eingegeben, 

(Mir deucht, die hatte Philipps Sohn) 
Ob nicht der Werth von einem Leben, 

Das bloß der Geift, dem Gluͤk zum Hohn, 
Wiewol der Welt zum Spott, errungen, 
Ihm dieß Befänntnif abgezwungen, 

Das weiß allein Philippus Sohn. 

B War 


Kar jenes; num, dann fole ich megmen,  " 
Es ſey, was bey dem großen Geiſt * 
Ein Steckenpferd, und bey dem kleinen, 
Zumal, wenn gern er's jener Einen 
Nachaͤffen mögte, Narrheit heißt. 2 
War diefes; Großer Alerander} ir 
Behalte du dein genzes Gluͤk, 
Und deine Siege mit einander! 
Gieb mir dafür den: Augenblif 
Bon deinen Ruhmbeladnen Tagen, 1.70.) 
Der Welt als König vorzufagens 52 
Der Veif in einer) Hütte fey, D) 
Wenn fie die Weisheitaufgefchlagen, 1% 
Bey Brod und Waffer, groß und frey! 

Indeß, was liegt denn ung daran, ) 
Aus welchen Quell’ der Spruch gequollen? 
Doch, Gluͤk und Ehre hängt daran, 

Aus welchem Duelle, lieber Mann, 

Bir unfte Weisheit [höpfen wollen, . 


Sag, 


D 19 
Sag, iſt es nicht ein drollig Ding, 
Wenn uns.das Gaufelipiel der Welt 
Nicht mehr, (wer weiß, warum?) gefällt, 
Aus Race, fih den Sonderling 
Zu feiner Rolle auszulefen? 
Um, wenn man nicht begluͤckt geivefen, 
Doc) wenigftens bemerkt zu feyn. 
Wahr iſt es, einer großen Seele, 
Bleibt diefe Schwachheit zu verzeihn, 
Denn eher ſtuͤrzt ſich in die Höle 
Der Peft, ein Eurtius hinein, 
Als länger , mitdem Stolz der Seele, 
Was jeder Andr ift, auch zu feyn, 
Nie gab es große Männer, nie, 
Die nicht auch Sonderlinge waren; 
Den, Freund, den Hang zum Sonderbaren, 
Fuͤhlt grad’ am ſtaͤrkſten ein Genie, 
Dankt das dem Gluͤcke; ihr Genies! 
Das diefe Wolthat nicht vergeſſen, 
An * den BR Euch Futter wieß; 
a iR 5 Sofa, 


20 2 X 2 

Sokrat, der lang’ ihn hungern ließ, 

Ward endlich felbft von ihm gefreſſen. ? 

Allein), ihr Leute von Genie, 

Hat die Natur zu Sonderlingen 

Euch) fchon beftimmt: Wozu die Muͤh, 

Sich mit Gewalt dazu zu zwingen ? 

Euch felber werdet Ihr bey Nacht, 

(Nichte, wie die Maintenon (K), der Welt) 

Ganz offenherzig eingeftehen, 

Daß Shr den Sonderling nur macht, 
| Weil 


©) Sie’pfleste in den Faften bisweilen nichts als Hül⸗ 
fenfricchte zu eſſen, wenn indeß die übrige Gefells 
ſchaft an der Tafel herrlich fchmaufete. Gefchah das 
vielleicht aus einer Art vom Andacht? „Ich kan 
mich nicht rühmen, Chag fie nach der Zeit geftanden) 
daß ich ed bloß um Gottes willen gethan habe, fon« 
dern: ich wolte geachrer fern. Die Begierde, mie 
einen Namen zu machen, war meine herrſchende Leis 
denfchaft, und Niemand hat vielleicht die Sache fo 
weit getrieben. Diefer Stolz beiwog mich, mir tau⸗ 
fend Martern anzutbun, indem ich mir allerhand 
Zwang aufleste; und vielleicht hat mich Gott zue 
Strafe fo hoch erhoben, und im Zorne zu mir ges 
fagt: Duwilt Ruhm und Ehrehaben; nun wolan! 
du ſolſt fie Gaben, bis fie dich iu Boden drücken“ 
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Weil Euch der Sonderling gefällt; 
Gefällt, weil Leute nach ihm fehen. 
Nehme Euren Pfad atıch noch fo frumm ; 
Den Pöbel hinterher zu ziehen, 

Und, um gefehn zu werden, fliehen, 
Iſt leicht; der Weife ſiehet ſtumm 
Dem Gaukler nach) und läßt ihn ziehen; 
Der Denker lacht und dreht fich um. 
So wolte felbft im Diogen, 
Nicht immer, Plato, nur den Weifen, 
Zumeilen auch den Gaufler fehn, 
Und diefer, umgekehrt, Achen 
Sm Plato , wohl nichts beffers weifen. 
Allein geſetzt: die Klugheit legt 

Die Schminke ſo geſchikt daruͤber, 
Daß ſelbſt der Weiſe ſtuzt, und fraͤgt: 
Iſt das nicht bloß Natur? Ey Lieber! 
Sprich, was gewinnft du wohl dabey ? 
Vielleicht den Titel eines Weifen ! 

Doch, wirft du dich im Stillen , frey, 

\ 3 Und 
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Und gluͤklich in dir felber preifen? A 
Frey, biſt du mie bey Heuchelein / 
Zwang, iſt der Freyheit Gift, iſt Tod! 
Und biſt du gluͤklich? Nur zur Noth! 
Ganz aber koͤnteſt du es feyn: 

Doch, wer in Thaten und Geberden, 
Die Augen nur durch falfchen Schein 
Berblenden will, wird nie es werden. 


- 


Rahl unter Aleranders Thron, 
Und Diogens verfhmähten Faffe! 
Was ich mir wählte, weiß ich ſchon; 
Wenn er fo glüflich war, als fchien, 
So naͤhm' ich gleich das leere Faß, 
Und ließe Thron und Monarchien 
Dem Sohne der Olympias. 
Iſt aber, unter unſrer Sonne, 
Ein Weiſer, wohl ſo weiſ' und kuͤhn, 
Zu ſeyn, in unſers Griechen Tonne, 
as dieſer war, zum mindſten ſchien ? 
| 3% 
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Ich zweiflet Fromme Schwärmerey, 

Und Menfhenhaß, fpricht zu dem Kranken: 2 

Fort, fort anein’ Einfiedeley ! 

Doch, fey gefund, und weif’ und frey: 

Wirſt du für diefes Gluͤk niche danken ? 

Was hat man vonder Schwärmeren, 

Das man die Welt befeufjt, beweint?.. + 

Denn kurz, mich dünfe, fo lang die Sonne 

Der Fröhlichkeit im Herzen fcheint, 

Kriecht man gewiß in feine Tonne, ) 

Bey Brod und Waffer fich zu ſpeiſen; 

Und juft an diefer Sonne, Freund, 

Erkennt man doch den achten Weifen, 

Weisheit im Kopf, ift nur ein Mond 

Auf diefes Lebens dunfeln Reifen, 

Um den ſichs kaum die Muͤh belohnt, 

Ihn, ohne jene, viel zu preiſen. 

Genie iſt vollends nur ein Stern, 

Bey dem man oft die Bahn verlieret, . 

Der gern zu Gluͤk und Ehr', und gern 
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Zum Ungluͤk und zur Schande führen 


Laßt aber alle drey zugleich 

Auf euren Pfad des Lebens fcheinen : 
Beneiden werden Taufend Euch, 
Ihr aber? Sicherlich nicht Einen! 
Und diefe Sonn und diefen Mond 
Hervorzurufen, hat der Weife 
Gewalt; allein die halbe Reife 
Wird immer faft zuruͤkgelegt; 

Eh’ er mit wahrem Ernft, nur leiſe 
Die Lippen ihrethalb bewegt. 

Da drängt er an die bunte Bude 
Des Gluͤckes ‚ fid) wie raſend bin, 
Und ftarree, (wie ein Wechfeljude 


Den Klumpen Silber, den für Zinn - 


Sein Finder haͤlt,) die Federhüte, 
Die Stern’ und Ordensbänder an, 
Wagt feine Kuh und Zeit daran, 
Zieht, aber immer — eine Niete! 


Wenn 
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Wenn er den legten Neft verloren, 
Geht er mit Schimpfen auf die Thoren, 
Die blind Gewinne griffen, fort; 
Und hat er denn ſich fatt gefchmälet, 
So denkt er erft das große Wort: 
° Der Thor hat auch, wie du, gefehlet! 
Dann hält er in der Einfamfeit, 
Ein franfer Pilgrim! Quarantaine ; 
Er weint um die verfpielte Zeit 
Und Ruhe, fich durch manche Thraͤne 
Die Augen klar, und fehnell erhellt 
. Der Weisheit Sonne, Bud’ und Bühnen, 
Zur Farce wird das Spiel der Welt, 
Zu Meßingblech, was Gold gefchienen. 
Den Thoren, weil er’s felbft erft war, 
Lernt er bedauren, ftatt zu haffen; 
Bey feinem Flitterfiant, fogar 
Dey feinem Stolz, bleibt er gelaffen ; 
Lernt endlich, feinen eignen Werth 
Zu feinem ganzen Glüce machen, 
ar DB 5 Und 


Und' haͤlt er ja ein Steckenpferd, 
So ift es dieß: Der Welt zu laden! 


Wer diefe Duarantaine hält, 
Der halte männlich ganz fie aus. 
Geht er zu früh in eine Welt, 
Wo Narren glüflich find, hinaus: 
Was Wunder! Wenn ihn bald von neuen 
Ein Gallenfieber überfällt? 
Zwar foll und muß er fich zerfirenen! 
Nur wie? das macht die Weisheit aus. 
Arm ſey mein Pilgrim, arm an allen, 
Was diefe Welt voll Narren preift, 
Doc) gut von Herzen, ſtark von Geiſt: 
Sprich, wie fann Er der Welt gefallen 2 
Und ihm die Welt? Das erfie, war 
Und wird auch wohl unmöglich bleiben; 
Das lezte, (mas auch Zumen fchreiben!) - 
War Sternen möglih: Ss nicht klar, 
Es werd’ auch Andern möglich bleiben? 
Verſteh 


“ wrv 
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Verſteh er nur ſo ſeinen Pfad 
Mit Herzensfreunden fortzufchleichen, 
Und, wie der Mann im Faffe that, 
Beglüften Thoren auszuweichen! 
Wenn Ihr von Narren nichts begehrt: 
Was kuͤmmern denn die Narren Euch? 
Sind fie nicht arm ? feyd Ihr nicht reich? 
Seyd fol; auf Euren innern Werth, 
(Stolz, fag’ ich, doch allein für Euch!) 
- Dann gelten Euch, am kleinen Heerd 
| Der Freiheit, Fürft und Bayer gleich. 


Die Fürften, find ein Schlag von Leuten, 

Der warlich gut genug noch fällt, ; 

Doch, was find die, »die tief verftelle, 
um ihre Gunſt ſich haͤmiſch ſtreiten? 

Die ſchlimmſten Thiere in der Welt! 

Feil, iſt ſchon oft fuͤr wenig Geld, 

Ihr Geiſt, zu Niedertraͤchtigkeiten, 

Ihr Leib zu einem Affentanz; We" 
RR Ihr 
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Ihr Studium ift Firlefanz, 

Und ihre Künfte — Albernheiten. 
Nicht jeder. Fürft iſt Dionyf, 

Doch Plato, hieß an Jebem Hofe, 
Thor! wie er Thor an jenem hieß. 
Sieht ſcheel er einmal nur die Zofe, 

Den Laͤufer und den Schooßhund an: 
So mag der Vogelfreie Mann 

Bald nach dem Schloßthor um ſich ſehn. 
Allein, wer hieß ihn denn nach Hofe 
Bon feinem eignen Heerde gehn? 

Mer durch die Weisheit nichts, als reich 
An Gold zu werden ſucht, der fröhne 
Den Großen diefer Erde, gleich 

Dem Fleinen Weifen von Cyrene. 

Das war ein Mann für Dionyßen! 

Er fraß den Staub von feinen Füßen, 
Und ließ, wenn Seine Hoheit ihn 

Aus übler Laun’ einmal befpien, 

Sic) diefe Laune nicht verdrießen. 
Der 
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Der Ariſtippen gab es viel 
An Höfen; aber auch Platonen? 
Die erften hatten da gut wohnen ; 
Sie fpielten ſelbſt gut Tafchenfpiel. 
Allein die lezten ? Zeig mir doch 
Nur zehn Platonen, die mit Ehren, 
Und frey, auch) felbft am Hofe noch, 
Am Hofe grau geworden wären. 
Yugufte hat es felten nur, 
Alfon? CH) hingegen oft gegeben; 
Doch fan man, Dank: fey der Natur! 
Auch fuͤglich ohn' Alfonſe leben. 


Wer war beglüfter? War’s Racine, 

Der für den eitlen Ludewig, 

Bey jedem zweifelhaften Sieg, 

Für Jahrgehalt, die Narrenbühne 

Der Schmeicheley, wie wild beftieg ; 
Doch, 


(*) Wie dee Heriog Alſonſus on Ferrara Taſſos Gon⸗ 
ner and Tyrann. 


go tie 
Doch, als-fein Abgott ihn befhämte, 
Zu Bette kroch, mit einmal ſchwieg, x 
Und kindiſch ſich zu Tode graͤmte ? () 
War's nicht Rouſſeau? der, wenn die Noth 
Ihn gleich ins ſechſte Stockwerk führte, 
Ganz ruhig, um das trockne Brod, 
Der Stuͤmper Noten ſelbſt, copirte, (PK) 
Und hundert glaͤnzende Piſtolen, mg 
Die Madam Pompadour, dem Staat 
Der ihre Sünden trug, »geftolen, 
‚Mit einem edlen Stolz verbat? 
Zwar 
¶) Er hatte, aus Gefaͤlligteit gegen die Frau von Maine 
tenony eine Schrift über die damaligen Zeitumſtän⸗ 
de aufgeſezt. Diefe Fam dem Könige in die Hände 
der fein Mißvergnügen dariiber bezeigte. , Glaubt 
er, fagte der König, weil er gute Verſe macht , daß 
er alles fan? und will er. gar Minifter ſeyn, weil 
ex ein großer Poet it 7° Racine, der fehr empfind⸗ 


lich war, grämte fich darüber ſo sehr, daß fein Tod 
dadurch beſchleunigt ward. 


* Man wird ſich erinnern, daß Rouſau ſelbſt ein 
ſtarker Tonkünſtler war. 


J 
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Zwar durfte noch der Genfer nicht, 
Wie jener, an die Gattin denfen, 

Doch ſchwetlich hielt er's auch für Pflicht, 
Die goldne Freiheit wegzuſchenken, 

Um, (denn von Liebe lebe man nicht,) 
Sich bey dem mageren Geficht 
- Der Sattin und des Sohns zu kraͤnken. 
Ber feine Freiheit fo verliert, 
Der hat auf ewig fie verloren; 

Allein, nicht wahr? Der Juͤngling rührt 
Dein Herz, den Liebe fo verführt? 
Ach! ſelbſt aus Weifen macht fie Thoren, 


Dient nicht dem Fürften,, dient. dem Staat} 
Doc) was heißt oft dem Staate dienen? 
. Der Mann, der nicht auf Frummen Pfad 
Die Gunſt von feines Fürften Phrynen 
Erſchmeicheln, bey des Fürften Rath 
Nicht tief gebuͤckt um Gnade bettefn, 
Und fein Verdienft mit Bancozetteln 
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Dem Günftling nicht belegen kann: 
Das ift vielleicht ein weifer Dann. 

er aber wirds dem Fürften fagen? 
Wer ftelle ihn dem Minifter vor? 

Iſt er ein Autor? — zu beklagen! 
Ein Autor ift am Hof ein Thor. 

‚Ein Höfling lieft aus Langerweile; 
Aus Eitelkeit? das ift fehon viel! 
Doc) tanzet Saber CH auf dem Seile, 
Zeigt Coq Sineſiſch Schattenfpiel: 
Dann ift, vergöttert kaum, la Sarı’ 
Mit allen feinem Wiz — ein Narr. 
Des Autors Ruhm ift eine Brüde 
Zur Ewigkeit, doc nicht zum Gluͤcke. 
Die fauren Schritte auszufpähn, 

Die diefer that, will's ſcharfe Blicke, 
Und mancher Fürft kann gar nicht ſehn. 
Und folch ein Autor, und im Staat 
Zau keinem Poften brauchbar? Wäre 


19 Ein bekannter Drat + und Seiltänzer. 
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Das möglich? Oder ifts Chimäre ? 
Iſts Unfinn? — Unfinn in-der That! 
Allein verlangft du, weifer Dann, 
Suft in den Kreiß geftellt zu werden, 
Den Deine Sonn’ erhellen kann? 
O fieh dich in der Welt erft um, 
Dis dih Erfahrung überführt, 
Daß diefen großen Kreiß der Erden 
Wie Norik fagt, ein minimum 
Bon Sapientia regiert. 
Sieh! wie der Principal mit Schreien, 
Wie ein Laquai, den König fpielt: 
Indeß ein Garrit CK) im Laquaien, 
Des Königs ganze Rolle fühlt; 
Izt aber, ungefiört vom Schreien, 


Auch den Laquain vortreflich fpielt. 
So 


C) Er mußte Anfangs die niedern Rollen im Schaufpiele 
übernehmen, weil der Principal die Hauptrolle für 
fich behielt. Garrit wuhte fich indeh darin zu finden, 
und war Garrif, jener, Prinsipal und Stümper. 

€ 
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So dient ein Mann von Geiſt, wo ſchier 

Kein Geiſt zum Dienſte nöthig iſt. 

O Mann! wohnt Suͤlly's Geiſt in dir? 

Sey Suͤlly, und — doch unbeſchadet 

Der Freiheit — ſey dabey Eopift! 

Du biſt doch Suͤlly! Aber ladet 

Das Gluͤk dich ſelbſt ans Ruder ein, 

Dann ſey der Welt, was du allein 

Dir im verborgenen izt biſt. 

Die Kunft indeß ift nicht fo klein, 

Ein Mann von Geift, und Subaltern 

Ron einem großen Ordensſtern 

Ind einem Fleinen Herzen, feyn. 

Gehorchen will ſchon Niemand gern, 

Nun noch dem Dummkopf oben ein! 

Ach! zu bedauren-ift der Weiſe, 

Der vor der Gattin, den Verdruß 

Erſticken ſoll, und dienen muß. 

Wer ledig iſt, iſt auf der Reiſe; 

&r bleibt, fo lang' es ihm gefällt: 


Asa RE 
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Wo nicht? — fo viel als dann der Weiſe 
Gebraucht, Hat jeder Ort der Well. 
- Zwar, ob wie Eurius man Rüben, 
Ob wie Lueull, Muraͤnen fpeife? 
Iſt keinem von uns gleich, ihr Lieben! 
Doch, wer Muraͤnen haben kann, 
Und nur nicht haben will, nimmt Ruͤben, 
Wie Curius ‚mit Wohlſchmak an. 
Und diefen ftolzen Eigenfinn, 
Ihe Thoren! möge ihr immerhin, 
Wie billig, unbegreiflic, finden. 
Ein ſolcher Sonderling zu ſeyn, 
Iſt Ehre! Gold und Schmeichelein 
Erfaufen nie fein Herz zu Sünden. 
Wer gegen Gold und Schmeicheley, 
Und Adelsbrief und Ordensbänder, 
Und Pferd’ und Wagen, und Gewaͤnder 
Empfindlich ift, iſt niemals frey. 
- Doch wer genug an feinem Herzen 
Und Seifte hat, kann nichts verfiherzen, 
€ a Darf 
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Darf nichts befürchten , wichts beneiden, 
Und für fein kleines Mittagsbrod, 

Und feine Hütt’ und feine Freuden, 
Niemanden danfbar feyn als Gott, 


II. Epis 


ee tn ed ⸗⸗ 
1. Epiſt el. 
An 
Erter in Zweibrüden. 
Sm May 1772. 





W. ich ſah, wie bis zur Erde 
Sich ein Schmeichler oft vor Schurken buͤkt, 
Wie mit freundlicher Geberde, 
Argliſt ihre Worte ſchmuͤkt; 
Wie die Dummheit mit dem großen Bauche, 
Dem Verſtande grob befiehlt, 
Wie der Reichthum an dem vollen Schlauche, 
Keines Armen heiße Zunge kuͤhlt; 
Und der Stolz mit dem Verdienſte, ſchier 
Wie mit ſeinem Ordensbande, ſpielt: 
O wie vielmal dann in mir 
Der vergebne Wunſch erwachte: 

C3 Wäre 


Wäre doch mein Exter hier, 
Daß er mit mir feufzte, oder lachte! 


Wenn ich in des Harzes Eichenhainen, _ 
Ganz allein umher nach Kräutern fief, 
Felſenberg erftieg, und da mit Weinen 
In mein Herz die Stille rief, 

Plolich aber auf der Spitze, 

Ueber einer Landſchaft ſtand, 

Die ich ſonſt im reichen Witze 

Arioſts, nur moͤglich fand; 

Wenn ich dann mich auf dem Raſenſitze, 
Wie aus einem Traum erwachend, wand; 
Ach! was iſt mir, rief ich, alles nuͤtze? 
Drüft mir Exter wohl die Hand? 


Und nun feh’ ich bald dich wieder? 
Und nun wirft du wieder mein? 
Sagt’ ichs nicht: Sein Herz iſt bider, 
Und er läßt dich ‚nicht allein? — | 
Komm 


_ 
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Komm denn am die naßgeweinten Wangen, 
An die Bruſt, die vor Verlangen 

Hoch dir fhon entgegen ſchwillt, 

In die Arme, welk von Kummer, 

An das Herz, dem felbft der Schlummer, 


Nachts, die Seufzer nicht mehr ftille. 


Aber neunmal bat nun Philomele 
In dem wälderreichen Harz geklagt, 
Seit nach dir, du Hälfte meiner Seele! 
Schon ein Wunfh den andern jagt. 
Werd ich dir auch noch wie fonft gefallen? 
O! mas ändert nur ein Jahr! 

Und verändert Hab’ ich mich in allen; 
Doch mein Herz ift wie es war. 
Zwar ich kante all’ die fchönen Riſſe 
Zu Gebäuden hohen Erdengluͤks; 
Aber, aber! Tauſend Hinderniffe 
Fand ih in dem Willen des. Geſchiks, 


Einen Pallaft mir darnach zu bauen: 


&4 Darum 
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Darum baut’ ih nur ein Hüttchen mir, 
Und in diefem folft du dich befchauen. 
Doch du findeft freilich hier 

So viel Still? und Anmuth nicht, 
Als uns in den Schäferhütten, 
Gefner füß genug verfprichts 
Vom Erhabnen der Palläfte, 

Wie zum Beifpiel Seneca, 

Nur im Grunde nicht recht fefte, 
Bauen foll, ift auch nichts da. 
Dennoch möge ich, troz dem Weifen 
Und dem Dichter! dir beinah 

Meine fimple Bauart preifen, 
Denn die Welt Eanft du durchreifen, 
Und du wirft, genau befehn, 

Auf des Roͤmers ftolzen Höhn, 

In des Schweizers ftillen Gründen, 
Meder den Pallaft fo fchön, 

Hoch fo ſtill die Hütte finden. 


Wie 


alte 
Wie ich bier in meiner Hütte, 
Leb und denfe? — O heraus, 
Liebes Herz, heraus! und ſchuͤtte 
Did in feinen Bufen aus ! 


« 


Nichte dem Dünfel unterthan, 
Such ih, ferne von dem Wahn, 
Daß das Glück im Range liege, 
Pang nur in der Geifterwelt. 
Hier erwirbt Verdienft die Siege, 
Nicht des Schmeichlers feine Lüge, 
Nicht das fonft allmächtge Geld. 
Nicht dem Gaumen. unterthan, 
DIE ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤk im Aufrvand liege, 
Sroher als ein. Großfultan 
Seiner Schüffeln ganze Züge, 
Mein befcheidnes Näpfchen an, 
Denn daran hab” ich zur Gnüge, 
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Dir, 
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Dir, o Gold! nicht unterthan, 
Gieb dich, wem du wilft, betruͤge 
Weiſe felbft durch eitlen Wahn; 
Sch, wenn ich mich nur vergnüge, 
Ziehe jeden Freund dir vor; 
Denn vor deinem Schimmer, fihmiege 
Sich der Bettler und der Thor. 
Kurz und aut, ich folge froh 
Meinem Lehrer Salome, 
Drauche, fagt er, deines Lebens, " 
Mit dem Weiße, das du liebſt! 
Wenn du forgft, und dich betrübft, 
Graͤmſt du dich und ſorgſt vergebens. 
Eitel iſt dieß Schattenleben, 
Eitel, aber dennoch gut! 
Brich denn, ohne Thraͤnenflut, 
Was dir Gott an Brod gegeben, 
Leer dazu mit frohem Muth, 
Deinen kleinen Becher Wein, 
Und auch) dieh wird eitel ſeyn: 

Aber, 
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Aber, was ift mehr hienieden 
Dir zu deinem Theil befchieden? 


Diefe Weisheit auszuüben, 

Dürfen wir die Tugend nur 
Feurig, wie ung beide, lieben; 

und der Vater der Natur 
- Bird uns, warlich! nie betruͤben. 
Alles was wir von ihm flehen, 
| Sey, mein Lieber, dieſes nurs 
| Wie die Sonn’ auf meine Flur, 
So auf uns herab zu fehen. 
Wie bey Fruͤhlings⸗Sonnenſchein 
Ein Paar Tauben auf dem Dache, 
Und das Reh im jungen Hain, 
Und der Schmerl im warmen Bache, 
Wollen wir der Welt ung freun. 
Jede Griffe zu vertreiben, 
Das fey unfre Sorg' allein; 
Goott iſt Vater, darum bleiben 

R Alle 
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Alle andre Sorgen fein. 

Wenig, wenig laß uns hoffen, 
Fürchten — nichts! denn deffen Ohr, 
Der der. Tugend Hülfe ſchwor, 

Steht für unfre Seufjer offen, 

Eitle Wünfche follen nie 

Unfer ftilles Herz verführen; 

Laß der Thoren Phantafie 

Sich den Augenblik verzieren, 

Der noch) kommen ſoll; Genuß 

Iſt das wenig, denn er muß 

Den, der da iſt, erſt verlieren. 
Fliehen laß uns vor dem Pracht, 
Weil er gute Sinnen ſchnell verwoͤhnet, 
Und das beſte Herz ſo launiſch macht, 
Daß es immer ſich nach Wechſel ſehnet. 
Nicht im Golde von dem Gallakleide, 
In dem Herzen ſizt der wahre Ruhm, 
Und der Wiederſchein der Freude, 

Iſt des Poͤbels Augenweide, 
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Doch die Freude felbft, ein Eigenthum 
Bon zufriednen Seelen, wie wir beide, 
Dem Bedauren und dem Meide 

| Sind wir feine Lofung zum Gefprädh; 
Ungeſehen, fehleichen wir. den Meg 

| Unfers Lebens, bis zum Grab herab; 

| Keinen Schritt breit weich’ er ab, 
Meder zu der Hütte, wo der Mangel 

- Size und feinen Odem haft, 

Noch zum lärmenden Pallaft, 

| Wo der Ueberfluß, den goldnen Angel 
In das Meer der Freude hängt, 

- Aber nichts als Ekel fängt, 


Welch ein Leben, Freund! Allein 
Werden wir nicht Sonderlinge 
Bey der Welt der Mode feyn ? 
Tanze! ruft fie, tanz’ und fpringe 
Mit in unfern bunten Nein, 
Oder bleib für dich allein! — 
* Das 
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Das iſt billig! Aber, wagen 
Möge ichs nicht fo gleich mit ihr. 
Laß uns erſt die Weisheit fragen: 
Sagt fie ja! fo tanzen weit, | 
Sagt fie nein! fo wird ung zwar 
Spott der Welt ins Dunkle jagen, 
Aber diefer wird fürwahr! 
Beſſer als ihr Lob behagen. 
Leere Köpfe, leere Herzen, 
Wiſſen nicht vergnůgt zu feyn, 
Wenn nicht bey dem Glanz von hundert Serien, 
Deym Gewuͤhl von zwanzig Livereyn, 
Und dem füßen Dampf von fremden Giften, , 
Und dem Sprudeln von Champagner» Wein, 
Und dem Huſſa! in erfihrofnen Lüften, 
Dreyßig Stimmen durch einander fchrein. 
Sie berechnen das Vergnügen 
Nach des Aufwands Summe nur; 
Alle Reize der Natur 
Laſſen fie verächtlich liegen. 
Heißt 
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Heißt das, nach dem Epicur, N 
AIn der Freude fich beraufchen? 
Thoren! wuͤßtet ihr doch nur, 
Daß er fehier die ſtillſte Flur 
Würd’ um euren Lärm vertauſchen. 


Führe das Ohngefehr uns Hit, 
Wo die dumme, plumpe Freude, 
Mitdem Wanft, nicht mit dem Munde, lacht, 
Und im fteifen Sonntagskleide 
Uns die Eriquette zehn Befcheide 
Uber eines Tages Wetter macht: 
Dann fo wird die Langeweile 
Uns erinnern, ſtill davon zu ziehn, 
Um dem giftbeftrichnen Pfeile 
Des Verdeuffes, zu entfliehn. 
Zehnmal räumlicher wird dann 
Unfer Stüschen dir bedünfen, 
Wo vor Zifihen, Fragen, Winken, 
Ohr und Auge ruhen kann. 
Silber, 
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Silberner wird mein Klavier, 
Wenn ich dann e8 fpiele, Elingen, 
Und von felber wirft du mir 
Hillers füße Lieder fingen, 
Oder mich durch Küffe dingen, i 
Zu den füßen Träumerein, 
Plato, meinen Mund zu leihn, 
Wie wird dann der große Seher 
Unſre Wangen immer hoͤher 
Mit der Tugend Purpur ſchminken, 
Bis, verloren in der Welt 
Seiner Schöpfung, mir die Stimm entfällt, 
Die im Auge Zähren blinken, 
Jezt wir Blicke wechſeln, jezt 
Reife Seufzer, und zulezt 
In die Arm’ einander, finken. 
Edler Care! (*) fo glüklich dich 
Viele taufend Brennen preifen, 
Wenn 


&) Vorlefer des Königs von Preuß. 


Wenn du deinem Sriederich 
Einfchenfft aus dem Duell der Weifen, 

Dis die Königs Sorgen ſich 

Aus dem Labequell beraufchen, 

Moögt ich doch mit dir. nicht taufchen! 


Wird die Kraft des Denkens überfpannt: 
Weg mit Weisheit! bis gelinde Freude 
Wiederum den Geift ermannt. 

Komm! begleit' an meiner Hand 
Mich nad) meiner Lieblingshaide, 
Wo noch) in fo mancher Weide 
Dein befrönter Name ſteht. 
Dort, wo um die Königseiche, 
Sich die Fleine Limbach (H dreht, 
Hab’ ich oft am fillen Teiche 
- Stundenlang für: mich gefeffen, 
Und der ganzen Welt vergefien, 
Weil 


Ein Bach in einer ronantiſchen Gegend bey Ellrich. 
Bun D 


Weil fie fih in dir verlor! 
Bolt ein Stral:der Hofnung mich erfreun, 
Daß du Mein noch wuͤrdeſt feyn: 
O! wie Fam ic) mir fo flein, 
Aber izt, wie groß nicht vor! 
Alfe Stunden diefer Pein, 
Exter, wirſt du nun vergüten; 
Veilchen, die fonft ungefehn, 
Bor den Füßen mir verblühten, 
Sind dafür nun doppelt ſchoͤn, 
Denn zuerſt werd’ ich fie ſehn, 
Deiner Hand fie anzubieten. 
Selbft die Abend » Threnodien 
Meiner Nachtigall empfand ich kaum; 
Doc), wohin wird fie die Phantafien, 
Freund! durch ihre Töne ziehen, 


Wenn wir unter ihrem Baum 
Nach des Mondes Aufgang bliden? i 
O wir werden felbft im Traum | 
Nachts, uns noch die Hände druͤcken! 

Immer 
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Immer ſey uns die Natur, 

Was ein Zierotin (H)'dem König wäre, 

Wenn nicht Sriederich, zur Ehre 

Seines Throns, die Havel: Flur, 
Für des Hofes Pomp, erköre. 
Danf dir, Schöpfer diefes All! 
Daß ich für den Mond ein Auge habe, 
- Und ein Ohr für deine Nachtigall ! 

Danf auch dir mein Vater noch im Grabe, 
Daß du mich als Züngling, nicht 

Weg vom Glanz in Mondes Angeficht, 

Auf den Glanz des Goldes fehen hießeft; 

Bon der Nachtigall Sefang 

Nicht hinweg, und auf den Klang 

Feiner Gulden horchen ließeſt. 

Was ein Stokpferd fuͤr das Kind, 
Der Geliebten erſtes Danken 

Einem Juͤngling, friſcher Wind 
D 2: Für 


. (9) Damald maitre des Spectacles am Preußiſchen Hofe, 
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Für den Schiffer, Schlaf dem Kranken, 
Einem Stußer die Frifur, 

Und ein Pfand dem Wuchrer ift; 
Alles das, und mehr noch, bift 

Du allein mir, o Natur! 

Wen du liebeft, defien Thuͤren 
Defnet niemals Sorg’ und Harmz 
Doch, den Hang zu dir verlieren, 
Das macht mürrifch, und macht arm. 
Sroftig würde meine Liebe, > 

Und mein Wiz verzehrend feyn, 

Sa, von zwanzig Freunden, bliebe 
Wohl zulezt nicht Einer mein. 
Traurig würd’ ich ſpaͤt und fruͤh 
Mid) mit der Hypochondrie 

Und der hagern Ruhmſucht quaͤlen; 
Oder lernt' — ich ſteh fuͤr nichts! — 
Nach der Schwere des Gewichts 
Ihrer Thaler, meine Tage zaͤhlen, 
Und — pie jener Geizhals, fich 


Um. 
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Um fein eignes Geld — auch mich 
Um mein eignes Gluͤk beftehlen. 
Treu, Natur! verbleib' id) dir, 
Dis ich deiner ſchoͤnen Erde 
Lebe wohl! einft fagen, und mit ihr 
Eine fhönte taufchen werde. 


Aber, wenn des Waldes Farben ſchwinden, 
Wenn in unfern naften Gründen, ' 
Nur die Meife noch verweilt, 
Menn auf fehneebedeftem Thurme, 
Um die Werte mit dem Sturme, 
Jede Wetterfahne Heuft: 
Dann mag Ball und Maskerade, 
(Unferm Neide viel zu Flein!) 
Immerhin die Welt erfreun. 
Ihre Freude macht Parade, 
Aber, warlich! es ift Schade, 
Ihre Freud ift nur ein Schein, 
Unfer Ball und Maskerade | 
F D3 Sof 
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Soll ein trautes Kraͤnzchen ſeyn. RE EN; 
An dem fnifternden Kamine, 

Schwazt der Freundfchaft Tändeley 
Froher uns die Nacht herben, 

Als dem Hofmann vor der Opern Bühne 
Mara's Zauber : Meloden. 

Ob der Türfe neue Flotten baue, 

Dog der Ruffe fie verbrennen kann? 

Ob der große Tartarchan 

Menſchen, wie die Diſteln, niederhaue? 
Und der Pohle dann und wann 

Nach gerade ſich im Kopfe kraue? 
Immerhin! Wen ficht es an? 

Wollen ſich die Herren ſtreiten, 

Froſt und Durſt entgegen ziehn, 

Wenn wir an dem waͤrmenden Kamin, 
Kriege fuͤhren, Kuͤſſe zu erbeuten, 

Und von Wiz und Punſche gluͤhn: 

Ey! ſo goͤnnen wir den armen Leuten 
Das Vergnuͤgen, ſich um Kleinigkeiten 
Wie 
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Wie ein Don Quixott zu mühn. 
Aber ſich für fie zu int reßiren, 
Wer gewinnen, wer verlieren, . 
Mer betrügen, wer betrogen wird? 
Dadurch werd’ in unferm Kreife,, 
(Hier neutral zu ſeyn, ift weiſe!) 
Nie ein Biedermann geirrt. 
Ob mein Nachbar, Herr Artander, 
Traun! ein zweiter Alerander 
Sich vor feiner Rotte (*) duͤnke? 
Ob die Nachbarin Annette, 
Heimlich an der Toilette 
Sich für ihren Lubin fchminfe, 
Und der gute, fromme Mann, 
Seines Weibchens lofe Winfe 
Nach ven fehlauen Cieisbeen, 
Nicht bemerken ‚nicht verftehen, 
Oder nicht verhindern kann? 
D-4 Summer: 


() Ein Zug Soldaten. 
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Immerhin! Wen ficht san" 0." 
Zornig über fie ‚zu werden, 


Das verlohnt fich nicht der Müh;' en 
Sie find Bürger unfrer Erden, 
Und als ſolch' ertrag’ ich fie. } 
Sind fie Thoren ? Sie find’s ihnen: ) 
Eind wir weife? find wir’s ums, 
Wird mein Tadel einen Duns 

Mit der Weisheit wohl verfühnen? nat 
Aber leifen, feinen Spott, } 
Wie fich Freund’ einander fagen, 

Wenn des Einen Stecfenpferd, im Trott, 

Die Vernunft will überjagen, 

Wollen wir bey jedem Don Guixott, 

Unferm Herzen ohbefchadet, wagen. - 


Wucherer und . Müßiggänger 
Lachen unfern Kreiß nicht enger; .s 
Hat die Freundfchaft Plaz für fie ? 
Sey die alte Melodie, 
"Ueber 


Ueber fehlechte Zeit zu Elagen, CK) 
Ihrem Ohre Harmonie, 

Unferm Fann es nicht behagen. 

DO! wie haß ich den Geſang! 

Einem Armen Brod zu brechen, 

Das ift mehr, als Tage lang 

Bon der Hungersnoth des Landes fprechen. 
Aber‘, dringt zu meinem Ohr 

Das Gewinſel eines Armen, 

Blikt feine Auge, um Erbarmen, 
Thränenvoll nad) mir empor: 

Soft’ ich dann das Mitleid, Freund! 
Bey der Schale Punſch verfingen ? 

Und indeß, daß jener weint, 

Mich zum Scherz, zum Lachen zwingen ? 
Wenn die Menfchheit in mir fpricht, 

O wie leife will ich hören! 

Keine Lieb’ und kein Gedicht, 

Sa, ſelbſt du ſolſt mich nicht ftören. 


Ds Suchen 


Das gewöhnliche Gefpräch im Jahr 1772. 
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Suchen will ich, ob ich nicht — 
Irgendwo kann Balſam finden, 

Meines Freundes Wunde zu verbinden, 
Denn das wäre ſuͤß, auch ohne Pflicht. 
Aber ift bey großem Willen 

Seine Schmerzen ihm zu flillen, 

Mein Vermögen, ach! zu flein: 

Soll ih mit Matronen und mit Kindern 
Dann noch weinen, fchluchzen, fehrein ? 
Wird denn dag die Schmerzen lindern? 
Sage, welche Sittenlehre 

Machte das zu einer Pflicht? 
Maht es ihrem Herzen Ehre? 

Wohl! doc ihrer Klugheit nicht! 

Wenn ein Strom vom. Berge fchießet, 
Schadenhungrig wie ein Feind 

Veber fremde Saat ſich gießet, 

Dann fo mag ein Menfchenfreund 
Drohend ihm die Rechte zeigen, 

Und gebieten: Bleib zuruͤk! 
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Ich, ih will zum maͤchtigern Geſchik 
Leiſe ſeufzen, und will — ſchweigen. 
Wenn in meinem Hirtenzelt 
Mich ein Ungluͤk überfällt, 
Jeden Ausgang mir darin 
Sperret; halt' ich als ein Held 
Ihm den bloßen Bufen Hin. 
Stoößt esfeinen Dolch hinein: 
Nun! wie Eonnt’ ich es verhindern ? 
Kaltſinn wird der Wunde Pein 
Schneller. noch als Weinen lindern. 
Der Franzofe mag Melancholie 
Durch die Becher weg philofophiren, 
Und der ſtolze Dritte fie 
SHurtig durch den Strif kuriren; 
Ich, ich brauche fo viel Muͤh' 
Um fo was nicht zu verlieren. 
Ein Paar Seufzer, ein Paar Lieder, 
Das ift mein Necept dawider: 
Eingenommen! — weg iſt fie! 
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Tanzt.ein Schwarm von ſchwarzen Grillen 

Exter, deinen Schritten nad); 

Weberlaß es mir, gemach 

Euren Eleinen Zwiſt zu ftillen. 

Sch gebrauche nicht Gewalt, 

So vergeblich, wie der Nitter 

Bon der traurigen Geftalt; 

Denn mein Wein, und meiner Zitter 

Melodie, zerftreut ihn bald. 

Doch, zum Gluͤk! ift diefe Zeit, 

Mit den Grillen uns herum zu zanfen, 
Nur ein Fall der Möglichkeit; 

| Da, wo ſich die Tugend freut, 

Pflegen fie nicht leicht zu wanken. 


Fliehet denn, ihr Wuchrer, flieht! 

Hebt euch weg, ihr Müßiggänger ! 

Macht ung nicht die Bruft durch Klagen enger, 
Und mit Eurer Weisheit zieht 

Huf ein Billard, wo mit ofnem Munde 
Lange: 


' 
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Langeweil' Euch Beifall gahnt, 

Und die Einfalt, ihre Stunde 
Klug verlebt zu haben, wähnt. 

Aber komm Mufif! durch deine Tone 

Loc uns Uzifchen Gefang herbey ! 
Komm du Scherz und Lachen! und verhöne 
Thorheit, Spleen und Heuchelen. 
Komm o Frölichkeit! und fülle 
Unſre Gläfer an nach altem Brauch, 
Denn der Weiſe findet, auch 

Selbſt wo du bift, noch die Stille, 

Führe die Tugend nicht die Freude 

An der Hand zu ihm hinein? 

Haben, Freund, wir diefe beide 

Nur zu Safte, wird der Wein 

Vom Sohannisbeeren » Strauche 

Meines Gartens, füßer fepn, 

Als vom Alicanten : Schlaudye, 
Der den Wanft des Abtes füllt. 


Wenn 
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Weienn denn auch das Gluͤk uns trillt 
Und uns tauſend Freuden fehlen: 

Was aus unſerm Herzen quillt, 

(Und was koͤnnten wir verhelen?) 

Jedes neu gefundne Bild, 

Das die Phantaſie des Einen zeichnet, 

Und des andern auszumalen eilt; 

Iſt ja Freud' und wird getheilt! 


Sieh nun noch einmal mein Huͤttchen an? 

Haft du Luft, mein lieber Mann, 
Oſtern mit hinein zu ziehn? 
Aber fern fen diefe Bitte, 
Wenn nicht dir auch meine Hütte 
Hell, bequem und fefte ſchien. 
Freilich hat fie Hundert Mängel; 
Sie fiegt einfam und ift klein 
Aber, Eehrten fonft die Engel 
Nicht in folhen Hütten ein? 

mm mn, 

I. Epi: 


ren en 63 


ꝰe —— 


1: 


IL Epiſtel. 


An Goldhagen. 
Den 31. Decemb. 1772. 
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A von den beften Stunden 

Diefes Jahres, Dank ih dir! - 

Alles was dem Weifen bier | 

Auf der Erde kann gefunden, 

Hab ih, Freund, durch dich gefunden, 

Seit nicht mehr die kranke Ruhmbegier 

Ueber Staub und Motten wacht, 

Seit ich Flüger, manche halbe Nacht, 

Mit Sophien und mit dir, 

Weggeſcherzt und weggelacht. 

Niemals fah ich in den Iezten Stunden 

Eines Jahres, mit fo heiterm Blik 

In ein Jahr, das bald verſchwunden, 

Aber nicht verloren iſt, zuruͤk. 
Zwar 
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Zwar verweilet ſich am Grabe et 

Meines Benjamin (*) — der gute Mann! 

Weh! daß ich ihm nicht mehr habe! 

Wohl! dag ich ihn wieder finden Fann! 
Und ich werd’ ihn wieder finden, 

Wenn ich meine Spanne Raum 

Durchgefrochen bin, und diefer Traum 

In dem Arm der ‚Engel wird verſchwinden. 

Noch, da ich im Traume bin, 

Freut mich’s, wenn er mich entzüftz 

Weislich feh’ ich felbft dahin, 

Daß der ſchwere Alp der Sorgen, “) 

Mein zufriednes Herz nicht: drückt, U: 

Und mein Auge, jeden Morgen, 

Heiter nach dem Himmel blike. 7 

Sb die Großen in Berlin 

Bon mir hören? an mich denken? 
„ Solte das mic) heimlich Eränfen, ne 
und 
(*) Johann Beniamin Michaelis, ſtarb den zoten Geht 
0.8272. au Halberſtadt. 


> 65 
Und die Stirn in Falten ziehn? © 
Zu verforgen hab’ ich feinen, 
Als nur midy, nur mich allein ; 
Und du weift ja, diefem Einen 
Iſt fein Häuschen nie zu Flein, 
Die fein Tuch zu grob gewebet, 
» Nie zu leicht: fein Franfenwein ; 
Gut genug mag alles feyn, 
Wenn man ohne Sorgen lebet. 
Auszufuͤllen meine kleine Sphäre, 
Das ſey meine Sorge; damit gut; ron 
- Und ein Unverfchämter ftöre h 
Meinethalb mit Betteley um Ehre, 
Oder Gold, den Mann der niemals ruht! 
Mag man Andrer Renten mehren, 
Schraͤnke ſelbſt die meinen ein: 
- Meinen Schlaf ſoll das nicht ftören, 
Nicht vergällen weinen Wein, , 
Und was foll mir Geld? So viele 


Haben dreimal mehr als ih: U 0 0. © 
Ind E Rennen 
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Kennen nad) der Freude Ziele ns m! 
Täglich außer Athem ſich; ER TR OBaT 
Ich geh’ auch den Weg im Spiele, | 
Und der Erf am Ziel — bin ich !? 


Ob der reichften Schöne Hand. 0. 
Des Verſchwenders Lift ſich weihet I ©. 
Sb ein Mädchen voll Verftandı 7. 
Einem Narren Weihrauch firenets 0 
Und ein dummes, Weiſ entzweiet, 

Und ein ſchoͤnes, unbedach uniın zu m 
Einem Faune fic) ergiebt, h tt id 
Alles das, mein Lieber, macht . 

Mich nicht froͤlich, nicht betrübt, 

Mag die Freundſchaft nur mein Herz 


Immer mehr an ſich gewohnen "nn. > 
Liebe, mit Petrarca's Sehnen, ‚CR 
Iſt ein gar zu langer Schmerz, = “ 
Liebe zu Horagens Schönen, st 
Iſt ein gar zu kurzer Schekäun | — 


Laß 
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Laß die Ihorem; die zu Wagen, re 
&o tie die zu Roß und-Fuf, 
Böfes oder gutes fagen ; 
Kann ihr fehönftes Lob behagen 2 
Es iſt einer Metze Gruß, 
Und ihr Tadel zu erfragen. 
Warlich hab ich auch nicht Zeit 
Mich mit ihnen abzugeben; 
Der verſchwendet nut das Leben, 
Wer der Weisheit alten Streit 
1 Mit der Unvernunft erneut. 


LE Freund! die ift der Reſt der Zeit, 
Die ich Hab’, im neuen Sahre, 
Wenn du fonft ihn wilſt, geweiht. 
Ah erfpare denn, erfpare 
Was du fanft, von deiner Zeit! 
Tauſche, wie in diefem Jahre, 
Mit mir um; haft freilich nicht 
Dit das befte Loos gezogen, 
VI € 2 Do 
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Doch beym Tauſch wird, wie man fpricht, 
Einer allemal betrogen. 
Haft du doch aus deinen Schägen 

Lange, lange zuzuſetzen; 

Nimm es fo genau denn nicht. 


IV, Epie 
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IV. Epifiet, 

' An die 
Frau Kammerräthin Holzmann, 


SGruͤningen, den ızten Junius 
1773. 





1%, einem Städtchen, das vor Jahren 
Noch eines Biſchofs Huld genog, 

Der, weil er da zu ganzen Schaaren 

Die Hirfche und die Keufer ſchoß, 

Der großen Hirſch' und Keuler wegen, 
Zufezt aus Gnaden gar befchlof, 

Die Hofſtadt ſelbſt hieher zu legen, 

Und fo denn Stadt und Land verband, 

Ein mächtig Schloß ihm aufzuführen, i 
Worin er über fie vegieren, 

Das beißt, wie bald nachher ſich fand, 

. €; Der 
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Der guten Narren halbe Rent 
Fein gnaͤdiglich verzehren Fönte; 
Der, als das Schloß nun fertig war, 
Die armen Hörnerträger gar 
Verband, ihm einen Gang zu bauen, 
Durch den ihn mit Bequemlichkeit, 
So gut die Mädchen als die Frauen, 
(Zumal des Müllers ſchoͤnes Weib,) 
Beſuchen Eonten, Seel’ und Leib 
Bey ihrem Hirten zu erbauen; (CK) 
Der, als auch) fertig war der Gang, ‘ 
Die Tonnendinder» Gilde zwang, 
(Und unter allen, im Vertrauen! 
Verzeih 
©) Diefer Gang, der aus dem ehemaligen Schlafzimmer 
des Biſchoſs, in die Mühle acht, ſteht noch seit 
Jeder Einwohner in Grüningen weiß durch die Tras 
dition, daß er zu dem angezeigten Zwecke angelegt 
worden, und das Andenken dev ſchoͤnen muͤllerin ift 
noch nicht erlofchen. In einem Zimmer des Schloſ⸗ 
ſes fieht man auch noch die Geweihe der Sechzehn⸗ 


und Zwanzig⸗ Ender, die ber Biſchof in dortigen Ger 
„gend erlegt hat. 
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 Verzeib ich ihm am erſten das!) 
Ein ungeheures großes Faß 

Für Seine Heiligkeit zu bauen; 
Und fo mit wurde ſtraklichſt auch 
Ein halber Eichwald umgehauen, 
Damit das Faß mit Bifchofs Bauch 
Und Bifhofs Durft nach altem Wein, 
Verhaͤltnißmaͤßig mögte ſeyn; 
Woraus ſich Ihro Heiligkeiten 

Mit dummer Laien huͤbſchen Braͤuten 
Recht guͤtlich thaten, bis ihn ſo, 
Die einſt den König Salomo, 
Die Narrenpoffen auch gereuten, 
Daher er aus Gewiſſensdrang 

Die Maͤnner ſeiner Weiber zwang, 
Ihm eine Kirche zu bereiten, 

Um da durch Predigt und Geſang, 
So Lieb' als Wein, die Eitelkeiten! 
Ohn roth zu werden, zu beſtreiten. 


| * 
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Sin diefem Städtchen, das zur Gnügeı 
In vierzig Verfen mich gequält, 9 
Von dem, wenn ja noch etwas fehlt, 
Herr Peter Leukfeld (K) manche Lüge, ; 
Und manche Wahrheit mehr erzält: s 
Da fiß ic) jezt in einem Kaufe, 
Dom Urgroßvater noch erbaut, 
Das, wie die Schweizer Berg: Carthauſe, CK) 
Mit Gänfeftoppeln ſchon die Haut 
Dem überzieht, der es befchaut, 
So gothiſch, und fo od' und graufe, 
Daß mir vor meinem eignen Laut 
Darin am hellen Tage graut; 
Da fiß ich jeze in einem Zimmer, 
(Zur Reitbahn war’ es herrlich groß!) 
Worin dein Freund am Silberfehimmer 
Des Monde, ſich fehon als Säugling immer ' 

Gefreut 


() Er hat antiquitates groeningenfes gefchrieben ; eine 
Ehronif vom gewönlichen Schlage, 


3 &*) S. Blainvilles Reiſen I, B. 
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Gefreut auf feiner Murter Schooß; 
Da fiß ich) jezt in einem. Stule, 
Worin mein Eltervater ſchon 
Berftunde, Mittagsruh und Schule 
Gehalten hat, und ih, zum Lohn 
Für meine Faulheit, leider ſchon 
Die zweite neue Federfpule 
Zernag’ um ausgereimt zu haben, 
Eh Heute noch der Poftiljon 
Bon Magdeburg hieher wird traben; 
Doch Horch! fuͤrwahr da bläft er ſchon! 


Zwar mweift du endlich, wo ich bin. 
Doc) heißt das nicht die Neugier mehren? 
Was liegt am Ort? Wie ic) darin 
Gelebt ? das wilſt du lieber hören! — 


Nun, Schwager, reit denn immerhin! 
Hier, wo mich nun feit ehegeftern 


Ein Zirkel drei geliebter Schweitern 
€s Auf 
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Auf meinem großen Stul umgiebt, 
Die fich nicht felten gar entzweien, 
Mer unter ihnen allen drein 

Am zärtlichften den Bruder liebt; 

Hier fi ich, Freundin, und erzäle 
Bon die und deinem lieben Mann, 
Dis ich vor Heiferfeit der Kehle 

Kaum noch verftändlic reden kann. 
Sat träne ich ſelbſt das Rheinweinhaus 
Des Biſchofs, fie zu neßen aus, 

So giengen doc), nad) deinem Mann 
Und dir, die Fragen wieder an. 

Doch wenn ich auch von felbft nicht ſchon 
So herzlich gern von Euch erzälte, 
Sch hielee dennoch fanften Ton, 

So fehr mich auch ihr Bitten. quältes 

- Denn, nimm dieß aus, fo haben fie 

Nur immer ihres Bruders Willens 

Nie ifts zu fpat, und nie zu fruüh, 

Um meiner vafchen Phantafie 


Pi, 
x 


Den 


Den fonderbarfien Wunſch zu ftilfen. 

Bald fehlendern wir in Morgentracht 

In eines Erlenbuſches Nacht; 

Ein Feuer, von uns angefacht, 

Kocht ung, aus der Levante Bohnen, 

Den Trank, der lüfterne Matronen 

Sm Heßiſchen CH, ist mande Nacht 

Bor lauter Seufzerm, fchlaflos macht. 

Bald, um des Herzens Fibern alle 

Zur Freud’ heranzuziehen, rauſcht 

Gleich einem raſchen Wafferfalle, , 

Chriftinens Finger durch die Seiten 

Der Harfe, daß dem Ton von weiten 

Die Nachtigall verwundernd laufcht, 

Und, um die Harfe zu begleiten, 

Ahr Neft mit unferm Baum vertaufcht, 

Nicht mehr in Teauerliedern wimmert, 

Uns. 

9 Der Gebrauch des Kaffee war juſt damals den, 


niedern Ständen im Heften » Caficliben unter⸗ 
„ fagt worten. ‘ 
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Und wie wir Menfchen, unbefümmert, 
Sid) in der Freude mit beraufcht. 


So opfr' ich hier, von Morgens fruͤh N 
Dis in die fpäte Mitternacht, 
Der reizenden Philoſophie, 
Die einen Nord zum Zephyr macht, 
Zum wenigften aus Falt nur fühle; 
Doc) freilich nehm ich mich in Acht, 
Daß ich, vom Hof: und Stadt: Gewuͤhle 
- Nicht irr' in meinem Tert gemacht, 
Stets meine Roll im Stillen fpiele. 
Beneid ich einen andern Stand: 
So werde fehier durch meine Lieder 
Der Kenner Pfeife angebrannt; 
So falle ſelbſt mir niemals wieder 
Zur Auslöfung, ein Bufenband 
Bon deinem Muͤhmchen, in die Hand; 
So werde Holzmanns glatte Stirne 
Mit Runjeln von mit weggewandt, 

Und 
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Und du, du fromme Seele, züme 
Und mach’ ein Kreuz mit deiner Hand, 
So oft du einen Namen nenneſt, 
Den, ſeit du dieſes Herz hier kenneſt, 
Du ohne Laͤcheln nie genannt. 


ven 
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DL fchoß ich gierig mit den Blicken 
Umher im Kreiß der Mädchen? Sprich! 
Wer fah, mit Zofen⸗Sorgfalt, mich, 

Den Schönen zu gefallen, ſchmuͤcken? 
Wer lachte tanzender Statüen, 

Sm May des Lebens, fo wie ih? 

Der ließ fo unverfengt um ſich 

Der Schönheit Feuerfunfen fprühen? 

Wer foht im Kampfe vitterlich, 

As Schüler Rabners, mit den Schwänfen 
Berbuhlter Herrn, und feinen Nänfen 
Verliebter Mädchen, fo wie ich? 

Wo ward ein Vater meine Mache 

RYN Beym 


Beym Scherze mit der Tochter? Ro? : — 
Lebt’ ich nicht unter einem Dache | 

Mit fhönen Mädchen, frey und froh? 

Sah nicht die Stadt in den Alleen, 

Mit ihren Töchtern, bin und ber 

Mich oft bey Mondenfcheine gehen?! 

Wer aber. wagte Tadel? Wer? 


&o war ich, als das Ohngefehr 

Zu dir, Tertullia, mich brachte !: 
Weiſt du, Vergeſſene, nicht mehr, 
Wie ſcharf ich da mich ſelbſt bewachte? 

Ich war ein Spiel von meinen Sinnen, 
Denn ach! mein hoͤchſter Wunſch warſt du} 
Was that ich nun, dich zu gewinnen? 
Ging ich friſirt en Cacadoux 

Statt meiner einen ſchwarzen Locke? 
Ging ich nicht mehr im ſchlichten Rocke, 
Mein Zeinrich nicht mehr im Sürtout? 
Beſprengt' ich mich mit Eau de Luͤce? | 

j Made 
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Macht ich durch Doppelfian dich roth ẽ 
Bepakt' ich mich mit Zuckerbred? 3 
Ward ich ein Sclave der. Caprice? 
Hand ich dich am mit Modetand? 
Bewacht ich neidiſch deine Schtwelle? 
Warſt du die Loſung fuͤr die Baͤlle? 
Und druͤckt ich dir im Tanz die Hand? 
Beſtach ich dich mit Schmeicheleien? 
Mit Zucker deinen Lieblingshund? 
Mit Golde deiner Zofe Mund, 

Mein Lob dir ſtuͤndlich vorzufchreien? 


O! ſey gerecht, Tertullia! 

Bekenne, daß ich felbft durch Lieder 

Mich nicht verriet. Ich ſtand und fh 
Nur immer ftill zur Erde nieder; 

Denn, o mein Geift! wo warf du dat 
Zu ſtolz/ um immer unerhoͤrt, * 

(Dich liebten Hundert; du, nicht Einen!) 

Um dich zu ſeufzen und zu weinen, ro 
Hätt' 


Haͤtt' ich gewiß in dunfeln Hainen 
Mich und den. Kummer aufgezehrt, 
Durch Herz und Geiſt dich zu gewinnen, 
Waͤr s etwg beides deiner werthe 
Das war mein Wunſch! Sieg über Sinnen 
Hat nie mein: Herz und Geiſt begehrt, 
Erſt da, als ſich der Wemuth Zähre 
Hervor aus deinem Auge wand, 

Und dein Erroͤthen mir geſtand, 

Daß ſie fuͤr mich gefallen waͤre; 

Erſt da beruͤhrt ich deine Hand! 
Zerbrechen wolte mir, zerbrechen 


Das Herz; vermogte nicht, zu ſprechen, 
Zu ſtammeln nur, was ich empfand. 


Nicht du, nicht ich, keins wolt' es wagen, 


Die Augenlieder außzuſchlagen, 


Denn Thraͤnen ſtanden um den Rand; 
Und immer kuͤrzer, immer enger 


Ward ung der Athem und die Bruſt. — 


Ha! Welche Scene! Welcher Sänger 


u 5 Hat 
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Hat das zu fingen je gewußt? 

Du mwareft mein Gedank' am Tage, 

Du wareft jede Nacht mein Traum; 
Zu weit ward mir der engfte Raum; 
Ich fah den Tag nicht, hörte kaum 

Des armen Geinvichs zehnte Frage; 
Und unter meiner Laube, lag 

Sch ungegeffen, ungetrunfen, 

Den einen wie den andern Tag, 

So — wer beſchreibt's ? — in mich verfunfen, 
Und welche Nächte, welche Nächte 
Verſchlug mein Herz an deiner Bruſt! 
O wilſt du rechten? Wohl! fo rechte 
Mit dem, der in der höchften Luft 
"Dem Schwur beftanden: deiner Ehre 
Nie, nie Eroberer zu feyn! 

Ha! Wenn es Fein Verdienft auch twäre, 
So war die That doch nicht fo Flein! 


N 
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In deiner kleinen Gartenlaube, % 
In dem Corfer, der Abendhaube, 

Und einem feivnen Meberrod;. 

Dom Neffen: und vom Roſenſtock 

Süß angehaucher, eingefungen 


Bon taufend Heimchen, feit —— 


Bon ineinem Arm; von meinem Kuß 
Dis auf der Röhren Mark durchdrungen, 


Von meiner Augen milden Guß 


So uͤberſchwemmt, und von dem Toben 
h Des hohen Buſens aufgehoben, 
Bey Steruenlicht mit dir allein: 


D Tugend, Tugend! Ehre, Ehre! 


Was feyd ihr? Waret ihr nicht mein? — 


Hal Wenn es Fein Verdienft auch wäre, 


- So war die That doch nicht fo Flein ! 


Doch, laß mic, offenherzig feyn! 
Klein war die That! denü nicht der Schleier 


Von deiner Seele, goß dieß Feuer 


— 52 Der 


Der Liebe, meinen Adern ein. 

Die Seele felbft war mir zu theuer, 

Um meinem Schwur nicht treu zu ſeyn. 
Drey Jahr bin ich ihm treu geblieben. 
Nicht mehr fo laut fchläge zivar mein Herz, 
Nicht mehr fo oft klagt füßen Schmerz 
Mein Mund; doc) hört ich auf zu lieben? 
Unfähig der Verſtellungskunſt, 

Der allerniedrigften der Künfte, 
Verſcherzt' ich felbft ja deine Gunſt, 
Wird ich gefangen im Geſpinſte 

Von einer Andern. Schon mein Blik 
Verriethe mich, und ach! es bliebe 

Nur meine Freundſchaft, keine Liebe, 
Nach Ninons (*) Beyfpiel, dir zuruͤk. 


Ach! 


(*) ninon de Lenclos liebte "fo lange aufrichtig, als fie 
an ihrem Liebhaber Geſchmak fand. Verlor ſie die⸗ 
fen, fo geſtand fie das ſehr freimüthig. So ſagte fie 
unter andern einſt zu ihrem Liebhaber GBourvillee 
‚der einige Zeit aufer Landes gewefen war: „Mein 
Heart Es it mir während Ihrer Abweſenheit ein 
aroßet 
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Ach! für fein Herz fann Niemand ſtehen; 
Es treibt mit Weifen felbft fein Spiel! 

Wenn ich auch einft von diefen Höhen 

Herab, zum Sumpf der Untreu fiel: 

Mein wäre nagendes Vergehen, 

Und dein der Anſchuld Ruhe dann, 

Ha! wie will diefen Fall, dein Flehen 
Verhindern? Ach! er ift gefchehen, 

Eh’ ich ihn felbft verhindern kann. 


Noch fieh ich feft auf meiner Stelle; 

Doc flüchten muß ich nun von hier! 

Denn Jammer! ZJammer! Eine Hölle 

Bon Eiferfucht, tobt unter mir! 

Sieh! ihre. Schwefelflammen lecken 

- An mir herum von allen Eden! 

D wenn ihr Raub ich werden muß, 

Tertullia! denn wird ein Kuß ih 
a DE Di Kein 


grofed Unglü begegnetz ich habe die vorige Neigung 
zu Ihnen verloren.“ Sie blieb indeh feine Freun⸗ 
Ein, im engften Berftande des Worts. 


Kein reuevoller Thränenguß, - 7} 


Mic, treuen Todten auferwecken. > 


Noch ift es Zeit, Tertullia, 


Dieß Höllenfeuer auszugießen. 
O laß nur andre Thraͤnen fliegen, wi 
Als ich ſeit Monden fliegen fah. s { 
Her fo, wie ich dich liebe, liebe, — 


— 


Wer fo für feine Treue wacht: 
Womit verdienet der, Verdacht? 


Und doch, Tertullia, betrübet "an haft 

Der deine mich fo Tag als Nacht: R 

Hat mein Verdacht von deinem Leben * 
Dir auch nur einen Tag getruͤbt? u nd 
Dir, von Verfuͤhrern rund umgeben, 2 


Von jedem der dich ſieht, geliebt: 
Du haſt, mir treu zu ſeyn, 
Wohl mir, wenn du es immer biſt 7 7 
Wo nicht; o wehe mir! So iſt 

Die wachſte Eiferfücht verloren /; 
SIR! | Wvoʒu 
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Wozu nun'ihre Dual und Lift? 
Wozu? da ic) fo gern doch glaube, 
Was einft dein Mund an meinem fchivor ? 
Mein, Eiferſucht! ich wär’ ein Thor, 
SA ich, dir Lowin, mich zum Kaube. 


Und dennoch, Zweiflerin! bewacht 
Dein Falkenauge mich Getreuen? 
Kanſt, wern ein Mädchen mit mir lacht, 
Mir faum, dem Mädchen nie, verzeihen ? 
Was ſuchſt du ängftlih bin und her, 
So bald ich nur im Zimmer fehle? 
Was wirft du fill, wenn ohngefehr 
Ich eines Mädchen Lob erzäle? 

Und bla, wenn ich mit Spoͤtterey 
Auf die Despoten - Tyranney 
Der eiferfüchtgen Liebe fchmäle? 


Frey find die Vögel in den Lüften, 
Der Fiſch im See, das Wild im Hain: 
RN 54 Und 


Und ich, ich fol es nur nicht ſeyn? 

O! daß heißt langfam mich vergiften! . 
Auf! wähle dir! das Maaß ift voll! 

Frey will ich ſeyn, und dann dich lieben ! 

Wo nicht; — Ich Thor ſoll mic) betruͤben? — 
Wo nicht; fo leb auf immer wohl! 
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VI. Epifel. 


An Diefelbe 
Den 6. Sul. 1773. 





©, leb denn wohl, Tyrannin meiner Tage, 
Du Störerin noch nie geftörter Ruh! 
Sieh, ich bin frey! — Wolan! nun geh’ und 
ſchlage | 
Vor deine Bruſt, und ſchluchz' und jammre du! 
Und rufe dich bey meinem Namen beifer, 
Und tränfe dich von deiner Thränen Bach, 
Und ſchicke mir durch alle Thore nach: 
Umfonft! Umfonft macht dich Erfahrung weiſer. 
Ganz haft du mich), ganz, geftern noch beſeſſen, 
Haſt heute nur dieß Blättchen noch von mir, - 
Und morgen bift du fehon vielleicht vergefien ; 
Sch aber, leb' in Ewigkeit in dir. ;3 
BR: 85 Zwar 
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Zwar wird dich bald der Thoren Schwarm um⸗ 
fummen, 
Und um dein Ohr der Tanz der Geigen ſchwirr'n, 
Doch wird auch da dein Herz nicht ganz ver— 
ftummen, 

Und laut genug nach mir, vergebens! girr'n; 

Dein Zimmer dich ein ſchwarzer Kerker duͤnken, 

Und dein Klavier ein nächtlich Wolfeseheul; 

Wirſt müde zwar auf Daunenkuͤſſen ſinken. 

Allein der Schlaf it nicht der Neue Theil. 

Erinnre dann auf dem bethränten Bette, 

Sin langer Nacht, der kurzen Nächte dich, 

Wo ich die Wele für dich gegeben hätte, ' 

Und du, noch mehr, die Unſchuld ſelbſt, für mich. 

War ich: es nicht, der aus der Liebe Kelche 

Dir Honigfeim drey Sommer eingefchenft? 

Und giebt es viel verliebter Mädchen, welche 

Die Reue nicht mit Wermuth daraus tränft? . 

Ich Tiebte dich um deiner Neize willen, 

Ließ immer fih mein Auge damit füllen, 
— Doch 


” 
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‚Doch bat ich dich um nichts als einen Kuß, | 
Ich liebte dich um deines Herzens willen, 
Des Herzens, ach! das ich izt haften muß! 
Denn hab’ ich dich, du giitevolle Seele, 
Mit Augen nicht, dem Tyger gleich ‚ gefehn, 
Der izt hervor aus Fnochenvoller Hole 


Zum Morde fpringe? Vermogteft du zu ſtehn 


| Auf bebendem Gebein ? Und bließ die Wuch 
4 Nicht in den Schaum der leichenblaffen Lippen, 


Dis braufend, gleich der ſchweren Negenfluch, 
Warn fih im Sturm an unfers Harzes Klippen 


Die Wolke bricht, du Schwuͤr' und Fluch’ herab 


Auf mich geſtuͤrzt? Und was hatt’ ich verbrochen? 


O ſchreib du ſelbſt dereinft es auf mein Grab 


Hier liegt ein Man, der mir fich ganz ergab, : 
Und, (doch von nichts!) mit Chloen einftgefprochen! 


' Hat wer begreift’? Sprich denn, Tertullia, 
Wie kann in der die Wurh des Teufels haufen, 
Sn der die Welt nur einen Engel ſah? 

0 Kann, 
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Kann, gleich dem Meer, diefelbe Stimme brauſen, 
Die einem Weſt im leiſen Liſpel gleicht, 

Wenn er ſich ſanft durch eine Harfe ſchleicht? 
Kann ein Geſicht, ſo wie die Raphaele 
Geſchaffen fuͤr die ſchoͤne Unſchuldsſeele 
Mariens, auch Geſicht Xantippens ſeyn? 
Geh, Falſche, geh! Die Herzen aller Männer, 
Sind, wenn du wilſt, in allen Staͤdten dein. 
Der Weiſ' iſt nur umſonſt ein Menſchenkenner, 
Wenn er dich ſieht; ich kenne dich allein! 

Fort denn von dir! Hier werf ich vor die Fuͤße 
Die Ketten dir, wie ſie die Eiferſucht 
Geſchmiedet hat. Da nimm ſie auf, und ſchließe 
Mich noch damit, und hindre meine Flucht! 
Und lehre den, def Freiheit zu erfchüttern 

Die Fuͤrſten ſelbſt zu arm an Gnade ſind, 
Vor einem Wink von deinem Faͤcher zittern, 
Und mache mich bey Maͤdchen taub und blind! 
Du Thoͤrin du! Traͤumſt du, daß wahre Liebe 
Die Ketten da, gutwillig tragen kann? 
So 
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So fennft du nicht den edelftolzen Mann ! 
Iohdh fÜhls, daß der ich ewig treu verbliche, 
Die fo mich liebt’ um das mir zuzutraun: 
Doch du? — Lebwohl! Wenn ic) in Staub 
ER | zerſtiebe, | 
Dann wird mein Grab, ein Weib, das meine Liebe 
Zu fhäßen weiß, mit Thränen noch bethaun. 


VI. Epi- 


v1 Epifel 
An * | 
Rink, in Sondershaunfem 
Sm Sept. 1774. 
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HN, vielgeliebte Sterne, ſprach 

Sm Shandy kaum von Stecdenpferden, 

So ſchwazt' ihm alles fehon von Steckenpfer⸗ 
den nach; 

Wer aber wird davon zum Norik werden? 

Mir deucht, aufs Mörtlein Steckenpferd, 

(Man kant’ es ſchon vor Norits Zeiten) 

Komt’s wol nicht an, die Sache anzudeuten, 

Giebt's Worterchen von gleichem Werth. 

Indeß behalt ichs bey; nicht, Sternen nachzu⸗ 
binfen, / 

Das überlaß ich gern Horazens Vieh: 

Ich liebe die Allegorie, 

| Und 


| 
{ 


. 
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Und Sterfenpferd giebt mir für dießmal fie; 
Solt's Kritikern ſchon wieder anders dünfen? 
Se meinethalb! Sie find ja Critiei! 


Komm her, mein lieber Rink, ic, reite 
Dir alle Stedenpferde vor, 
Die ih vom Schüler an, bis heute, 


Oft eheuer kauft' und wohlfeil oft verlor. 


Sieh hierden Spore! ein raſches Steckenpferdt 


und doch; wie bald Hab ichs nicht fteif geritten! 


Denn was nur ohne Geiſt und Sitten 
Zu Fuß geht, reitet oder faͤhrt, 


Hab' ich damit als Knabe ſchon gehezt. 


Izt halt ichs nicht der Muͤhe werth, 

Daß man ſich oft auf dieſen Renner ſezt. 

Wuͤßt ich auch weiter keinen Grund, 

So waͤr's an dem genug: Man wird des Ja⸗ 
gens müde! 

Dram Halt ich izt mit jedem Hund 

N Uns 
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Und jedem Narren gerne Friede. Brit 
Wer jenen foppt, den beißt er leicht ins Bein, 
Wer diefen neft, macht einen Feind fich mehr, . 
Will Bav ein Thor feyn ? mag er’s ſeyn! 
Bellt Spiz mich an? Er belle noch fo ſehr! 
Ich ſuche dennoch keinen Stein! 


Auch ſtand einmal im Marſtall meiner Launen 
Ein Steckenpferd, das man die Liebe nennt. 
Nicht ein Eofak, der Eeinen Zügel kennt, 

Den reiten nur die wilden Faunen, 

Es war ein allerliebftes Thier, 

Aus Herr Perrarca’s feelger, Stalle; 

War fromm und willig, felbft bey mir, 

ie Sotthilf Frankens Wagenpferd in Galle, 
Der fanfte Trab, den diefes gute Ding 

Mit feinem Heren im erften Ausritt ging, 
War feinem Heren zwar ganz behaͤglich; 29 
Doch Schade war's um allen Trab! 

Man that die Neife doc nicht abb 
X | Der 
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Der Umſtand war wahrhaftig Fläglich. 
Su unferm beften Dreifhlag — Halt! 
Da ſtand auf einmal Pferd und Keuter 
Vor einem Schlagbaum! - — -- 
; Mm 10% i. i 
Ah! ich Bitte Sie! nicht weiter! 
i Wief mir ein Maͤdchen zu von engliſcher Geſtalt) 
Den Schluͤſſel hab' ich zwar, doch Ihnen * 
zuſchließen, 
Sie wiſſen's ſelbſt, verbeut die Tugend mir. 
Ich Arme muͤßte daſuͤr buͤßen; 
Drum bitt ich, bleiben Sie doch hier!“ 
Was war zu thun? Aus Liebe fuͤr das Pferd, 
Und fuͤr das Maͤdchen ſelbſt, ließ ich mich gern 
bethoͤren. 
Vielleicht war's kluͤger, umzukehren? 
Das thue, wer's von mir begehrt! 
Ich wüge ihn dieſe Kunſt wahrhaftig nicht zw 
kehren. | 
G Ich 


Sch blieb ein ganzes volles Jahr, 

Und wäre wohl bis an den Tod geblieben, 
Doch ich, mit famt dem Pferde, war 
Deinah vom Hunger aufgerieben. 

Faft nichts als Seufzer ſtatt der Speife, 
‚Saft nichts als Thränen nur, für Tranf: 
Wie war das auszuftehn ? Und, nach Perrarca’s 

Weile, 

Mehr zu verlangen, brachte Zank; 

Drum ſprang ich in den Sattel, ſagte leiſe 
Fuͤr das Genoßne, ſchoͤnen Dank! 

Und ging zuruͤk auf meiner Reiſe 


Das Maͤdchen ſah mich ſchmachtend an, 
Und druͤkte mir die Hand, und ſchlug die Au 
gen nieder, 

„Ein Wort, ein Wort! Ein Mann, ein Mann! 
Sagt’ ich beherzt,) Wir kommen ficher wieder, - 
Wenn Mann und Pferd erft befier hungern kann 
Idt aber möcht” es, fuͤrcht' ich ſchier, 

Am 


> a 
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Am Ende noch das ganze Spiel verderben; 

Den weitern Weg verbeut der Schlagbaum mir, 


Und bleiben wie noch länger hier, 
Wird Dann, und Pferd bald an der Schwinde - 


ſucht ſterben!“ 


Das gute Thier, wie mancher Weiſe thut, 


Ü Er raͤth es wenigftens, ins freye Feld zu jagen, 
Das kont' ich nicht; ich war ihm viel zu gut, 
Und lieber wolric mich noch länger mit ihm 


plagen. 


Ich bring es, dacht’ ich, wohlan Mann, 


— 7 SE De 


Sch haͤrt es auch vielleicht noch ab, 


Bis fih’s mie fchmaler Koft den Hunger ftil: 


len kann; 


Wo nicht, ſo finden wir am Ende beid' ein Grab. 


D 
, 


* 


Das war dir eine Reuterey! 


Am Geiſt, gedankenlos, am Körper, wie zer⸗ 


fchlagen, 


AR ©.» Kr 


* 
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Kite ich, wohin? das war mir einerleyl 
Sch brachte bald durch eine Schmeicheley 
Ein wenig neuen Muth dem armen Thiere bey, 
Bald wolt ichs fort zum Kufuf jagen. 

Ein huͤbſches Weilchen ſchwaͤrmt' ich fo herum, 
Die mehrfte Zeit in öden Eichenhainen; 
Ging, wie fich fo verfteht, mit Reden fparfam um, 
Doch fehr verſchwenderiſch mit Weinen: 

Nur, was dir fonderbar wird ſcheinen, 

Sch mußte ſelbſt nicht recht, warum? 

Zum Stücke kann ein großer Schmerz 


A» 


Nicht gar zu fang am Herzen nagen; 
Entweder frißt er bald des Kranken Herz, 
Wo nicht, fo nimmt er ab, und läßt fih dann 
ertragen. 
Dieß lezte war der Fall mit mir, 
Da kont' ich denn auch leicht den Weifen wieder 
i machen, 
Mid hoͤchlich wundern, wie ich ſchier, 
So toll und blind, dem Ungluͤk in den Rachen 
Zu 


j 
: 


J 
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Zu rennen, in Gefahr geftanden; ernftlich mir 


Die Unbeſonnenheit verweifen, 


So lang’ auf, einem ſolchen Thier 


In ſolcher Jrr herum zu reiſen, 


ER 5 


Und endlich, ſchaͤmt' ich mich dafür, - 
Warum ich doch mich fo vergebens grämte? 


Sat aber, ich. gefteh' es dir, 


Izt ſchaͤm' ich mich, daß ich mich damale chime 


Das kluͤgſte war, ich ließ mein Steckenpferd 


Mit einem tiefen Seufzer ſtehen, 


Ging hurtig fort, und ſchwur, mich nicht mehr - 


umzuſehen, 


Das Übrige — mar feinen Dreier werth. 


2 


Fort war das Thier; ich kehrte nun zu Fuße 
Nach Haus zurüf, und that für meinen Ritt, 


Wenn Buße nöthig war, durch Pilgrimſchaften 


F 


- Duße. 
Das ging zwar Anfangs gut, allein das: 
Schritt vor Schritt! 


GErmuͤdet 


J mei 

Ermuͤdet und macht aͤrgerlich. 

Und welcher Menſch, mit fo viel Muße, 
Mit fo viel Trieb herumzuziehn, als ich, 
Geht wie die Pilger gern zu Fuße? 
Wer reiten kann, der nehm’ es mit! 
Sagt, was ihr wolt, der Weg, den auf der Erde 
Der Menfch zu gehen hat, wird jedem oft zu lang. 
Es leben denn die Steckenpferde! 

Sie gehen einen raſchen Gang, 

Und mehrentheils doch ohne viel Beſchwerde. 
Nur auf die Wahl koͤmt's freilich an; 

Iſt's beißig, ‚oder fonnenfchüßie, 

Hartmaͤulig, ſcheu, und was noch ſonſt daran 
Ein aͤchter Kenner tadeln kann, 

So wird man bald des Dinges uͤberdruͤßig 


- Mein Weg ging über Zalberftadt; 9) 
Da wilſt du dich bey Schmidten (**) einquartiren, 
\ Sb 


) Der Verfafer hielt ſich Hier einige Jahre auf. 
49 De Verfaſſer dev Phantaſien nach Petrarchs Manier. 


B- 


* 
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N Ob der vielleicht ein befres Stofpferd hat? 
Ich Fam. Er ſchwur mit hundert Schwuͤren, 


J 


Soolch gutes Steckenpferd ſey nicht mehr in der 


Stadt! 
Nun gut! die Thuͤr ging auf; ſieh da! da ſtand 
im Stalle 


j — kaum verlaßnes Steckenpferd, 
Nur hatt’ es ſchon noch ärger abgezehrt, 


Denn, Freund, fein Herr war grad’ in meinem 
E | Falle, 
„Gluͤk zul Gluͤk zur mein lieber Freund! 


- Das Tierchen hat mich auch getragen. 


Nimm did) damit in Acht, fo fromm es immer 
fcheint ! 

Du freilich kanſt es mit ihm wagen: 

Denn, wenn es auch, wiemanzu wähnen pflegt, 

Zu Paphos Myrtenhain nicht trägt, 

Kan’s doch zum Lorbeerhain auf Pindus Gipfel 
tragen. 

Drum rath ich felbft, behalt es licher Mann, 


2 


u 4 So 
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So lang es Futter mag, und ſicher geht im Schritt} 
Doc), wird eg frippenfäkig, fangt es an! 
Sich brav zu baumen ; fore damit! 

Ach mag es gern bon dir izt reiten fehn, 

Es falt mir dann fo ein, wie ich es ſelbſt noch itt, 
Und die Erinnrung bleibt doch fehön. 

Denn denke nur, es trug mich Jahr und Wochen, 
Und doch bat meine Tugend nicht 

Den Hals darauf gebrochen, mE 
Den fie fo leicht auf diefem Pferde bricht. 


Bey allen feinen Unbequemlichkeiten 
(Denn ach es war und bleibt ein ſchoͤnes Stek⸗ 
kenpferd!) 


Wuͤrd ichs gewiß noch heute reiten, 

Nur hat ihm die Natur die Dauer nicht gewaͤhrt. 

Doch, hätt’ es, wie Petrarch von feinem ſpricht, 

Die Dauer auch, fo hat's doch etwas Tuͤcke; 

Kann ſeyn, daß ich mich nicht zu feinem Reu⸗ 
| ter ſchicke; 

Wie dem auch fey? ich traw ihm weiter nicht. 

€ Man 
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j Man tft darauf svierangepicht, 7? 4 
& Will immer ab, und trabt in einem Stuͤcke 
i Nur weiter fort, als hört’ und fäh man nicht; ’ 
Sa, macht den Zügel gar wol felbft für fich zum 
Sim Sr 2 &tride,. 
Wie man ſo was vom jungen Werther fpricht.« 





Von Plato’s frommem Steckenpferde 
Springe man gewoͤnlich auf ein Thier, 
Das immer mit fliegender Mähn’ und Wiehern 
man. nn sand frecher Seberde 
Mit feinem Reuter laͤuft, wohin es die Begier 
Mit * Peitſche treibt. Ovid ıhat’s zuge⸗ 
ritten, 
un jede Liſt und jede Kunſt gelehrt. 
Er iſt damit faſt uͤberall gelitten, 
Auch zeigt er gern, wenn man's von ihm begehrt, 
Wie Reuter dieſes Steckenpferd 
Schulmaͤßig zu regieren haben, 
Wie man bald uͤber Mauren, uͤber Graben, 
nl © 5 Und 
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Und bald durch 6 Verhak mit führten Spruͤu⸗ 
gen fegt, 

Wie man zu rechter Zeit Schritt reiten, oder 

traben,. j 

Auch galoppiren muß, und wie man fo zulezt, 

Die Tugend felbft im Fliehen muͤde hezt. 


Das Thier mag freilich mehr ergößen, 
Als jenes, Freund, wozu mir Plato rieth; > 
Nur, halten Sie zu Gnaden, Kerr Ovid! 
Wenn twir das ihrige nicht vecht nach Würden 
| ſchaͤtzen. E 
Zwar will ich, nach Petrarchs Manier, * 
Nicht immer mich am Lob des andern letzen, 
Doch duͤnkt mich, paßt das Spruͤchwort hier: 
Vom Pferde ſich auf einen Eſel ſetzen. 2] 
Ich denke fo: Wenn dir damit der Mann 
In dein Gehege koͤmmt, werhat es auszubaden? 
Here Naſo lacht dich aus, du aber haft den 
Schaden, 
Da 
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Da Pato nie dir ſchaden fun. 7 
Suum eüique ! Herr Dvid! 


Laßt Andre mit dem Spruche fcherzen, 
Schön ift’s doch, wenn in unferm Herzen 


Ein Trieb, ihn zu erfüllen, gluͤht. — 


DIES. 

Du kenſt den Stecdenpferde : Markt, 
Wohin den König, der ein Land regictet, 
So vie den Bettler, der zufanımen harft 
Was in der Stoppel ſich verlieret, 

Der Wunfch, bequem zu reiten, fuͤhret. 
Ich fehlenderte darauf umher, x 


Und wuͤnſcht' ein Steckenpferd zu haben, 


Nicht völlig fo, doch ohngefehr 


- Mit folchen fonderbaren Gaben, 


Als das, was Zeraclie geritten haben fol. 
Nicht um des Sonderbaren willen; 

Das wäre toller noch als toll! 

Ach nein! Sch fah mit meinen Griffen 
Den einen Theil für wilde Füllen, 

— Den 
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Den andern Theil für fteife Mähren an. 

Ich hatte, wenn ich mic) befann, 

Die mehrften fhon vordem geritten, 

Und wie bedauert ich den Dann, 

Der Eins davon beſtieg; was ich darauf erlitten; 

Dacht ich betrübt,, das ficht auf feinen Ritten 

Ihn ſicher auch, wohl noch was Ärgers an, 

Tagtäglich fuhr ich da fehs Stunden, - m 

Doch: keins gefiel mir recht. Vielleicht - aus 

Veberdruß, 

Weil ich gerade Feins gefunden 

Das mir nach Sinne ging, macht' ich den fal- 
\ fhen Schluß: 

Ein Stecenpferd, das felten zum Verdruß,. 

Dft zum Vergnügen trabt, feymit Democritus, 

Aus diefem Sammerthal verſchwunden. 

Ey nicht doch! riefen viele weife Männer, 

Wir find die rechten Stechenpferde: Kenner, 

Wie unfer Ruhm das ſchon bezeugen muß. 

Allein einStecenpferd ſchikt fich für EeinenWeifen, 

J Das 
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Das ift nur Sache für den Troß! 
Doch will der Herr ein ſtattlich Roß? 
So fünnen wir ihm fehier das Beſte weifen. 





Der Duͤnkel, ein Paradepferd 

3 Wie Herr Pythagoras zu reiten, 

\ Den mancher noch als Mann erfährt, 

Der ſolte mich als Jüngling nicht verleiten? 

Mit einem ernften Angeficht, 

* ich dieſes Roß, und ritt, Cich hielt's 
für Pflicht ) 

Bey Tag und Nacht, und uͤber Stock und Stein, 

Den Weisheitstempel aufzufinden, 

Ach aber, ach! ich fand ihn nicht. 

Izt ſeh ich wohl die Urſach ein: 

Ich ritt, was leugn ichs noch? im Blinden! 

Sonſt hätt’ ich wohl den Fußſteg ſehen muͤſſen, 

Der zwiſchen zwey bebluͤmten Fluͤſſen 

Auf Raſen hin, zum Tempel lief. 

Auf einmal Hört ih eine Stimme, 

i m Die, 
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Die ; von der Seite her, mir vieft 

Wo wolt Ihr hin? Ihr reitet in die Kruͤmme! 

Euch hat der Trüdfinn ohne Streit Ei, 

Auf diefen Knuͤppeldamm geleitet, 

Doc wißt, zu kurz iſt oft die Lebenszeit, 

Und wenn Ihr noch fo ſcharf auch reitet, 

Den Tempel zu erreichen: denn ſo weit 

Haͤlt's Niemand aus; er wird, wie ein Courier, 

Wund, lahm, und muß wol gar am Ende lies 

* gen bleiben. 

guter Freund! ſolt' Euch die Ruhmbegier 

Mehr, als der Durft nach wahrer —** 
treiben, 

So reitet nur!“ 


Sch fah den Maun, (*) 

Der fo entfcheidend fprach, mit großen Augen an, 

Und hätt ihm gern gehaßt, und doch mußt ” 
ihn lieben. 

Ich 


0 Goldbagen, 
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Ich wuͤnſcht' ihn weg, und folgt’ ihm als er ging, 
O Sympathie! du bift ein ſeltſam Ding. 

Zehn Meilen seit haft du das Herz getrieben, 

| Eh die Vernunft zehn Schritte ging, 

Dantk aber ſey der guten Sympathie! 

5 Gefunden hätt’ ich nie, gefunden 

Den Freund und Netter ohne fie, 

Der fingend mich in wenig Stunden 

- Dem Tempel näher bracht’ alsich im ganzen abe 

“ Ihm Eeuchend noch gekommen war. 


Idrbr Buͤcher⸗ Weiſen, nehmt denn ein Erempel 
» An mir, und fehet in der Zeit 

Nach ſolchem Freund Euch um; denn wißt, det 
Tempel 

War nicht der Weisheit die Ihr fucht, geweiht: 
Die Inſchrift hieß: Der weifen Froͤlichkeit! 


Zut ziehen Freundſchaſt und Zufeiedenheis 
E An meinem Phaeton der Freude; Be. 
Sitz 


x 
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Sitz ich darin, ey dann beneide 
Wer mag, den Mann der ſtolz mit Sechſen 
fährt: 

Noch eher war Johann der Seifenfieder CK) 

Auf feinen Klepper Neides werth; 

Der ritt und fang nur zumPBergnügen ‚Lieder: 

St hab’ ich felbft ein ähnlich Steckenpferd. 

Aufdiefem veit ich oft fpazieven, 

Am: meine Grillen zu verlieren, 
Zuweilen auch, um an des Teiches Rohr 

Die Halbe Sommernacht mit ihnen durchzu— 

' wahen, 

Und oft, dem Zwergfell, wenn ein Thor 
Gereizt es hatte, Luft zu machen, 

Frag nur die Herrin Poeten allzumal, 

Wie angenehm ein Ritt auf diefem Steckenpferde 

Dem Reuter thut, wenn's über Berg und Thal 

Dadinfliege: Ha! wie klein wird da die Erde! 
Mein 
(*) In Zagedorns Erzülungen. *8 
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Mein zweites Steckenpferd, die Sreundfchaft, 


iſt von Dauer; 
Auch noch nicht einmal ward es lahm. 
Es Hat zuweilen wohl ein Schauer 
Bon Trägheit, aber nie von Koller oder Gram. 
Das magft du einft als Ttauerpferd, 
Mein lieber Rink, vormeinem Sarge reiten ; 
Ein Kritiker, hält er's der Mühe werth, 
Mag meinerhalb das Freudenpferd befchreiten, 


5 VII. Epi- 
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— 


VIII. Epiſtel. 


An Benzler, in Lemgo 


An feinem Hochzeitstage, den 1. May 
1775. 





(CA herrlich Ding iſt's warlich doch 
Das Leben ledig zu genießen! 

Der Sorgen hat man wenig noch, 
Man bringe nur eigene Capricen 

Und eigne Launen unters Soc. 
Gefezt, man muß aud) dann und wann 
Ein wenig Wermuch mit gehießen; 

Ey nun! Ein Tropfen Freiheit, kann 
Ein ganzes Maaß voll Sram verfüßen. 
Man ift ein Souverain der Zeit, 

And ein Defpote der Vergnügen, 
Kann, nach Belieben, fang und breit, 


T 


Und 
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Und ungenekt/ im Bette liegen. | 
4 Und ſtatt F daß Haͤnschen: wiege! ſchreit, 
Sich ſingend, nach Bequemlichkeit, 

Auf feinem Sopha ſelber wiegen. 
Wir ſehen neue Hauben an, 

Und ſeufzen nit: „Du armer Mann! 

Das wird dir wieder Thaler Foften!s 
Und laſſen Schwanzducaten nicht 

J Fuͤr kuͤnftige Studenten roſten, 

Denn unſer Einer haͤlts für Pflcht, 
Die Weine ſelbſt dafuͤr zu koſten. 

Wir faen, und wir erndten nicht, 

Kein Faden Flachs wird uns gefponnen, 
Aus unſerm Garten kein Gericht 

Von Bohnen, oder Kohl, gewonnen; 
Auf ſeinen Veilchen uns zu ſonnen, 
Mehr wollen wir vom Garten nicht: 

Sag, ob uns dennoch was gebricht? 


Et 92 Statt 
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Statt eines Knaben Steckenpferd 
Auf einem Stocke zu begleiten 
Iſts warlich! doch nicht wenig. werth, 
Sein eigen Steckenpferd zu reiten. 
Und du, o traute Einſamkeit! 
Du gute Mutter vom Studiren, 
Brauchſt dich bey uns nicht zu geniren, 
Wo dich Fein Wiegenlied bedräut, 
Kein Hänschen weint, kein Gretchen fehreit- 
Wir dürfen feinen Narren fehmeicheln, 
Und keinen Lotterbuben -heucheln, 
Berangt, betitelt, wie fie find! 
Mir ſegeln über Gold und Ahnen 
Hinweg, mit immer frifchem Wind, ” 
Sind taub, bey bellenden Chikanen, 
Und, zeigt der Neid die Zähne? blind. 
Frey von der Leber wegzufprechen, 
Zu dienen, wenn der Dienft behagt, — 
Wo nicht? die Feſſeln, unverzagt, 
Sin jeder Stunde zu zerbrechen, = 
EM Und: 
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Und: Mecum.'porto omnia! 


Wie jener Philofoph zu ſprechen; 

(D! welcher Gatte fpricht es da?) 

Das heißt der Freiheit Nectar fchlürfen, 
Denn fo viel Brod, als wir bedürfen, 
Waͤchſt Hinter jedem Berge ja! 


Die ganze weite Welt von Schönen, 
Iſt unfer! Eine findet man 
Doch immer, die es leiden kann, 
Daß wir nach Gegenlieb' uns fehnen; 
Und welchen Himmel hat man dann? 
Habt Ahr der Liebe fehönfte Stunden, 
Wie jeder von Euch Gatten foricht, 
Bor Eurem Hochzeittag empfunden: 
Wie gluͤklich ſind wir Andern nicht! 
Die eine Lieb' hat ſich empfolen, 
Die andre ſtellt ſich wieder ein; 
Dann ſchluͤpfen auch mit ihr, verſtolen, 


Der füßen Stunden mehr herein; . 


H 3 Denn 


* 


‚28 — 
enn ach! ic fag’ es-unverholen, - 
Die große Kunft, getren zu feyn, 
Bil wenig Sünglingen gelingen, 
Und Mädchen, felten oder nie! 
Denn ihre vafche Phantafie. 
Huͤpft, blindlings, unter tauſend Schlingen 
Herum, und eh wir's uns verſehn, 
(Ich weiß ein Lied davon zu fingen!) 
Iſt's um den Springinsfeld gefchehn. 


Die Eiferfucht hat wenig Rechte, 
Wenn nicht dev Tran: Altar fie giebt, 
Ein Mädchen, das mic) heute licht, 
Und das ich ewig lieben mögte, 
Wird morgen Falt, und ich betrübt. 
Ob ich mit ihr mich drum entzweie? 
Hein! fahre wohl, du Ungetreue! ® 
Weils auch für mich noch Mädchen giebt, 
Doc, welcher Gatte hat das Ziel 
Der Nude, je fo Schnell gefunden ? 

Entwes 
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Entðeder wird's zum Trauerfpiel 

Bon etiva vier und zwanzig Stunden, 

Wo nicht; wenn ſich die Jalouſie, 

Wie Gift der Schwindſucht, heimlich naͤhret, 
Zu einer Tragi» Comöbdie, | 

Die oft durchs ganze Leben währet. 
Doch laßt uns offenherzig feyn! 

Auch felbft das Herz des beften Gatten 

Iſt doch nicht immer bloß von Stein. 

Ein neues Mädchen nimmt ihn ein: 
Gleich ſteht fein Weibchen dann im Schatten, 
Und feine Schön’ im Sonnenfcheln. 

Die Roſen, die entzüft ihn hatten, 

Saugt num fein Auge nicht mehr ein, 

Denn diefe Roſen find ja fein! 

Die Roſen, die ihn jezt entzuͤcken, 
Verſchoͤnern ſich zu-feiner Pein, 

Denn ad)! er darf fie niemals vfluͤcken; 

Was koſtet's da, getreu zu ſeyn! Fr 


ze 
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Treibt das Gewicht von feinen Jahren » 
Noch nicht ein Trauring in die Hoͤh, 
Wie trozt der Züngling den Gefahren | 
Der Reifen, Schlachten und der See! 
Wenn er durch Liederchen fich früh 
Mit Finken munter pfeift und fingt, 
Iſt feine ganze Frage die: 
Mas ihm der Tag für Freude bringt? 
Indeß aus Traumbefchwertem Schlummer 
Nach einer Halb verfeufzten Nacht, 
Der Ehmann oft zu neuem Kummer, 
Nur nicht zu neuem Troſt erwacht. " 
Ein Wolkenzug von Nahrungsforgen. 
Macht ihm den hellſten Frühlingsmorgen ; 
Schwarz, wie die dife Mitternacht. 
Was hilft's, wenn rund um ihn, in Hainen 
Und Auen, Baum und Blume lacht? 
Er wird nur feinen ftillen Gtam > ! 
Sn Hain und Auen, lauter weinen, \ 
Wenn ihm der Tod den Liebling nahm, * 
—J Der 





Der fonft, mit Blumen in den Händen, 
Und Holder, unfchuldsvoller Scham: 

O6 fie des Vaters Beyfall fänden ? 

i Ihm, auf der Aw, entgegen Fam. 


Ger ſtirbt der Juͤngling freilich nie, 
Doch das verzeiht man feldft dern Greife, 
Nur jener wiegt doch, ſanft und leiſe, 
Sich in die lezte Lethatgie. 

Seht aber hin auf jenes Lager! 

Beym kranken Gatten fize der Tod, 

. Und bey der Gattin, blaß und hager, 
5 Der Hunger, welcher fhon Verderben 

| Aus feinen naften Zähnen droht. 

Iſt dieſer Tod miche ſchwer zu ſterben, 

So ſchwer, wie eines Königs Tod? — 


Wenn ich, am erften Ehetage, 
> Nicht in dem reizendften Profpect 
Die Ehe dir zu jeigen wage, 

N 5 


So 
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So weiß ich, daß er dich nicht ſchrekt. 

Du aber, befte Fanny! fchlage 

Die Augen auf, denn fieh! da fliege 

Ein neuer Vorhang in die Höhe! 

Siehft du? wie blaß, wie muͤrriſch liegt 
Ein feiner Süngling dort im Klee? 

Ach Hört Er ſeufzt! Was feufjtdoher, 
Den noch die Sorgen nicht begleiten? 

Was feufzt er? daß fih, um ihn her, 

Die Freuden, ihm zu dienen, flreiten? 

Sch werte Tauſend gegen Eins, 

Es geht ihm fihier wie meinem Täubchen, 
Den fehlt zwar der Vergnügen Feing, 

Doch) fehle ihm alles, fehle — fein Weibchen, 


Fuͤr zwanzig feiner Thaler Hat 
Der Mann für feinen Grofchen Freude. 
Er ift, eh er noch koſtet, ſatt; 
Denn wer nur feine Stubenfliegen 
Beym Nectar zur Gefellfchaft hat, 
2 ie 
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Wie kann felbft Nectar den vergnügen? 
Da Niemand: Profie! zu ihm jagt, 
Wenn er in feinem Zimmer niefet, 

Erträgt er noch wohl unbeklagt, 

3 Doch, daß er, wenn er ſchoͤnes liefet, 

Den Bänden: das: ift ſchoͤn! nur fagt, 

} Ich ſelbſt erfahr's, wie fehr das nagt! 

4 Wenn vollends ein verdammter Schwarm 

J Von Launen ihn verfolgt; und Graͤmen 

a Und Haf, zur Flucht die Füße laͤhmen: 

3 Wo öfnet hurtig fih ein Arm,’ 

Ihn wider fie in Schuz zu nehmen? 

Der Arm des Freundes? Ja! vielleicht! 

h Doch was Fann felbft der Bufenfreund, 

Als daß fein gutes Herz, erweicht, 

Beſy Klagen fenfzt, bey Thraͤnen weint 7 


Er ift, wie imdie Welt gefchneit. 
Sein väterliches Hans ift Leer, 
; Sein Bater, Mutter , find nicht mehr, 
gr. Und 
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Und Bruͤder, Schweſtern, ſind zerſtreut, 
So wie der Trinker in dem Schlauche, 
Sucht er bey dir, o Lieb! Erſaz; 

Allein ein Mädchen it ein Schaz 

Zum Anfehn bloß, nicht zum Gebrauche, 
Wie ſchwer, ihr Lieben, haͤlt's, wie fehwer, 
Ein ſchoͤnes Röschen zu erblicken, 

Es anzufehn, und immer mehr 

Es anzufehn, und — nicht zu pflücken. 
Pfluͤk ichs? So bin ich ein Corfarz 
Wer hatte mir das Necht gegeben? 

Und pflük ichs nicht? Ein braver Nark; 
Was quäl ich denn umfonft mein Leben? 
Man fagt, es fol ein Mittelding, 
Maton’sche Liebe, glaub’ ich, geben; 
Allein, fo weit ich durch das Leben, 

An deiner Hand, Erfahrung, ging, 

Hab ichs noch nie recht nah gefehen. 

Glük zu, dem Jaͤger der es fing! 2 
Sch mögte ſelbſt die Jagd verftehen. 

J— — 
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* giebeies noch ein Mittelding, 

Allein, als Süngling das zu üben, 

Dazu gehört ein Sonderling; 

Denn wer kann leben, und nicht lieben? - 
Doch fee, man fehleppt die Jugend hin, 

Und liebt, und fiebt, bald die, bald jene: 

Reizt man auch noch mit greifem Kinn, ı 

Und Beinen, wieein Storch, die Schöne ?. 


Ich male Euch gern das ganze, Bild 

Des Hageſtolzen, redlich aus; 

Doc) wär” es ein vielleicht ein Schild 

\ Bor feines Malers eignes Haus; 

So mal' es denn ein Ehmann aus. 

4 Doc) laß den erften Umriß noch 
Mit diefem Seufzer mich befchließen: 
Ein traurig Ding ifts warlich doch, 
Das Leben ledig zu genießen ! 
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Und ſo beſchaut, wird, wie ich meine, 


Des Griechen Antwort richtig ſei ;; 


Nimm eine Gattin, oder keine; 

Es wird dich beides oft gereun! 

So iſts! das Gluͤk hat immer Mängel, 
Die Freud’ ift unſtet aufder Erde; 


Allein der Menſch iſt Menfch, —* Engel, ) 


Damit er erft zum Engel werde, 
Sag, folten ſich nicht, unterm . 
Von Hundert, neun und neunzig ſchaͤmen, 


Die oft, Gott weiß warım? ſich grämen? 


Sucht erſt die Freude, wo fie wohnt, 
Dann fprecht, obs nicht die Müh belohnt, 

Die Hand voll Sabre mitzunehmen ? 

Und zum Exempel nur: die Ehe, 

Wovon ich, in Parenthefi, 

Rom Zuſehn doch fo was verfieche,) | 

Wie viele Freuden hat auch die? 

Es ift doc ſuͤß, ein freundlich Weib, 

Nicht bloß, die-Lippen dran zu laben, 


Nicht 
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’ Nicht bloß bey Tiſch als Zeitvertreib, 
{ Mein, auch zum Bufenfreunde haben. 
Man fagt, die Küffe nahmen bald, 
Zum wenigften ihr Feuer ab; 
Der Zeitvertreib werd’ endlich alt: 
Neu, bleibt der Geift nur, bis ins Grab, 
Und da wird auch das Herz erſt Ealt. 
Sie geht durchs Leben, Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen, aufden fpigen Steinen, 
Und ſingend, auf dem Raſen, mit; 
| Und folte fie einmal auch weinen: 
| Starf macht des Weibes Schmerz den Dann! 
Schon unter feinen Küffen ſcheinen 
Ihn ihre Sonnen wieder an. 
- Die hundert taufend Eleinen Freuden, 
Die er aus feinen Kindern kuͤßt, 
_ Muß jeder Hageſtolz beneiden, 
Wenn fein Gefühl fo fein noch if. 
- Der Tag, an dem zuerft der Knabe: 
Papa! aus feinem Mündchen preßt, 
| gie 
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Der Tag, an dem er auf dem Stabe 
Zuerft ſich reitend fehen läßt, 

Und der, an dem er, bald beraufcht, 

Den Kapprock mit dem Kleide tauſcht, 
Iſt für das Haus ein hohes Feft! 

Der Tag, an dem das fleine Mädchen 

. Auf ihrem vingelveichen Raͤdchen, 

Den erſten dicken Faden ſpann, 

Und der, wo ſie den Glockenſchlag 

Schon auf franzoͤſiſch, ſagen kann, 

Iſt für das Hans ein Gallatag! 

Und wird der Knabe nun zum Mann, 
Das Eleine Ding, zur fehlanfen Schöne, 


So — — 


Nehm ich, zum Exempel, an, 
Daß ich dein Vater, Benzler, waͤre: 
Vor Wonne trunken, rief ich dann, 
Viel lauter als die Hochzeitchoͤre: 
»D ſeht doch, meinen Sohn dort an, J 
| Und 
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Madam Wuderer, in Halle. 
| Sm Sept. 1775, 
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an ic) in meines Weibchens Arm 
Am Abend mich auf meinem Sopha dehne, 
Und mit dem ganzen Narren - Schwarm, 
Der mir den Tag verdarb, gutherzig mich verföhnes 
Dann bin ich) mit der böfen Welt, 
So böfe fie auch iſt, noc immer fo zufrieden, 
Daß feine Lage mir gefällt 
Als die, die mir das Gluͤk beſchieden; 

“ Dann ift Sophia fo vergnügt, 
Als eine Schäferin aus Theoerits Idyllen; 
Wenn Sorge noch auf ihrem Herzen liegt, 
So iſt es die, mir, eh der Rauſch verfliegt, 
Den 
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Den Freudeibecher friſch zu füllen. 
Wir ſchwatzen oft die Mitternacht | 

Dis Waͤchters Horn zum Troz vorüber, 
Und reifen noch einmal nad) LCauchſtedis Bad 

hinüber, 

Wo fie mit dir den erſten Bund gemacht. 

Fang' ich, felbft wenn fie ſchlummert, mit Sophien 
Bon dir, o Beſte, nur zu plaudern an, 

Gleich ift fie wach, die Wangen gluͤhen, 

Und Hand! und Augen reden dann. 

Da träumt fie fih in fügen Phantafien 

Mit dir in eine Laube hin, 
Kuͤßt dich, und hält dich in den Armen, 

Und weint dabey, fo wahr ich ehrlich bin, 

Als läfe fie auf dich ein Leihen: Carmen. 

Das haltich ihr recht gern zu gute, 

Und habe meine Freude dran; 
Doh, Freundin, wäreft du ein Mann, 
So wäre mir nicht wohl zu Muthe. 


. 3.2 Indeß, 
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Indeß, was hilft's, ihr guten Kinder, > 
Wenn man fih nur im Geifte £üffen kann ? 
Die Küffe in Natura find gefünder! 
Slaubt’s unfer Einem, der fich als Poet, 
Auf Wein und Küffe gut verfteht. 
Dein lieber Mann hat erft vor wenig Wochen, 
ins Ohr gefagt!) mir feierlich verfprochen, 
In Elleich nächftens uns zu fehn; 
Und wenn, (Sophie fagt’s!) die Frau von 
ihrem Mann, 
Was fie nur will, erfchmeicheln kann; 
So frag ich dich: Wann foll es denn gefchehn? - 


X. Epi- 
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x. Epifet. 
An Goldhagen. 
Am Nov. 1775. 





W. ſind abermals geborgen! 
Freund! ich habe wieder Wein! 
Fort mit Grillen und mit Sorgen! 
Denn fuͤr heute und fuͤr morgen, 





Laß uns guter Dinge ſeyn. 


Als die erſte unſrer Zaͤhren 


Auf der Mutter Buſen rann, 


Ließ ein laͤngſt begrabner Mann, 
Dieſes Faͤßchen ſchon im Keller jaͤhren. 
Hab er Dank, der gute Mann! 
Denn auf dieſer Welt, wo keiner 
Die Verdrießlichkeit in Bann, 


Und die Freud' in Erbpacht nehmen kann, 


J3 Ach! 


Ah! was fing da unſer Eimer * 
Ohne Freund und Rheinwein an? 


Wuͤrklich hatt' ich kaum den Spund 

Meines Faßchens ausgezogen, 

Kaum mit heißem, trocknem Mund 

Zwanzig Tropfen eingefogen, 

War ich wieder, wie fo bunt 

Auch die Welt es macht, von Grund 

Meines Herzens, ihr gewogen. 

He da! rief ich, holt gefchwind 

Einen Boten : der nach Werther trade?! 
| Denn Eeim Auge, wie ein Kind 

In der Chriftnacht, that ich zu, 

Dis ich erft, daß ich und du 

Wieder reich an Weine find 

Sporenfireichs gemeldet habe. 

Wann das närrifch iſt — je nu! 

Fuͤrſten ſchicken wohl Couriere 

Ueber Land und Meer ſich zu; 

Und 





Und die Nachricht ? (wer's erführe)) 
Eompliment’ und falfche Schwüre! 
Kanſt du meiner nun wohl lachen? 
Sind ein alter Freund wie du, 
Und ein alter Wein wie der, - 
Traun! nicht Dinge, die ung mehr, 
Als ein Kuß und Billetdoux 
Den Verliebten, frölich machen? 
Warlich! wenn ich dich, im Arm, 
Selbſt bey Brod und Waffer, halte, 
Weiß ich nicht, warum der Harm 
Ueber meine Nachbarn walte. 


Sind fie, wie die Könige, fo arm, > 


Daß fie feinen Freund befigen? 
Dann iſt's freilich wohl fo fo! 

Was kann dann ein Stuͤkfaß nüßen? 
Trunken macht es; nur nicht froh. 
Altes , alles kann man kaufen, 
Freunde nur und Freude richt. 
Zwar, es kommen ganze Haufen 
200 J 4 
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Mit dem freundlichften Geficht 
Zu dem dummen Pull gelaufen, 


Um, aus wahrer Freundfchaftspflicht, 


Auf fein Wohlſeyn mit zu faufen. 
Doc, wir hören ſchon von fern, 
Daß fich da die Elugen Herrn 
Mit dem Aberwige vaufen. 


Seh, wohin du wilſt, der Wein 
Wird dir niegend füßer ſchmecken. 
Theurer, älter kann er ſeyn; 

Aber ſind nicht zwey, von dreyn 


Seiner Geber, Narr'n und Gecken? 


Welcher Große ſucht darin, 
Daß ein Weiſer mit ihm trinke, 
Dank verdienenden Gewinn? 
Seine Höflichkeis iſt Schminke. 
Seine Schmaͤuſe — Pralerey. 
Wenn du nicht mit Schmeicheley 
Jeden Tropfen ſeiner Flaſchen 


Baar 
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Baar bezahlt: Bift du dabey? 


Aber zieht er aus den Tafchen, 
Bündel platter Reim' hervor: 
Dann ſo ſey du lauter Ohr! 
Ueberfaͤllt ein Fieberſchauer 


| Seinen Ahnenftolz: Ey nun! 


Iſt fein Rheinwein nur nicht fauer, 
Mag er fpaßhaft, wie ein Bauer, 
Oder grob zu feyn geruhn. 


Ob aus einer Landesplage 


Er den Wein ins Trockne 309, 
Einer Wittwe Hülfe dafür log, 
Sich ihn liſtig mit der Wage 
Der Suftiz, zum VBortheil wog? 


Ob er aus dem Schweiß der Bauren 


Ihn gefeltert ? Oder ob du einft, 
Guter Süllgräf, 9 wirſt die Trinker dauren, 
Wenn du beym Concurfe weinft: 
Das muß den fehr wenig fümmern, 
ig Der 


¶) Ein Weinhändler. 
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Der dis Ihoren Speichel Teftz 
Log die Witw' und Waife wimmern, 
Wenn's nur ihm indeſſen ſchmekt! 
O wie ſoll mein Faͤßchen, dir, 
Der die Thoren haßt, behagen! 
Denn kein Zweifel wird dich nagen, 
Ob ein Narr vielleicht dafür 
Meinen Lobgeſang gedungen ? 
Eher hätt’ ichs noch, wie Arerin, 
Mir durch unterdrüften Spott erfungen. 
Nicht dem thörichten Bemühn, 
Einer alten Stirn die Falten 
Glatt zu üffen, und an kalten 
Knochenhaͤnden, jung zu gluͤhn; 
Nicht Beamten, die Erfahrung haben, 
Daß Champagner Eide bricht, 
Auch den Tagelöhner : Gaben 


Der Verleger, dank ichs nicht. 


Dir, mein väterliches Gut, 


Dir, worauf noch feine Zaͤhre, 


> Meder, 
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Weder Ceufer, Fluch) noch Haß, 
Unterdrüfter Armuth. ruht, 

Die verdank ichs! o gewähre 

Alte Jahr doch nur ein Faß! 

Und fo viel noch, daß ich dann 

Willig den Erlaubnißſchein 
Bey dem Faſſe mich zu freun, CH 
Bon dem Staate löfen kann. 


Sprich), wo fändeft du im Lande, 


; Von dem Elb: bis Wefer - Strande, 





Einen Anker reinen Wein? 
Denn daß ſich der Wirth nicht fände, 
Der ſich keklich unterftände, | 
Mehr als ich dein Freund zu ſeyn, 
Das verſteht fih fhon am Rande, 
Frage nur dein Herz, mein Trauter, 
Iſt nicht unſre Freundfihaft lauter, 
—JI Und 


(*) Den Acciszettet 
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| 
Und fo füß wie unfer Wein? 

Sie nur flüftert aus dem Herzen 
Das Geheimniß ftillee Schmerzen 
In des Freundes Herz hinein, 

Wie bey Trunfenen der Wein. 
Enge Bufen macht fie weiter, 

Trübe Stirnen lacht fie heiter, 
Scherz und Lieder giebt fie ein, 
Wie dem Traurigen der Wein. 

Sie nur flöße für große Werke, 
Hektors Muth und Herfuls Stärke 
Unfern ofnen Herzen ein, 

Wie dem Schläfrigen der Wein. 
Sie nur lehrt, der Welt voll Narren 
Micht fo Spoiftifch gram zu feyn, 
Wie den Doctor Swift der Wein, 
Sie nur macht die Silberbarren 
Unferm Auge leicht und Elein, 

Wie dem Geizigen der Wein. 


Sie nur nimmt dem Ordensbande - 


Und 
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Und dem Sterne, feinen Schein, 
Wie beym Höflinge der Wein. 
Sie nur lehrt, dem Unbeftande 
Falſcher Mädchen zu verzeihn, 
Wie den Liebenden der Wein. 
Alles das kann Freundfchaft geben? 
Ha! wenn fie das alles thut, 
‚Ey! fo laß uns immer leben, 
So find Welt und Menfchen gut. 
Stüflich bin ich! Wein und Gold 
Hat mir feine Freund’ erroorben ! 
Die ich habe, find mir hold, 
Die mir fehlen, find geftorben. 
Wolte gleich mir das Geſchik 
Alle meine Habe plündern: 
Würd’ es ihre Zahl vermindern? 
Nein! Sie liebten nicht mein Gluͤk 
Trüg’ ich ſelbſt am Bettlerſtabe, 
Das, was ihre Liebe mir 
Schnell erwarb, vor ihre Thür: 
O ſo 
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O fo wäre, bis zum Grabe, 
Was mein Freund nur hätt, auch mir. 
Möge nun das Gluͤk mich führen, 
Wie es immerhin begehrt; 
Freunde kaun ich nicht verkieren, 
Und der Heft, ift wenig werth: 
Nur den Wein, den Wein nimm aus; _ 
Er, ein Freund von Wiz und Freude, 
Jaͤgt den Ernft mit ſamt dem Neide 
Und Zuruͤkhaltung, hinaus. 
Ohne Wein und Wiz und Freude, 
Was iſt da der hoͤchſte Schmaus? 
Doch! wie manche frohe Stunde 
Soll aus unfers Faͤßchens Spunde 
Quillen, warn du bey mir biſt! 
Scherze über Fuͤrſten-Zwiſt, 
Spöttereien über Thoren, 
- Haben darin ausgegohren; 
Komm und fülle draus! Du bift 
Traͤg etwa? Es macht dich munter! 
Haft 
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- Haft du Spleen? Es taucht ihn unser! 
Biſt du Frank? Es macht gefund! 

Lechzet dir num nicht der Mund ? 


Sieg zu einem Bachanale 
Nach Sofratifcher Manier. 
. Eine blanf polirte Schale 
Wartet heute deiner hier; 
| Und ein langer Zuckerhut, 
Der auf einem ganzen Berge 
Duftender Zitronen ruht, 
Und dem Trinfer in dem Eale, 
Weie ein Pharus aufder See, 
Zu der Freude Hafen leuchtet; 
Und ein ‚After, weiß wie Schnee, 
Der am funfelnden Pokale, 
Sich ſo gut wie Roſen deuchtet; 
Um den luftigen Kamin, 
Trokne Wurzeln ganzer Buchen, 
Und zwey Augen, (auch das Herz hůpft nach h 
Die 
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Die im höchſten Bodendach ” 
Durch ein Seherohr dich fuchen. 


Alle Könige der Erden, 
Samt der düftern Weifen Zunft, 
Solten warlich! allzumal, Q 
Troz dem Gold und der Vernunfe! 
Traurig und verlegen werden, 
Sähen fie dieß Freudenmahl. 
Ihre Hand voll Banco-Moten, 
Und ihr Kopf voll Schtwärmerein, 
Hat zwar oft den Sorgen Troz geboten, 
Aber auch wohl immer? Nein! 
Zwar du Gold, und duo Wein! 
Manche Schmerzen Ent ihr lindern, 
Aber arm, wer fie zu mindern, 
Euch, wie Mora, noͤthig hat! 
Reicher ift, wer in der Hütte, 
Bon den Beeren in dem Hain 
Und des Baches Waffer fatt, 
® | ’ Keinen 


wolle As 
Keinen Wunſch und keine Bitte _ 
Serum euch verloren bat! 
Was der: König Sabomo 
Einſt im Großen hier genoffen, 
Wahr’ und Faljches, Ernſt und Poffen, 
Bald als Quinteſſenz, bald roh; 
Eben das ſah ich in Kleinen 
Auch ein Dutzend Jahr mit an, 
Und nun ſolt ich faſt doch meynen, 
Daß ich endlich Seyn und Scheinen, 
Ziemlich unterſcheiden kann. 
Darum fühl ich auch, (dieß fühlen, 
Nichty die fagen, macht mein GLÜF!) 
Das, warum die Menfchen fpielen, . 
Iſt nur ſchon auf einen Augenblif 
Lieferten mir alle Zonen, 
Wie Tſchirkaßien dem Großſultan, 
Ihre Schoͤnen; lebten Millionen 
Nur nach meinem Wink und Wahn; 
Wär ic) ſinnreich im Verſchwenden, 
ui K Wie 
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Wie Lufullus und Anton; 
Spräche gleich in meinen Händen 
Eine Flöte Guanzens Ton; 
Wär’ ich Tugend zu verblenden,. 
Schön, wie Angelo’s Adon; 
Leuchtete aus meinen Tänzen 
Des Noverre hoher Geiſt, 
Könt’ ich bald durch Ernft, wie Kleiſt, 
Dald durch Wiz und Spötteren, 
Scarron gleich, im Umgang glänzen, 
Immer reich, und immermeu; | 
Könt ich endlich meinen Scheitel 
Mit omerus Lorbeer kraͤnzen, 
Dennoch hieß es endlich: Nein! 
Weisheit, Freundſchaft/ gutes Blut und Wein, 
Sonſt iſt alles, alles eitel! 


—— 


* 


XI. Epi: 
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An Bü ürgern. 
— 





W. unſre Seel im Koͤrper ſey? 

uUdd wie ſie denkt? das moͤgt ich ſelbſt wohlwiſſen. 
Nur hat von tauſend Hinderniſſen, 
Ein Leibniz ſelbſt und Newton, kaum ie Spren 
Sinweggeblaſen; fort. denn mit den-Örillen! > 
Ein Andrer mag dert Schleier einft enthuͤllen; 
Fuͤrs erfte fey mir beides einerley. 

Genug, der Geift hat feinen freien Willen, 

Zu denken, was er will, zu hun), was ihm beliebt. 


Ob er, — Ihr Weiſen, die ihr Wahrheit liebt, 


Wann wird doch Euren Zwiſt die Wahrheit end⸗ 
lich ſtillen? — 

Ob er dem Vogel gleicht, der ſich im Freien freut, 
u 82 Zum 
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Zum mindften frey ſich glaubt, weil ihm des Kaͤ⸗ 
figs Weite | 

Den Käfig felbft zu fehn verbeut: | 

Was liege datan? Wer ſtreiten will der freite! 

Mas mich betrift, ich glaube feſt mich frey, 

Und Seyn und Glauben iftfaft immer, einerley; 

Denn, ob ichs auch für andre Leute, 

Für Baylen oder Zumen fey: 

Was fchader das? Wer weiß, auf welcher Seite 

Die Ruhe fich die fhonften Kraͤnze flicht? 

Wenn’s übrigens auch würflich anders wäre, 

So ift das meine Sorge nicht. Ian 

Wenn ich mit leifem Ohr aufmein Gewiffen höre: | 

Was hab ich fonft für eine Pflicht? 

Und ift dereinft auch dieß nicht mein, ) 

So kann auf mich, nach meiner Sittenlehre, 

Kein Leben warten voller Pein; | 

Denn, war es meine Schuld, kein freier Menſch 
zu ſeyn? 


Worüber 
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Wboruͤber ich von einem. Zippoßrat, 
Noͤch lieber, Freund, als alle die Probleme, 


Ein wenig mehr, als bloßen guten Rath, 

Zu meinem Unterrihte nähme, 

Das ift die Frage: Sagt, wie fang ichs an, 
Die üble Laune wegzujagen? — 

Zwar ſelten nur befällt dieß Mißbehagen, 

Doch immer noch zu oft, zumal bey truͤben Tagen, 
Mich Sorgenfreien Leiermann. 

O Plato, ſprich, iſt mein Verſtand, mein Wille, 
Kurz, meine Seele Schuld daran? 

Ich denke nicht. Ich gut Geſchoͤpf, ich fülle 
Gern frohe Laune, wenn id) kann. 

Drum, Hippokrat, der du wohl taufend Kinder 
Der Mutter, Krankheit, Eenft, was ift denn 


v Schuld daran? 
Hein Körper? Nein! Sonſt machte Zim⸗ 
mermanı, 


Mich ſchon geſunden, noch geſuͤnder. 
Sch mögte wohl den Einen von Euch fehn, 
Bi 83 | Ihr 
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Ihr großem Weiſen und ihr Aerzte 

Mit dem, Troz allem Wiſſen und —— 

Die üble Laune niemals ſcherzte 

Daß ich nod) feinen ‚ dem fie ſchmerzte, 

Durch Euch davon befreien fehn, 

Das eben macht mich fo betruͤbt. 

Das er der Kopf, das Blut — Eins von 
den Dreien iR 

Sp 8 doch gewiß, das ung fo nah es ſchiebt, 

Dis wir ung mit ung felbft entzweien. 

Allein, erforfche das, wer Gruͤbeleien liebt! 

Mir deucht, es fey dem Griechen zu verzeihen, 

Der, kurz und gut, dem Leib zwey Seelen giebt, 

Wißt beſſer ihr, was ſonſt, oft ſelbſt den Weifen äffer, 

Und ob er noch in ſeiner Freiheit ſey? 

Gut! Wenn ihr aber nicht das Gegenmittel treffet, 

Bleibt, leider! nur der Schaden einerley. 


Bon dieſer Laune offenherzig reden 
Und eingeſtehn, daß ſie den Meiſter ſpielt, 
“ — Bann 
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Wann fie aus Schabernak ihr Muͤthchen an 
t N uns fühle, 


Des ſchaͤmen fich die Heuchler und die Blöden. 
O Lavarer! Sich mir und ihnen ins Geſicht! 
Das meine wird dir gleich geftehen, 

Dahinter ſtecke fo viel Weisheit nicht, 

Ganz diefem Irwiſch zu entgehen, 

Der, wenn es plözlih Nacht auf unſrer Reiſe 
wird, . 
Mit uns herum in Sümpfen irrt. 


Befreiet mich von diefer üblen Laune, 
Denn felbft die Zauberkraft desweifeften Gedichts, 
Und gutes Blut, vermag dawider nichts; 

Mein Haus, den Garten famt dem Zaune, 
Raͤumt' ich dem Arze mit Freuden ein, 

Kont' ich, Zufriedenheit, an deinen Honigwaben 
- Mich immer legen, immer freun: 

Die ganze Schöpfung wäre mein! 


- 8 4 Gefaͤhr⸗ 
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Gefährten‘ feines Ungluͤks haben, X 
Mag Andern meinethalb ein ſchlechter Troſtgrund 
ſeyn. 


r kann zumeilen mich dran laben, 

Und bilde, weil’sdie Herr'n izt ander Mode haben, 

Mir auf mein Herz doch auch einwenig ein, | 

So wie Ulyß allein auf einem Schiffe N) 

Der Stürm’ und Raͤuber Preiß zu ſeyn, 

Das wäre nichts für mid. Doc, mit Gefaͤhr⸗ 
ten, griffe 

Der Raͤuber einen Tiger in mir an; 

Ich bliebe, wenn der Nord in meinen Segeln — * 

Am Steuer als der legte Mann, 

Und fo ift auch das ſchwerſte felbft, das RER 

(Berfucht Hab’ ichs zum Gluͤk zwar nie) > 

Vielleicht fo ſchwer nicht; aber wie? ° 5 

Solt's nicht noch leichter feyn, wenn, — ohne 
das VBerdärben 

Der Welt zu wuͤnſchen! — alle, die 

Hier juft beyfammen find, zufammen müßten fterben 

Der 
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Der Troft der Ninon war im lezten Augenblif: 
„Ich laffe nichts als Sterbliche zuruͤk!“ 

So ift es auch für mich fein fchlechter OR: 
ſchon: 

Der Menſch ſey Dummkopf oder Weiſer, 

Sey Freigeift, wie Mettrie, ſey Heilger, wie 
Anton, 

8& Bettler oder tuͤrkſcher Kaiſer, 

Die uͤble Laune faͤhrt, eh wir es uns verſehn, 

Unangefragt in jeden Erdenſohn. 

Nur ihre Poſſen ſind, das muß man eingeſtehn, 

Von andrer Art auf eines Königs Thron, 

Als eines Bürgers Sorgenftule ; 

Doch für die befte gäb’ ich ſchon 

Nicht meine fehlechtfte Federfpufe. 


Die Laun’ ift einem Traume gleich; 
Ihr träumter ihn; wer aber weiß von Euch, 
Woher er Fam, wohin er führer? 
Sern hätt’ ich vor zwey Stunden Euch gewähret, 
K5 Was 
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Was ihr gewollt; ich hatt’ ein Koͤnigreich 

In meiner Bruft, und Eon in Himmeln — 

In jeder Ader pochte Leben | 
Als wär's fir eine Ewigkeit. 

HA ! die zwey Stunden find vorüber, 

Und alles, alles ift zerfireut! 

Doc, fragtnicht, wieeszuging ? Weber Fieber, 
So viel ich weiß, noch felbft ein Ne. 
Der unbefonn’nen Einbildung, j 
War Schuld daran. Was dann? Ein — 
Den, Leib und Seel in Eins, die boͤſe Laune giebt, 
Die wohl, als hätte fie ein hitzig Gallenfieber, 
Zumal bey Königen, noch tollre Streiche liebt.- 
Da ſteht man denn mit einmaldumm und ſtumm, 
Den Öänfen gleich, wenn's auf den Anger blizt,- 
Spaziert umher mit he! und hum! 

Und fizt auf Kohlen we man fizt. 

Mufif, Muſik! die wird den Teufel’ bannen, 
Den David einft bey Saul damit gebannt! 
Auch dieſe Můh' iſt übel angewandt; N 
€ Die 
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: Die Laune wird den Bogen fpannen: 

Huſch! fliegt die, Harfe aus der Hand. 

Da feht mir nun den Starrkopf an, die Laune! 
Der Melodie der Zaffen und der Graune, 

Der nichts fonft widerſteht, thut fie doch Wi: 

— derſtand, 

Ja, ſeztet Ihr Euch ſelbſt auf Euer Steckenpferd; 

So wird auch dieß bey jedem Schritte fehlen; 

Die Welt iſt dann uns nicht die Priſe Tobak werth, 

Wovon wir izt die Körner zählen, 

Denn kurz, uns zwingt die Laune, Angeſichts 
Der Weisheit uns, dag ſchmerzet) und um nichts, 
Juſt wie Terenzens Thor zu quälen, 

’ ni n * 

Mit ſich zu zanken, ginge noch wohl Hin: 

Doch welches Herz iſt ihr zu bider, 

Der ungerechten Zaͤnkerin? 

Auch Andre foppt ihr dummer Eigenſinn. 
Denn, ſprich, was iſt ihr nicht zuwider? 

Was iſt ihr recht? Was zwingt ihr Beifall ab? 

pe Was 
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Was fie auch fey, ſie iſt ein Ungeheuer? 

In einen. giftgen Wolfenfchleier 

Verhuͤlt, fahre fie auf uns herab, 

Wie Kräufel, peitfchend ung zur Luft herum zu 

treiben. 

Da hilft kein Bitten und kein Straͤuben, 

Und kein Vernuͤnfteln wehrt ſie ab. 

Wenn fie mit ihrem Zepter ung berührt, 

(So red ich als Poet, doch im Geſellſchaftsſtile 
Heißt's grade weg, wenn fie uns chikanirt, 

Und im hiftorifhen — Thuan, dem fie zum 
f Spiele 
Den Kopf abhieb, nennt es tyrannifiet!) 
Dann macht der Mann bey feidnen Schmeichelein 
Der Gattin, ein Geficht als wolt er Hülfe !fihrein. 
Mer denft daran, daß in dem Augenblicke | 
Die Laun’ ung oft die Ruh von einem Jahreraubt? 
BVerföhnlicher als wir ift Weiberherz zum Gluͤcke, 
Doc) fo verföhnlich nicht, als oft der Gatte glaubt. 


Man 
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Man fizt bey feines Freundes Scherzen, | 
Und iſt ſehr billig noch, wenn man ſie bloß nicht 
fühlt. 
Oft wird wohl felbft in guten Herzen 
Die Galle dadurch aufgemühlt. 
Wer denkt daran, daß ſolch ein Augenblif 
Uns den Erwerb von Jahren kann verlieren? 
Wer Freunden trozt, dem müßte nie das Gluͤk 
Noch einen Freund an feinen Bufen führen. 
, | 
Und ihr, ihr Söhne firenger Sclaverey, 
Raſch werdet ihr vom Strom der Laune wegges 
ſchwemmt; 
Denn ob von zehn nur Einer, RNorik fen, 
Wenn fein la Sleur juft in den Wurf ihm koͤmmt, 
Davon wißt ihr, beym Haͤuſeln, ziemlich frey 
Das Gegentheil mit Schimpfen zu erzaͤlen, 
Und fol es Hunden nur nicht an der Sprache 
' fehlen, 
Sie trügen auch noch Anekdoten bey. 
x a O Jam 


158 u _ 

O Jammer! daß fo mancher Weifer 7 
In dem Portrat fein eignes ſchaut! PER, 
Gern fagt ich dieß zu feiner Schonung leiſer, 
Allein zum Troft der Thoren, ſag ichs laut. 
Denn nehmt dem Geiftdes Erſtern, dieſe Fieber, 
Wovor das Gluͤk nicht Einen faſt bewahrt, 

So habt Ihr gleich ein Weſen andrer Art, 
Nur Menſch dem Körper nad. Du weiſt 
ſelbſt, mein Lieber!» 

Wie ER daß ein Thor auf beſſre Menfchen = 

Doch ſetze, daß der Narr erfahre, f 
Wie ähnlich du fünf Tag im Jahre 
Durch Murren ihm gewefen bift; | 

Das legt er bier auf feine Wage, 07 7 umnı 
Und-fein Verdienſt dazu, fo wenig das auch liſt, 


Dort, die drey hundert fechzig Tage, 7 mn? 
Worin du ihn zu weife biſt; = 
Und hriftlich wird ers Dir verzeihen, um) 
Denn wiegt er doch nunmehr. fo ſchwer wie du! 


Und, lieber Bürger, Glükdagut 1.0 
Mer 


£ 


& 
* 


2 
7 
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Wer Hier ein Engel wär, dem fol es bald 
j gereuen, 


Denn, Freund, der Narr hätt’ eher keine Ruh, 


Die Laune macht, (zivar auch niche allemal) 
Nur blinden Lärm, wann fie im Kopfe 
Des Weifen fpukt. Doch) Gnade Gott dem Tropfe! 
In dem zerbricht fie Eifen, Stein und Stal. 


Sm Deutſchen fauft fie Anker Wein, 


Bravirt dem’ Staat, dem Himmel oben drein, 
Und überfchreie die zehn verfüchtften Zänker, 


- Wird feines Freundes Herr und feiner Gattin 


Henker. 


- Im Britten macht fie insgemein, 


Bey Dummen felbft, den tiefen Denfer, 


Und wirft, als wär's ein Kiefelftein, 


Das Leben in die Themf hinein, 


Sim Franzmann zufe fie über alles 
Die Achſel, denn das Ausland ? Ha, ba, hal 


Was föntedernochfehn, wer fein Paris nur fah? 
0X Auf 
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Auf Eeinem Flek des Exrdenballes 
Wohnt ein fo Eluges Thier als da. 
Paris, Paris! das iſt fein Steckenpferdchen 
Sizt er auf dem, fo ift der Bettler reich, , 
Blizt mit dem Ang’ und reibt das Baͤrtchen; 
Doc) , laßt ihn gehn, das rath' ich Euch, / 
Schnell zieht er font fein bunt bebaͤndert 
Schwerdchen, 

Und * Euch par point d’honneur ing 

4 Schattenreich. 
Denn uͤberhaupt, das merkt Euch fein, 
Iſt mit der Laune nicht gut ſcherzen; ar 
Gebt ihr ein Pfund von Eurer Klugheit ein, 
Kein Gran koͤmmt doch zu ihrem Kopfund Herzen, 
Verdunften wird fie wie der Wein, R 
Und fehneller noch. Drum geh ich gern, " 
Delaunten, wie Betrunfnen, aus dem Weges. 
Und warlich! haben diefe Herr'n 
Faft immer einerley Gepraͤge. 
Wenn id) durchaus fie nicht vermeiden fantı, 

So 


F 
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So werd ich doch ihr Murten und ihr Grämen, 


Und was die Laune ſonſt zu unfrer Qual erfann, 


Nicht Teiche nur Fremden übel nehmen, 


Und Freunden Pfy deß folk! ein Bidermann 
Vom Wirbel fich bis in die Zehen ſchaͤmen. 
Doch ift mirs lieb, daß ich die Toleranz 


Nicht üben darf bey Königen und Fürften; 


Der Apetit der Laune, foll da.ganz 

Beſonders ſeyn, ja dat nach Blute dürften. 

Sch würde ſchon ſo einen griechfchen Tanz 

Wie einft Naudaͤus CH) tanzte, fehr verbitten, 

Und folch ein Tanz, twie Monaldeſchi (*) gar 
re de | un Mit 


CC) Er hatte von den Tanzen der riechen und Römer 
geichrieben. Bourdelor, der Hofwahmacher an dem 
Hofe der Chriſtina von Echweden, beredete die Kb» 
nigin / daß Yaudäus von jenen Tänzen eine Probe 
geben folte, und der ſonſt ehrwirdige Alte, mußte 
dieß mit vlumpen und lahmen Schritten thun, indeß 
maib aum, der Über die Mufif der Griechen geichries 
ben hatte, eine griechiſche Melodie mit jeiner dum⸗ 
vfen und zitternden Stimme dazu fung. 

0er) bey der. Köniain Ehriftina , die 
Pa me ist wicht gewiß, wartım 7) 
ur in der Gallerie zu Fontainebleau/ 

fie jum Befuch war , ermorden lieh, 


y u 
. N 


Mit Mördern tanzen mußte, warı) > 
Nun vollends nie bey mir. gelittem siu >... 
Drum taugt ich nicht für große Herwin, ı 4.7 
Denn ſich mit ihnen zu vertragen, MT 
Iſt allen ſchwer, die gern die Wahrheit fageu: 
Ich fag fie aber gar zu gen. 007 
Ein Hoͤfling, der die Phantaſien 
Bon ihrer Laum erforſcht, und liſtig fie RR 
Wird schnell durch fie empor zum — 
bluͤhen 

Allein durch fie verwelkt er auch geſchwind. 
Wem das gefaͤlt, laß immerhin, - = .. 

Gekroͤnte Laun’ ihr Wefen mit ihm treiben. 
Ich fuͤhls, wie wenig ih nach Ehre luͤſtern bin; 
Und würde, wär ich einmal da, 

Als Phyſieus zu Altona. 

Wohl Phyſicus bis an mein Ende kieiken. 

Wer faſt auf nichts mehr in der. Welt _ 
Noch Anfpruch mache, durch nichts fich mehr 
laͤßt blenden, 


rn 
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Ber zwiſchen eigenen vier Wanden /· 
Sich gluͤklich bey der Arbeit haͤlt, 
Und wem es beſſer nur bey feinem lieben Buͤrger, 
Gegluͤkt, wer einen hat!) gefaͤllt! 
Nicht von Deſpot und Menſchenwuͤrger 
Fuͤr Geld ſich prellen läßt, wie man die Fuͤchſe 
prellt, 

Kurz, wer es mit dem Grundſaz haͤlt, 
Mehr gluͤklich ſeyn, als gluͤklich ſcheinen: 
Der darf die Launen aller Welt, 
(Ein ſcheuslicher und langer Zug h 
Faſt nie befuͤrchten, nie beweinen, 

Und jeder hat ja, ſolt ich meinen, 
An ſeinen eignen ſchon genug. 


Die Laun’ iſt wie das Podagra/ 

Sit iſt es weg, izt wieder da, 

Die Mora kann es lindern, nicht vernichten. 
Doch, wodurch ſchlaͤgt das Launenfieber um ? 

Vergebens ſuchen Dichter in Gedichten, 

—X ! 2 | Welt: 


164 aut 

Weltweiſ im Buche von den Pflichten 

Und Aerzt' in Edinburgs PEN. 

Dagegen ein Specificum. di 

Nun denke! Bey dem allen, Freund, erfand 

Mein Ahnherr Paul vor hundert Jahren 

Dieg Mittel; denn auch er hat ſchon die Gicht 
gekant, 

Die unſre Seelen oft erfahren. 

Ob gleich Geſundheit, Gluͤk und Frau, 

Ihm ſehr getreu bis an fein Ende waren. 

Wuͤßt' ich das Ding nicht ganz genau, 

So wär's zu arg, als daß man’s glauben koͤnte; 

Denn, Freund, Gefundheit, Weib und Gluͤh! — 

Eins ift beinahe. ſchon Verſchwendung vom 
Geſchik; 

Doch hinterließ Herr Paul uns ſichre Docu⸗ 
mente, a 

Genug, der Mann war oft fehr mißvergnägt, 

Und wußte nicht, warum? das wird doc, glaub- 

/ haft ſcheinen? 
IR Ber 
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Bey Damen wenigſtens, die wohl ein Schauer 
weinen, ET oe 
Wenn ihnen nichts am Herzen liegt. 
Paul bracht’ in, feinem Bücherfale , 
Den größten feiner Spiegel an, 
Den man noch) ist, wie bie Driginale 
Der Document’, in Ellrich fehen kann. 
- Empfand er was von einem Launenfieber, 
Gleich fezt’ er ſich, fteif wie ein todter Mann, 
Im Sorgeftul dem Spiegel gegen über, 
Sah immer fich mit flarren Augen an, 
Und füßte ſich mit Liebreiz eines Drachen, 
(Der Mann hatt’ übrigens Verftand!) 
Die eigne Elapperdürre Hand, 
Kurz, gab ſich alle Müh, zum Narren fih zu 
*F machen, > 
Und zwang zu «guter lezt fo lange fich zum: 
Lachen, 
Dis er fich in der That geneigt zum Lachen fand. 


Vielleicht 
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Vielleicht daß Pauls Arcanım Lob erhäfts 
Es mag auc) leicht mehr Werth noch haben, 
Als das, wodurch Herr Ailhaud CK) einen Theil 
der Welt, 

In aller Stille laͤßt begraben. 

Fuͤr Damen und fuͤr ſuͤße Herr'n, 

Die ob der eignen Schönheit ſtaunend, wie die 

Affen, 

Zu ganzen Vormittagen, ger 

In großen Spiegeln ſich begaffen, 

Iſt Pauls Arcanum eben recht. ' } 

Für Andre, die nichts ſchoͤnes an fich fehen, 

Zu ernfthaft find, um Poffen zu begehen, 

Iſts, ich geſteh es, freilich ſchlecht. 

Halb toll im Kopfe müßtemih 

Die Laune wenigſtens erft machen, 

Bevor ich hin zu Pauls geerbtem "Spiegel fchlich, 
Ein 

” Defen — die auch gegen die üble danne gut 


ſeyn ſollen, ihrer Schädlichkeit wegen, in den Königl. 
„ref, Landen verboten worden. 
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Ein Probeſtuͤk davor zu lachen. Be 

- Hausmittel giebt's indeß genug, 

| Die Launen » Schauer zu vertreiben, 

Nur muß ſie jeder felbft verfchreiben, 

Und dann verſchreibt man ſelten klug. 

Das, welches ich mir zu verſchreiben pflege, 

Iſt biefes: Geh du deine Wege 

Zum Torpimaus! Kaum athm' ich freie Luft, 

So wird mit ſchon um's Her ein wenig beſſer; 

Auch Hör’ ich allgemach das Murmeln der Ges 

wäfler, 

Und wittre der Violen Duft. 

Wär’ aber ja für Aug’ und Ohren 

Die Gegend dennoch. Teer und ftil, 

So ruf ich nur: Spadille! ſuch! verloren! 

Mein Hund ift dann ein Ding das viel bedeuten 

| — 

Huſch! ſpringt bey feinen raſchen Spruͤngen 

Der Daͤmon Laune hinter her, 

Denn eine Kleinigkeit, ein gluͤklich Ohngefehr, 
24 Kann 


168 ante | 
Kann oft von ſelbſt ihn Teicht zum Abmarſch | 
! bringen, n 1 
Gewalt ihn aber nimmermehe 
Nur einen Schritt zu weichen, zwingen, 


Zwar lauf ich oft durch Feld und Kain, 

Und finde Eeine folche Schnurre, 

Doc) beffer, daß die Laune mic) allein, 

Als gar durch mich auch Andre purre. 

So zanft? ich heut im Felde wacker mich 

Ganz in geheim mit meinem Schatten, 

Und als wir uns genug herum getummelt hattem, 

Ging ich nah) Haus; fieh da! dein Brief! die 
Laun’ entwich! 


Nicht wahr, ihr großen Herrn, wer auch nur 
Freunde hätte? 
Allein Ihr habt aufdiefer Wet 
Den höchften Rang, das mehrfte Geld, 
Das fehnelifte Pferd, das weichfte Bette, 
Den 


Den feinften Wein , die größte Macht, 
Und Wechfel in den Zeitvertreiben: 
Bir nichts als einen Freund, der mit ung weint 
' 2 und lacht. : 
Doch — lafes nur immerhin bey diefer Thei: 
lung. bleiben. 
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XIr. Epiftel. 
Un Öleim 
Den 1. Man 1776. 


ren 


HN, haft mich zwar 


Seit einem Jahr 

Wohl zwanzig mal 

Defuchen wollen; 
Doch, Berg und Thal 

Mögt’ eher ſich 

Zufammen rollen, 

Als du und ich, 

Uns, wie es ſcheint, 

Hier Eüffen follen. 

Wir aber, Freund, 





Troz unſrer Lieber 
Sind nicht gemeint, 
+ Dem 


t 


— * 


Dem Auſgeſchiebe 


So nach zu ſehn; 

Denn Wort fein halten, 
Das fteht bey Alten, 
Und jungen, [hon! 
Entſchuldigungen 

Sind, wie du weiſt, 


Dir oft gelungen? 


Doc) num zerreißt 
Der Frau Geduld 
Am Spinneradchen, 


Das legte Faͤdchen, 


Ob deiner Schuld. 


Zwar, wenn ich recht 
Es überlege: 
Die Felfenwege 
Sind Herzlich ſchlecht: 
Man wird im Wagen 


So braun und blau, . 
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Wie manche Frau 


Dom Mann, gefchlagen. 


Für wahr! ſo was 
Verlangt der Haß 
Und nicht die Liebe; 
Sat wär ich Bleim, 
Ich felber bliebe +. 
Wohl huͤbſch daheim. 
Doch fieht gefchrieben: 
Die böfe Sieben 
Hypochondrie, 

Aus Kreuz und Magen 


Sn einem Hy. 


Herauszujagen, 

Sey in der Welt, 
Wem's ſonſt gefält, 
Kein beſſer Mittel, 
Als ſolch Geſchuͤttel 
Nun wolt ic) gern 


Den lieben Herrn 


Cano⸗ 
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Canonicus, Bü 
Der immer jigen, 
Bey Arten ſchwitzen 
Und doetern muß, 

Recht friſch und munter 
Im Fruͤling ſehn: 
Drum laß es gehn 
Berg auf, Berg unter, 
Den Harz hinein! 
Denn die Gewaͤſſer 
Sind wieder klein, 
Die Wege beſſer, 
Die Luft ſo rein! 

Der Nachtigallen 
Geſaͤnge ſchallen 
Sn Lahra's (X) Hain; 


Oaaadra/ eine Göttin der alten Deuticben, die auf beim 
Berge, wo ist noch dies alte Schloß und jegige Amts 
Haus Lohra oder Lahra, zwen Meilen von Ellrich 


9 gebt, einen Tempel Hatte, Gine ſehr waldichte und 


romantiſche Gegrud. 
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Bin; 


Und Blumen düften * 
Auf jeder HöHh 
Die Herr Linne 


In feinen Schriften, 


So viel er fennt, 25° 
Nicht alle nennt: 
Und Felſen ſchimmern dee; 
Hoch auf dem Harz 
Befonnt, und flimmern 
Bon Spat and Quarz; 


Und hohe Schlöffee 
Die manchen Treffer, - 
Und Dieb genährt, 


Stehn da verheert, u. 


Stehn und doeiren 


Den Spruch von fern, 


Daß firenge Herr’n 


& Nicht lang regieren! ; 
Und froh und ſuͤß 
Spielt ‚auf Seien. n 


— 
u. 


. 
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Verfallnen Warten, 
Wo die Trompete 
Zur Schlacht. fonft bließ, 
Die Schäferflöte = m! 
Zum Tanz der Zimmer; 
Der dumpfe Schlag m 
Der Eifenhammer, 5 
Iſt wieder wach; CH 
Und in der Weite 
Schlaͤft nahandnah 
Der Felſenbach 


Und das Gelaͤute 


Der Heerden ein; E) 
Und in dem Hain, 
Wo die Druiden (X) 
Sn 


£*) Das Triebwerk der — friert gewöhnlich im 
Winter ein. * 

E*) Akte Ninderheerden im Harz, tragen 1 Gioden am 
Halie. 

Bey Druidenflein, oder Drudenflein, wie man 
"@r Üit nennt / einem Dorfe auf dem Wece von Blan⸗ 


ne 
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In gutem Frieden ER 
Kramtsvögelein m 
Für ſich gebraten, | 
Und fromm und fein, 

Wie izt Prälaten, 

Nie Layen baten, | 

Ihr Saft zu fyne 

Da fpringt im Quelle. 

Die Lachsforelle - 

Für meinen GSleim; 

Da zirpet nun, 

Leif und geheim; 

Das Haſelhuhn 

Für meinen Gleim ;ı 

Da äzt das Reh 

Vom jungen Klee 

Den erftien Keim. | 


1 "> 
I 


Für meinen Gleim; Lie 


envurg nach Eitrich in deſſen Walde die. Druide 
u: Font wohnten. 


je 74. 00 22 i77 
Da holt nunmehr 
Der Bienen Heer 
Schon Honigfeim, 
Zur fügen Beute 
Für meinen Gleim; 
Da haſch ich Heute 
Schnell Reim auf Reim 
Für meinen Gleim! 


Zu ſolchem Feſte, 
Fuͤr Dich nur klein, 
Doch mir das groͤßte, 
Lad' ich Dich ein, 
Und zapfe Wein 
Vom Mutterfaffe, 

Und trink, und laſſe 
Mit Sleimen gern 
Die großen Herr'n 
Mit langen Ohren, 
Langöhrigt ſeyn; 
MX M Denn 
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Denn wer kann Thoren 
Zu Weifen fchrein? 


Wohlan denn! Munter, 


Berg auf, Berg unter, 
Zum Harz hinein! 


KIM. Epi- 





x Epi f el. 
An 
Herrn ** einen jungen Dichter. 
Im Auguft 1776. 





Su ich frohlocken? Soll ich Hagen ? 
Wuͤnſch id) dir GIÜE? Bedaur ich dich? 

Wer fporne, wie du, zum Ziele fich, 

Und wird forjung den Lorbeer tragen? 

Doch, junger Freund, befinne dich ! 

Der Geift, der mächtig, wie das Feuer 

Sim Netna, auf in dir fich vaft, 

Dald eine Welt voll Ungeheuer, 

Und bald ein Paradieß erfchaft ; 

Der, (wie dem Pico, — taufend Berge 

Sind Hügel ihm! — ein gleicher fehlt,) 

Neun hundert neun und neunzig Zwerge 

| Sn a Taufend Menfchen zähle: 

” M 2 Der 
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Der Geiſt, o Freund, verdient zwar immer 
Bewunderung, doch ſelten Neid. 

Liebt er Geſaͤnge? deſto ſchlimmer! 

Ruh, ſingt er, und Zufriedenheit, 

Oft andern Herzen, feinem — nimmer! 


Hat dich in feinem Schooß das Gluͤt 
So mild wie die Natur genährt? 
Gab dir es einen eignen Heerd? 
Gebeutſt du über dein Geſchik? 
Kanft du von Veilchen dir im Lenze, 
Im Herbft, von Aftern fpäte Kränze, 
Auf einem ftillen Dörfchen drehn? 
Und, warn von Eiß die Fluren glänzen, 
Bon deiner Hirtenmädchen Tänzen, 
Zu Tänzen in der Oper gehn? 
Kanft du dem Freund aus eigner Schale, 
(Dem Seneca ſchenk Waſſer ein!) 
Zutrinken von bezahltem Wein? 


* 


Bey einem kleinen Abendmale, ch 
Das 
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Das nicht die magre Sorge kocht, 

Mit einer Bruft, diealler Syrten 

) Der Goldgier lacht, nie laͤrmt und pocht, 

Und einer Stirn, die dir mit Morten 

Der Freiheit: ſaufte Hand umflocht, 

Anakreontiſch ihm bewirthen? 

Kanſt du der Weiſen Weisheit kaufen? 

Umſonſt vergiebt ſie Reiche (*) nicht! 

Darfſt du, wie Kleiſt, nicht vom Gedicht 

Um zehn auf die Parade lauſen? 

Um neun, wie iz), ins Burggericht? 

Nicht einem Narın, von dem Gelichter 

Wie der im Werther, Weihrauch fireun? 

Kurz, kanſt du unabhängig ſeyn? 

So geh’, und werd’ und bleib eim Dichter. 
Wer die Natur zum Freunde hat, 

Wird ſchwer das Gluͤk zum Freunde haben; 

Wie billig! — An des Gluͤckes Gaben 

eg > Aa Frißt 


) Buchhändler, 
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Frißt fich der Thor wie Maftviehfatt: 


Nimm ihm fein. Futter fuͤr die Sinne: 


Was hat er mehr noch, als ein Schwein 
Sm Kamp verfrorner Eicheln hat? 

O! gluͤklicher iſt eine Spinne, 
Die ihr zerrißnes Netz vergißt, 

Ein neues webt, und ruhig. if, 

So blikt, mit bloßem Geift, ein Mann: 
Sein unverſchuldet Mißgeſchicke 
Betruͤbt, doch ſo betruͤbt nicht an, 

Als wie der Thor mit bloßem Gluͤcke. 


Auch du, o Liebling der Natur! 
Kenſt von dem Gluͤk den Namen nur, 
Haft nichts, als dich und deine Floͤte; 
Doch jung und forglos, ift man reich, 
Du bift der Roſenknoſpe gleich, — 
Die ruhig an der Morgenröthe, 
Don ihrem Troͤpſchen Thau ſich traͤnkt, 
Doch, ob einſt Sirius ſie tödte? 


en Ob 
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Ob ihre Blätter, auf die Beete 

Der Sturm verwehen wird? nicht denkt. 

As fie noch Wohlgeruch verftvente, 

Trat jeder füfteen zu ihr Bin, 

Und nante fie die Königin 

Der Blumen, kuͤßte fie, und freute 

Sic) ihres Balſams fpät und früß. 

Die guten, o die huͤbſchen Leute! 

Doch auch nicht Einer — traͤnkte fie. 


Dieß iſt das Bild von einem Dichter, 
Der fruͤh, ſich ſelbſt der ſtrengſte Richter, 
Der Kunſt ſein ganzes Leben ſchwor; 
Der feine Katz' am Hofe ſtreichelt, 

Und hätte fie des Fuͤrſten Ohr, 
Und keinem reichen Thoren ſchmeichelt, 

Und waͤr er ein durchlauchter Thor. 

Das Gluͤk ſtelt kaum in hundert Jahren 
Sn einem Land ein folches Paar, 
Wie Friedrich und fein Bernſtorf waren, 

gt Ma Als 
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Als König and Minifter dar. 0, 
Wie wilſt du nun auf Große hoffen? 
Des Ruhmes Tempel fteht die offen, 
Allein des Gluͤks Ehatoullenihet 
Selbſt Frankreich gab einft Penfionen, ı 
Nicht, um den Dichter zu belohnen, 
Bezahlt ward nur fein Lobgedicht: 
Weit Elüger find die deutſchen Fürften, 
Auch diefes Lob gilt. ihnen gleich, 
Und wenn fie ja nach Lobe dürften: 


Der Duͤmmſt' am Hof, verfihrich euch, 


Iſt für das Lob an Wiz zu reich. 


Ein Fürft, mein Freund, hat mehr zu thun, 


Als einem Dichter zuzuhören, 
Durch) ihn von Sorgen auszuruhn, 
Und für die Wolthat ihn zu nähten, 
So lange Mädchen, für das Geld 
Des Landes, noch Maitreffe werden, 


Kein Mangel ’ift an Hund und Pferden, 


Der Forft jagdbare Hirſche Hält, 


— 


Die 
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Die fteifen Männer in der Karte, 
Und die auf dem Paradeplaz, 
Schön Spielwerf machen von dem Schaz, 
Den die Nentey zufammen ſcharrte: 
So lang, ihe Lichter, Philofophen, 
Und Keplers, fodert Fein Gehör! 
Bewerbt Euch um die Gunft der Zofen, 
Und fällt Euch dieß etwa zu ſchwer, 
So darbt wie Bepler und Zomer! 
Denn fagt nur nicht: Ich muß doch leben! 
Sonft mögt Euch der Minifter frey 
Zur Antwort‘, wie Fontainen (*) geben: 


Sch ſeh nicht, daß das nöchig ſey! 


Was ift dem Staat der Dichter nuͤz? 
&o darf der Mann am Ruder fragen; 
Doch darf des armen Dichters Wis, 
Dreuſt, wie er fraͤgt, die Wahrheit ſagen? 
Ms Und 


(*) Der Abt Sontaine, ein Kritifus. 


er 
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Und fagt’ er fie: Was wär es nuͤz? 

Wenn Plato diefe Frage thut, 

So thut fie der vielleicht mit Rechte; 

Alein das Sprichwort, sie ich dachte, 

Si duo idem etc. paßt hier gut. 

D Freund! laß did) das Beyſpiel nich 
Bon zwey belohnten Dichtern Blenden ? 
Bon vierzig deutſchen Fürftenftänden rl 
Iſts noch nicht vieren füge Pflicht, 

Für Geift Belonung auszufpenden, 

Denn nur für Körper geist man nicht. 


Sey mittelmäßig als Minifter, un 
Als General, als Arzt, als Peiefter, 
So bift du — was die mehrſten find. 
Sey mittelmäßig als ein Dichte 
So ift, (die Nachwelt noch wird Nihterd 
Dein Ruhm, dein Einzigg — Spreu im Windt 
And diefen Ruhm dir zu erftreben, 
Mußt du von deinem Eurzen Leben 


* 


- Den 


Pr Ad 
7 a 
# 
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Den fhönften Theil, Gefangen wein. > 
Und Sift du endlich durchgedrungen, 7 
Haſt deinen Namen groß gefungen, ) 


Und deine Pfleg’ im Alter, Elein: 
Mas wird dir Ruhm und Nachruhm feyn? 
Glaubſt du, der Dichter wwird geboren ? 
- Mein, Freund, der erfte Funfe nur, 
Und, o wie leicht geht der verloren! 
Sa! hätte dir auch die Natur 
Zu Iliaden Geiſt gegeben, 
Du ſtirbſt, ohn' Iliaden, hin, 
Wenn du nicht durch das ganze Leben, 
So wie Zomer, mit ofnem Sinn, 
Die weite Welt und ihre-Bürger, 
Vom Grashalm bis zum Zederbaum ! 
Bom Hirten bis zum Völkerrwürger, 
Erforfcht im Wachen und im Traum. 
Wo nicht: Singft du vieleicht dem Ohr 
Der Damen an: den Toiletten, 
„Bon Grazien und Amoretten, 
Bon 
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Bon Venus und von Cypripor, 

Sn feinen, reinen, Eleinen, netten 
Gefangen, braven Schniffchnaf vor, 

Du kanſt, gehüͤllt in blauen Dunſt, 

Dir freilich lauten Ruf erklimpern, 

Denn, wie du ſiehſt, ift manchen ——9 
Dieß eine federleichte Kunſt; 

Doch, nach Jahrtauſenden, noch allen, 
Wie Flaceus und Homer, gefallen; 

Das haͤngt nicht ab von Maͤdchen-⸗Gunſt 


Fleug hinter den Homerus her: 
Wilſt du von deinem Geifte leben? 

Ah! was gilt weniger als der? 
Wird Zemmerde CK) wohl dreimal u. 
Für eine Meßiade geben, | 
Als er für Meyers Logit gab? 
Der Mann fraͤgt nicht, wie viele Jahre 
Der Dichter ſang? Er mißt die Waare 

Mit 


Verleger der Mehiade. 


e 


f 
wit des Profites Mefieftab. 


Was gab man dem Homer der Dritten 
Für fein unfterbliches Gedicht ? 


Ein Tranfgeldt daß der Mann doch nicht 
Die Federn ganz umfonft verfchnitten. 


Zwar wußt als. Wuchrer, Serney’s Greiß, 


Was er als Dichter fang, zu nüßen; 


Wer aber mögt’ um diefen Preiß 
- Ein Serney, fo. wie er, befißen? 


Mein lieber Schwärmer ! die Natur 
Iſt zwar mit wenigem zufrieden, 
Braucht, flatt des Weines, Waffer nur, 


Kann, ftatt Forellen, Wurzeln fieden, 


Doc) du, den nie die Schäferflur, 
Den die verfeinte Stadt geboren: 
Haft du zum Stande der Natur 
Nicht ſchon die halbe Kraft verloren? 
Rouſſeau lobt mächtig diefen Stand, 
Und was er lobt, muß wohl gefallen; 
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Ich 


—* 


Ich wuͤnſchte ſelbſt mich auf das Land 


Um dort, als Hirte, unbekant, 

Mein Leben friedlich hinzuwallen. 

Doc), nach der Zeitung, geht der Mann 
Spazieren in den Thuillerien: 

Was foll denn ich ins Holz voran, f 
Gleich einem halben Wilden, ziehen? 
Denn, nad) dem Stande der Natur, 
Dicht vor dem Thore von Athen 

Zu leben, wie einft Diogen, 

Verzeiht man Diogenen nur. 

Meil der fo eigenfinnig war, 

Wilſt du es feyn ? Den kleinen Biffen 
Mit Kindetn theilen? Oder gar 

Das Gluͤk, geliebt zu werden, miſſen? 
Gern wird ein Mädchen dir die Hand, 
Doc), Fluch) für Gold, der Vater geben, 
Wo frägt man denn: Hat er Berftand? 
Die Frag' iſt nur: Hat er zujleben? 
Und, Freund, wer feine Freiheit liebt, 


von 


ib 


Muß 
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Maß keine reiche Gattin ſuchen; 
Zu ſpaͤt wird er- das Geld verfluchen, 


Vor dem die Ruh, wie Spreu zerſtiebt. 


Ein Dichter ſeyn, wird viel dir feheinen: 

Doc, Eenft du auch fchon die Gefahr? 

Er ift.ein Aergerniß bey Neunen, 

Dem Zehnten eine Ihorheit gar. 

Vom Sänger an der Sliade, 

Iſt, bis auf Butler, und herab, 

Bon dem, bis zu des Juͤnglings Grab, 
Das ich noch izt mit Ihränen bade, CH) 
Kein Volk an guten Dichtern leer: - 

Ungluͤklicher kenn ich noch mehr. 

Man kauft' im Laden das Vergnügen, 

Das aus dem Zudibras einft quoll, 

Für wenig Geld. Mit vollen Zügen 

Trank's Mplord zwar, doch frage er wohl: 

Wir 


ca 


) midlis, 


Wie ifts? Schmekt Butler auch Vergnügen? 
Und wenn nicht diefes: Hat er Brod? 
Denkt er zu groß, ſich klein zu ſchmiegen? — 
und ach! was koſtete fuͤr Noth 
Den Dichter, dieſes Pairs Vergnuͤgen! 





— 


O Freund! werd' ein beruͤhmter Mann, 
Dann darfſt du nah NM. nur reifen: 
Drey Tage gaft dich jeder am, 

Drey Tage wird dich jede preiſen; 

Doc) bift du weltberuͤhmter Mann 

Dem Lowen gleich, am vierten Tage, 
Bon dem. die Stadt ſich müde fpricht. 

Wie fah er aus? das iſt die Frage; 
Nicht, ob es ihm woran gebricht? 4450 


Was traͤumteſt du von Zalberſtadt? 
Daß hier Arhen im Kleinen: ſey? 
Geh hin, du Freund der Schwärmerey ; 
Ob Bleiſt dort funfzehn Lejer hat? , _ | 


Der 
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Der Hunger haͤtte da geheim 

Michaͤlis ſicher aufgezehret, 

Wenn nicht die Freundſchaft feines Sleim, 
Des Tigers Zahne noch gewehret. 

Er farb. Ach! feines Todes Schuld. 

War nicht, daß ihn der Mangel drüfte, 
Denn dieß ertrug er mit Geduld; 

Was dreißig Jahre vor der Zeit 


Iyhn nach und nach in Gram erſtikte, 


War feiner Eltern Dürftigfeit, 

Er farb; beweint von drey big vieren, 

Die ihn allein gefucht, gefant, 

Und oft kann nicht ein ganzes Land, 

Solch einen Geift, wie den, verlieren. 

Er farb; ein Fleines Licht im Leben, 

- Dem, was im Glanz des Goldes prahlt, 

Kaum einen Seitenblif gegeben; 

Nur erft im Tode überftrale 

Sein Lorbeer, Stern’ und Ordensbänder, 

Sein Nam’ allein, den ganzen Schwarm 
en Der 
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Der Titel im Adreß-Calender: er 
Und dieſer Mann, war nichts, war a 


Vieleeicht fhlägt deinem Muth, 6 Danit, 
Dieß Beiſpiel eine leichte Wunde, 
Die leider nur in einer Stunde, J— 
Die Hofnung wieder heilen kann. 
Denn o! was half der Vaͤter Sage 
Beym Arioſt und beym Ovid? 
Sie folgten ihrem Herzens -Schlage, 
Und fange, troz dem Zwang! ihr Lied 4 








Freund! wenn auch dir dein Herz verbent, 
Vom Dienſt der Schönheit wegzuflüchten: 


Nun wohl! fo fey denn eingeweiht! NW 
Sey nicht unfterblich in Geſchichten, 24 
Sieb du dir ſelbſt Unſterblichtei t 
Doch, um dieß Leben zu genießen, 
(Vom Ruhm genieße man we meh > 


u, 


Und ag gleich dem seht un, mit ns 
ie Durch 





’ 


j ‚Durch laichte Freuüden zu BERN, * 
Laß dich die: Mühe nicht verdelchen je 
Fur das was Flaccus füßes hat, 
Bey des gefehrten # = ar m 
Schlafkornervollem Spaß zu büßen. - 
Wie hat ein Mann, wie du, fo leicht 
Die Kunſt, darob ſich die Juriſten 
Aufß Richterſtũlen mächtig brüften, 
So bald er will/ im Spiel erreicht. 
7 Und altes wird er beſſer machen, 
Als ein Pedant mit feinem Wahn, 
Der, moger alle Nächte wachen/ 
Behym Leyſer und Juſtinian, 
Nichts weiß, nichs lerne, als — re 
x Sich gut im diefes Zoch zu beugen, 
ie Denker feon,) das heißt Geſchik! 
Und, daß du Dichter kiſt, verſchweigen: 
Mur dieß allein führe dich zum Gluͤk 
Daß Sleim bey altem Rheiuſchen Weine, 
Dur) Scherz der Freunde Bufen fchwellt zu. 
\ ID N. Def 
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Daß ſich der Sänger an der Leine, 

Ein Reitpferd zum Vergnügen haͤlt: | 

Das danken ihrem Aeten⸗ Schreine 

Und Corpus juris, beide fie. 

Daß an des Mangels harter Kruſte 
Michälis aber nagen mußte: 

Wem dankt’ er das? der Poefie.. 
Freund! kann dic) nicht der Mangel druͤcken, 
Dein Aemtchen ſey auch noch ſo klein, 

Dann magſt du dich Geſaͤngen weihn, 

Denn welches Amt kann ſie erſticken? 

Der Mann von Geiſt braucht wenig Zeit 
Sein Tagewerk friſch umzupflägen, 
Und damit Baſta! Dem Vergnügen, 
Der Weisheit, fey der Neft geweiht. 
Doch, Freund, damit die Hand der Zeit 
Am Denkmal der Unfterblichkeit, 

Nicht deinen Namen früh verwiſche, 

So fey nicht neu durch bunten Schein, 
Durch Form und Wörterfram , fo mifche | 
Selbſt 
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 Selbfe deinen Scherzen Weisheit ein. 
Ha! welche Namen Hört’ ich doch 
Als Rab’, auf allen Lippen ſchweben; 
Auf welchen ſchweben ige fie noch? = 
Und, ſeinen Ruhm zu überleben, / 
Dafür, — denn denke dir die Pein! — 
Iſts —* nie ge zu ſeyn. 
Wohl mir !adaß ich Fein Dichter bin, 
Und nicht, wie dir, nach Ruhme ſtrebe, 


Daß ich mit ſorgenfreiem Sinn, 


Der Weisheit und der Freude lebe. 

Mein Aemtchen fodert wenig Zeit, 

Mehr Schlendrian, als tiefen Geiſt: 

Was Wunder! wenn die Thaͤtigkeit 

Die engen Schranken niederreißt, 

Mich auf die Harzgebuͤrge führer, 

Wo meine Freundin, die Natur, 

So ganz mit mir fomparhifiret, 

Und dann, doch freilich felten nur, 

* N, Die 


Die Lippen zum: ‚Srfalige: ruͤhret) ino a I 
Doch, zeigt mir einen eben Pfad 100. 
(Den krummen haß ich ) das dem Staat 1)“ 
Zu fern, was Tauſende nunfcheinew:  .n iu" 
Zur Dichtkunſt ſpraͤch ich gleich mit Weinen: ft 
„Leb wohl! Von — ** 


Dip 
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Dieß — ot, die Welt, 
Hat zehen Thoren, einem Weifenisin 110" _ 
Am Steuer. Wem es bloß gefaͤllt ent 
As Paffagier darauf zureifen, on 3 u 
Ob man ihm gleich das Ruder beut 


Hat wenig Menfchenfreundlichkeitnnn 11,17 


Gefiel es ihm, im untern Raum). 0 
Verſchloßnem Sammer nachzuſpuren; —— 
Sag, ging er wohl, (ich dächterfaumi) 7 
Sorglos auf dem Verdek agieren 2 Yun Hi 
Bey ſtillem Meer und Sonmenfcheit 0, 42 
Die Mannfchaft durch Gefang vergnügen, +" 
Das Ungemach der Reife Elein, 4,0. .00n. Int! 


Die 
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i Die Anmuth aber groß zu fügen ; " 
- Wenn Raͤuber ihrer Freiheit nn le Ri 
Durch Kriegsgefang das Herz entzunden; 0 
4 Bricht Sturm und Donnerwetter ein, 
Daß Muth und Kraft und Hofnung ſchwinden, 
Troſt für das ganze Schif zu ſeynz 
Ihm dann das Ende aller Reifen, 
Die neue Welt von fern zu weifenz © 
Drdieh Verdienſt iſt nicht fo klein. 
Doch, dieſen liederreichen Geift - 
Fuͤr die Gefaͤrten ſeiner Reiſen 
Zum Streit verwenden, ſo wie Kleiſt, 
Wie Addiſon zum Steuerfuͤhren, 
Wie Gellert, für den Unterricht, 
Wie Galler, Gruben nachzuſpuͤren 
Wo Gegengift für Sifte Bricht, 
Wie uz, der Unfchuld Necht zu ſprechen, 
Wie Luther, das Tirannenjoch 
Des Aberglaubens zu zerbrechen: 
m dieß role nicht großer noch? 
Na Von 


Von dir, der du die ganze Flotte NT 
Der Velten, indem Deean a re 
Der Schöpfung führft, vondir, dem ie 
Boll Gür, erwart auch ich den Plan 

Des Lebens, Soll ich auf der Reife 

Dem Volke mich zum Sänger weihn, 

So fey mein Leid fo froh als weiſe, 

Dann wird auch matches Herz es ſeyn. 

Doch wenn die ſchwere Fahrt den Schwachen 
Mein Arm vielleicht erleichtern kann: 
Hier bin ich, guter Herr! Wohlan! 

Laß mich ſie ihnen leichter machen 


| 
| 
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RvuEpiſtel. 
Einladung an einen Freund. 
Den 24. Januar 1777. 





Seuı haſt du feinen beſſern Wirth, 
So bitt ich, komm bey mir zu Gafte. 
Wo fonft fein Bratenwender ſchwirrt, 
Wenn ich gleich nicht wie Harpar fafte, 
Da dreht fich Heut ein Haſ' am Feuer, 
Von feines Windhunds Grimm zerfezt, 
und eben hab ich in den Weyher 
Zwey Lachsforellen eingeſezt. 
Borſtorfer Aepfel ſind zwar jezt 
Am beſten, aber viel zu theuer, 
Drum hat mein Weibchen zum Tokaier 
Harzkaͤſe nur zurechtgeſezt. 
Doch, Freund, ich will dich nicht betruͤgen; 
Mit dem Tokaier, das war Spas; 
M5 Allein, 


208 nen h 
Allein, zum Gluͤk ⸗ hab ih zwey Man = + 
Burgunder noch im Keller liegen, 
Die follen heute beide dran! ui | 
Und leben fol der afte König, 0) | 
Als feines Neiches braufter Mann! 
Drum ſchik zur Freude recht dich an, 
Vermag gleich Kücy und Keller wenis. ? J 
et jr Di 
Sing e ein Pant — mit; denn 

Das, freilich, leidet nicht mein Wein 


Und denn, ſo werden meiner Stuͤe 
Nur grad’ ein halbes Dußend feyn. .....: 0° 
Statt eines horchenden Laquain, ont 


Soll dir ein Mädchen, dem kein Harm, 2 

Kein Liebesdurft die Wangen bleihen, 

Mit aufgeftreiftem runden Arm i 

Die Spiegelblanken Teller reichen. 8 

Sprich, was du wilft, ja fpotte (hier 

Selbſt über Deutfchlandg Potentaten, DaB 
ad 

Deſſen Geburtstag der 24. Jannar iſt. 
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Das Didgen; ich bin gut dafür, et 
Wird dem Sifeabaich nücht,werrathen, 03 


Und hinterm Stule, wierbetäubt, 
Nur lauern, ob vom Haſenbraten 
Fuͤr ſie ein Stuͤkchen uͤbrig bleibt? 
een 4 
So komm denn, und vergiß mir nicht, 
Ein faltenleeres Angeſicht, | 
Und deine Harfe mitzubringen, : — 
Wie ſollen meine Jungen ſpringen, 
Und zu der rothen Glaͤſer Klang, 
Amalia fo ſuͤß uns fingen! 
Wie wird mein Weibchen mich — 
Und froh verſtummen im Geſang! 
Laß immerhin im Leuchter» Saal 
Die reichern Leute, heut ein Mahl 
Bon dreißig theuren Schuͤſſeln halten, 
Um dran acht Tage zu verdaun : 
Vergehen des Verdruſſes Falten 
Nach einem Flügel vom Kapaun? 
un Und 
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Und wird, von einer Hummer: &cheere, 
Ein Hofmann wohl den andern trau? 
Sieht Wein, und wenn's Tofaier wäre, 
Dem Dummen Wiz und gute Laun? 
Und fuͤllet ein Concert von Graun 

Des Kopfes und des Herzens Leere? 


—* 
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Doch wer, wie wir, beym Freundſchaftsmal 
Sich recht verſteht mit ſeinem Herzen, L 
Dem brennt fein Talgliche unter Scherzen 
Noch Heil beym erften Sonnenftral, ' 
Wann längft die hundert weißen Kerzen  - 
Sm Ränfevollen Marmorfaal, ae 
Auf Kronen von Kryſtall erlofehen, she 
Und feinen Hafen für acht Grofchen, . 
Verdaut er, weiß es nicht einmal. 
Drum laß uns ſchmauſen, laß uns trinken, 
Denn Wein und Wildprer ſchmekt uns noch, ' 
Dann, wenn wir an ein Mauſeloch, 
Um Zähne zu begraben, hinken: 

“ Dann 


4 
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Dann its zu fpät! dann wird Fein Wen 
Den längft geftorbnen Wiz erwecken, 
Das Auge nicht beredt mehr ſeyn, 
Geheime Wuͤnſche zu entdecken, 
Und ach das Ohr der Harfe Klang, 
So wie Amaliens Gefang, | 
Vergebens fich entgegen fireden. 
Ja freilich! könnten mit der Zeit, 
Wenn wir nicht ſchmauſen, bis wir ſterben, 
Die Jungen eine Kleinigkeit 
Mehr, als ſie finden werden, erben; 
Doch, weiſt du, find fie fonft geſcheut, 
Was fie natuͤrlich fagen würden? 
Mein Vater trug des Lebens Bürden 
Jahr aus, Jahr ein, und ſtarb zulezt. 
Er hat ein Grab damit erworben, 
Das find ich auch, bin ich geſtorben: 
Iſts drum nicht kluͤger, erſt ergözt? 
— — 


XV. Epi⸗ 
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XV. Epi uf ur. 
1 BR 
An Boldhagen on 
Bey Ueberſendung eines Detpfenes. J 
Sm Junius 1777. 3. 
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Pr bringet Zeinrich dir, mein Sicher, * | 
Den Rappen; füttre du ihn todt! | 
Zwar gingen mir die Augen Über, 
Als er das legte Stuͤkchen Brod Ä | 

Mir heute Morgen aus den Händen I u * 
Im Stalle fraß; doch, da er mit KR 
Nichts nuz mehr iſt, mag er bey dir 

Sein Leben nach Gefallen enden. 

Soll ich das Roß, das gegen wien * 
Die Preußen ſonſt ins Treffen führte, &,, 
Verdammen, nun den Pflug zu ziehn ? 


„er Der verfiorbene General zülfen hatte ed ehemals "ges 
ritten. 





Das Roß/ das kaum den Sand berühtte, 
Durch Treibeiß wie ein Wallfiſch ſchwamm, 


Bm miche zü meinem Mädchen führte, 
dennodh, fromm als wie ein Lamm, 


Bey ihrem Streicheln fich nicht rührtes 


Dieß alte, brave, treue Pferd, 
Solt in der Karre kuͤnftig gehen? 


Nein, Freund, chfole an meinem Heerd 


‚Kein Topf am Feuer wieder fichen, ' 
Dis ich das Thier, mad) feinem Be 
Auf Kappe: ef sehen. | 


> 


| Zum’ Stüf * mich und fuͤr den Bleſſen, * 


| Brauchſt du ihn nothiger als ich. 
Bir: mögen beide nach dem Eſſen 

Sen müßig feyn, allein, indeſſen 

Dein Freund verdaut, erwartet dich 

Dein Filial; ja ließe fich 

Die Mitternacht von deinem Kleide 
Nicht —— laͤge — 


Der 
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Der Schnee zwey Schuh hoch auf der Heide, 
Du gingeſt doch zu Fuß mit Freude, 
Verlangt' ein Sterbender nach) dir. 


Ich aber habe nichts zu gehen, 
Als etiwa, mich vom Finkenheerd 
Bey heiterm Wetter umzuſehen; 
Und wozu ſoll mir nun das Pferd? 
Dich zu beſuchen? Darum ſeys! 
& oft id) künftig vom Kalmäufern 
Pauſire, ſchik du mir den Greiß, 
Der Weg und Steg im Harz izt weiß, 
Wie vormals auf den Bagenhäufern, CK) 


(9 Wo der General vzütfen eine Zeitlang mit feinen 
Corps ftand. 


— — 
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zv Epiffel 

An 
Kaͤſtner, in Göttingen. (*) 
| Sm Sulius 1777. 





& 
. 
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m 
? J Kaͤſtner, wie ich bin, 
Birn ich nur erſt ſeit wenig Jahren. 
Doch iſt mein Muth noch nicht dahin, 
Die See der Schlachten zu befahren. 
Denn 
) Folgendes Evigramm von Herrn Kaͤſtner, an den 
Verfaſſer / als Herausgeber des Göttingfchen Muſen⸗ 
Almanachs: 
Von unſern Dichter» Secten allen, 
Wünccht ſich dein Almanach, ja keiner! mißzufallen. 


Friedfertig, wie du Goekingk bift, 

Bar noch fein Epigrammatik, 
gab zu diefer Epiftel Gelegenheit, die eigentlich eine 
Antwort auf das Sinngedicht if. F 


Br O 


* — 


Denn ſieh! mein wakrer Brander liege 


Noch ſegelfertig hier im Hafen, 
Sein purpurfarbner Wimpel fliegt, 
Und droht, den Kecken zu beſtrafen, 
Der bloß aus Ehrſuchts⸗Kuͤtzel kriegt 


Der Kaper, der ftatt reicher Beute, 
Nur Auffehn zu erregen ſucht, 
Und laut von dem Verdecke, heute 
Den lobt, auf den er morgen flucht; 
Und jen’ undeutfche Landesleute, 
Die ſtraks auf ihrem plumpen Kahn, 
Mit Schnörfeln, wie zu Otaheite, 
Staffirt, nachrudern auf der Bahn, 
Worauf fie Klopſtoks Schif zum Streite 
Mit dem Homerus fliegen fahn; 
Die Herrchen, welche neues Land 
Entdekt zu haben, ung verfünden, 
Sobald auf einer Banf von Sand 


Sie nur zwey neue. Blümchen finden; 


Die 






Die Männerhen von Zuckerguß, 
Die gleich auf jedem Nautilus 
Auch eine Venus ſchiffen fehen, 
Für die der Gott der Liebe ſtehen 
Und ewig Pfeife wegen muß: 


Verdienen, daß man auf fie kreuzt; 
| Daß aber feiner meine Galle, 

. Wie fonft,, zum Anferlichten reizt, 

| Das fey gedankt der guten Seele ' 
Die nun am Steuerruder wacht, 
Und die Kajuͤt' aus einer Höle 

Zur Myrtenlaub auf Paphos macht. 





Und ſchau hinaus aufs hohe Meer, 
Und ſehe Furcht · und Hofnungsleer 
Den Krieg auf que korſariſch führen. 






feine Politik bey allen, - 
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Kurz, dieſe Narrn und Naͤrrchen alle, 


Mit ihr geh ich am Strand ſpazieren, 


Neutral zu ſeyn in jedem Streit, 


Die 
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Die beyden Theilen gern gefallens 
Bey mir ifts bloß Gemaͤchlichkeit. 
Gelehrt und große Herr'n vertreiben 
Durch ihre Kriege ſich die Zeit, 

Und Ruhm, ſogar Unſterblichkeit, 
Laͤßt ſich erfechten und erſchreiben, 
Doch nimmermehr Zufriedenheit: 
Vielleicht koͤnt ich auch, durch Satiren, 
So viel dereinſt, wie Juvenal 
Gewinnen: doch bedenk einmal! 

Wie viel muͤßt ich nicht izt verlieren? 
Dann koͤnt ich nicht ſo ſuͤß wie izt 
Am Bach auf harten Raſen ſchlafen; 
Denn, wen ein Satyr erſt beſizt, 


Wird auch im Traum das Laſter ſtrafen. 


Dann koͤnt ich meine Limbach nicht 
So oft, wie dieſen Sommer ſehen, 
Nicht mehr bey vollem Mondenlicht 
Noch Stunden lang am Fenſter ſtehen, 
Und durch ein ſuͤßes Traumgeſicht 
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j In andie Welten uͤbergehen m 
Und ach! nicht halbe Wochen lang: 
| Mit unferm Freund von Wöllmershaufen CK) 

Bey unfrer Weiber Aundgefang, 

Und unfrer Kinder Laͤrmen ſchmauſen. 

Ich machte, feh ih nun genau, 

Zur halben Witwe meine Frau, 

Und meinen Friz zur halben Waiſe, 

Mich ſelbſt, mit vierzig Wintern gran, 

Mit funfjig ſchon zu einem Greife. 


Es ift denn offenbar vergebens ; 
Aus mir wird nie ein Juvenal. 
Genießen will ich meines Lebens, ' 
Denn ach! man lebt ja nur. einmal! 
Wer gäbe zwanzig feiner Jahre ö } 
Für CAfars Ruhm und Cröfus Geld? 
Sch nicht! fo lange von dem Staare 
Re rer OR 


(*) Bürger, der damals noch in woͤllmershauſen 
ur 2 wohnte. 
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Des Wahns, ſich frey mein Augerhaͤlt f 


Je weniger ih von der Welt: 

Und ihrer Hudeley erfahre, 

Je beffer! weil ich manche Nacht, 

Die ich voll Unmuth ſonſt verwacht, 

Und manche Thräne mir erfpare. 

Hätt ich den Corſen helfen können: 

Die Corfen wären izt noch freyt 

So aber, hoͤr' ich izt fie nennen; 

Wuͤnſcht' ich der Armen: Selaverey 

Dis diefe Stunde nicht zu fennen. 

Und ach! ftand es in meiner Macht, 

Belonung dem Verdienft zu geben: 

Michälis, der izt in der Nacht 

Des Todes ſchlaͤft, ſolt'izt noch leben! 

So aber, kann ich izt der Macht 

Der Thraͤnen noch nicht widerſtreben, 

Wenn ſein Portraͤt, wie er im Leben, 
So freundlich, trozdem Kummer, lacht, 


» 0 
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Die Welt gefällt mir täglich beſſer, 
Seit, um den Lug und Terug darin, 
Bewohn' er Hütten oder Schlöffer, 
Ich nicht wie fonft befümmert bin; 

_ Und, von der Seufzer Heer. darin, ;,, 
Wuͤnſcht' ich fo viele nur zu hören, 

Als ich in Lächeln umzufehren, 

Denn was ift Mitleid?) fähig bin. 

Wer aber edler Thaten Eine 
Mir aus der Welt erzälen Fan: 

{ O wohl! der ift fo vecht mein Mann! 
Der trinke mit von meinem Weine, 
So lang er trinfen mag und kann. 
Was ich da hör’, erzaͤl ich wieder 

- Un Buͤrger, der den braven Mann 
Und ſeine That, durch hohe Lieder 
Zur Nachwelt uͤbertragen kann. 
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Du aber, Raſtner, ſey das Schrecken 
Der frechen Kaper, weit und breit! 
O 4 Schleich⸗ 


”, 
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Schleichhandel mit Gelehrſamkeit 

Wird fich vor dir umfonft verſtecken, 
Und, wer dem Orlogfchif gebeut, 

Das Räftner führt, wie leicht zerſtreut 
Der eine Flotte von Schebeden! 


— 


XVII. Epi⸗ 


XVII. Epiſtel. 


An feinen Bedienten. 
Sm März 1778. 





sn muß ich doch es einmal fagen, 
Was ich länger nicht verſchweigen kann. 
Treuer Zeinrich! Von den guten Tagen, 
Die du hattet, naht der lezt' heran! 
Täglich, fiehft du, wachfen meine Jungen 
Und die Zahl von ihren Foderungen, 
Aber, Geinrich , meine Renten nicht. 
Kahl gebürftee Haft du meine Kleider, 
Und mein Hut, du weift es felber, bricht. 
Dennoch), wie fo oft du auch den Schneider 
Rufeſt, viefft du doch für mich ihn nicht. 
Aber, wenn ich in dem alten Node 
So da fieh’ an dem Rainettenbaum, 

85 Und 
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AUnd die Jungen kommen auf dem Stocke⸗/ 
Meinen Aeten-Riemen ſtatt dem Zaun, 
Ihrer Mutter Strumpfband ſtatt der Peitſche, 
Angeritten — ha! das geht durchs Mark! 
Alle reiche Kleider, die der Deutſche 
Bon Paris holt, find dagegen Quark! 


Wie dir weifk, verſchenkt id) meinen Bleſſen, 
Und doch war der Bleffe mir fo werth! 
Für den Hafer, den er fonft gefreſſen, 
Kauft’ ich Frißen manch gemahltes Pferd, 9: 
Gingizu Fuß im Feld umher. fpazieren, 
Und mit Freuden war ich Sendenlahm, 
Wenn am Abend nur mit feinen Thieren 
Friz mie im Galop entgegen kam, 
Aller Nationen Pferde Fannte, 
Aller Arten Hunde Namen nannte, 
Und vom Tigerthier in Africa 
Schrekliche Gefchichten mir erzälte, 


Baffoms Naturgefchichte mit iuninirten Kupfer. 


e 


i Und mich füffend, und. mich ſtreichelnd quälte: 


{ Nun erzaͤl du auch mir was, Papa! 


N % 


Werde, guter Heinrich, drum nicht boͤſe, 
Daß ich auch von dir mich trennen muß. 
Ich, der nie Fortunens Gürtel löſe, 

Dem fie felten einen lauen Kuß 
- Nun etlaubet, ſoll ich armen Bauten, 
Guten Rath, nach Louisdor⸗Gewicht, 
Kuͤnftig gehen? Und ſie kalt bedauren, 

Wenn für ſie kein fetter Truthahn ſpricht? 

Soll ich um ein Höschen fuͤr die Jungen, 

Mit dem Schneider laͤrmen, zanfen , drohn, 
Bis ich noch den. Groſchen abgedungen, 
| Ach! vielleicht des Mannes ganzen Lohn! 
; Wilſt du mic vor Sonnen: Aufgang wecken, 
Noch ein Licht auf meinen Leuchter ſtecken, 
Wann bey keinem Nachbar Licht mehr brennt, 
Jede Meß ein Buͤchlein auszuhecken, 
Das man in der naͤchſten nicht mehr kennt? 
*0* Sieh! * u 
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Sieh! dieß alles, was ich ohne Falten 
Schauer, faum einmal rechtdenfen farm, 
Muͤßt' ich thun, dich länger zu behalten, 
Darum faffe dich, und fey ein Mann! 
Wolteſt du nicht oft von mir fonft wiſſen, 
Was man Weisheit nenne? Höre mich! 
Wenn es feyn muß, felbft auch das zu miffen, 
Was man liebe und ſchaͤtzet, wie ich did! 
Haft du nichts bey mir gelernt, fo lerne 
MWenisftens dieß Eine noch von mir; 
D! Zufriedenheit folgt in die Ferne 
Dann gewiß auf jeden Schritte dir, 


2 


Komm nur morgen früh herauf, und fiche, 
Ob ich mich nicht hurtiger als du, 

Ohne Murten ob der Eleinen Mühe, 
Anziehn will, vom Kopf bis auf die Schubr £ 


Der du dic) für mich des Schlafes gerne, 
Wie fo füß der dein’ auch ift, enefchlugft, 
Und im hohen Schnee die Dlendlaterne 
J Vor 


— 
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Bor mir ber, forafch und willig tengfl, > 
Als ich die, die ich nun ganz bejiße,. 

} Nur zu fehen, keine Nacht faft ſchlief, 

Und durch FÜ und Wald, in Froſt und Hitze, 
Oft mit dir in dunkeln Naͤchten lief: 
O du muͤſſeſt, waͤr er noch ſo ſelten, 
Doch den Herrn bald finden, der fortan 3 
Freund, wie ich, dir ſey, und das vergelten, 
Was ich, leider! nur verdanken kann! 


XVII. pie 


BBar  - X 
XVIII. Epiſtel 
Anfeinen Bruders 
Den 26. April:1778. 





Sau, daß dein Schäfer zu Carzin () 

Dir auf der Feldſchalmey verkuͤndet, R 

Wie frifch die Veilchen wieder blühn, 5) 

Und wie dein Gärtner mit Jeſmin 

Der Laube Gatterwerk bebindet: 

Jaͤgt dein Trompeter durch die Stadt, 

Und bläfet Lärm an allen Eden, 

Did, der zum leztenmal fo füß geſchlum⸗ 
i mert hat, 

Zur langen Arbeit aufzuwecken. 

Wie ſtampfen ſchon vor deiner Thür, 

. Aus Ungeduld, die Roſſe der Huſaren, 

‘ e Und 


.. & Ein Landgut. 





u wlehern; ſchuͤttelnd mit den Haaren 
Der Mähne, laut heranf nach dir; 
Irdeß in deinen Knebelbart 
Zum erſtenmale Thränen rollen, 
Und, fuͤr den Abſchied aufgeſpart, 
Dein Weib und Kind noch etwas ſagen wollen, 
Und blaß verſtummen. — 


Du, der allein von ſieben Brüdern, 
Troz mancher Schlacht, mir übrig blieb, 
Und darum izt mir ſiebenfach fo lieb, 

Ich kann den Abfchied Faum ermwiedern, 

Den deine Lippe von mir nimmt. 

Mein Auge, das in Thränen ſchwimmt, 
| Sieht kaum die Harfe, und zu Liedern 
Hat fie das Kriegsgefchrey verſtimmt. 

O 9 glaub, ich würde heute weinen, 

Wo ihr Gefchoß die Zwietracht fpannt, 
Haͤtt ich im ganzen Heer auch feinen 

Selbſt nur dem Namen nad) gefannt. 

mn Denn, 
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Denn, wer Euch ziehen ſieht, Geweihte 
Des Vaterlandes! feuzt in fich: 

Zu fhön, zu groß ift diefe Beute, 


Du Ungeheuer, Krieg! für dich! 


Die Völker fönten — aber fill: 
Mer wird den armen Dichter hören? 
Kenn alle Welt zu Felde will, 
So wird, — die Weisheit fonft in Ehren! — 
Montesquien ein zweiter Till. 
Und in der That, frommt die Philofophie 
Pur immer ung , und felten Andern. 
Die Welt bleibt, wie fie war, und befjer wird 

fie nie. 3* 

Du kanſt mit Cook den Erdenball umwandern, 
Und, wo du hinkoͤmſt — morden ſie. 


Wohlan! fo will ich denn gelaſſen 
Bon dir mich feheiden, und die Welt 
Nicht darum gleich mit Timon haffen, 5 
: Weil 
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Walmir das Toben ihrer Baſſen, 
Die Argliſt der Weßire, nicht gefällt. 
Ich traͤſ's vielleicht in anderen Planeten 
Friedfertiger und ſtiller an; 
Nur daß man auf dem Schweife des er 
Nicht Hin zu ihnen reiten ann. 
Drum hab ich hier noch gern vorlieb genommen: 
Koͤmt's beffer, als ich dachte? Gut! 
Und ſchlimmer, ale von Adams Brut 
Sichs o⸗ erwarten laͤßt, kann's doch wohl 

J ſchwerlich kommen. 
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Vie viel von dieſem Gleichmuth dank ich dir! 

Du liegft fo gern an Wiefenbächen, 

Magſt lieber in der Stille hier, 

Mir Antonin, als Caͤſarn, dich befprechen, 

Am liebſten felbft ein Antonin, 

Für dich, deim Haus und dein Carzin 

Zu werden, durch Verhacke brechen, 

Wohinter fih die Saunen ziehn. . 

kın-? P Doch, 
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Doch, muß es feyn, fo fporneft du dein Roß, 

Und wenn auch Weib und Kind zuruͤk dich — 
zend zoͤgen, 

Dem donnernden Geſchoß 

Mit aufgehabnein Arm entgegen. 


Sch weiß, ein Held aus Ruhmſucht ſeyn, 
Iſt nicht dein Trieb; es waͤr auch wenig, =" 
Und Bari dem zwölften, mag ein Schmeichler 
Weihrauch freun. 
Allein der Trieb, für feinen. guten König, 
Und für fein Vaterland Gefahren fih zu weihn: 
Der Trieb ift edel, und ift dein. 
Ob die Gerechtigkeit die Fahne, n 
Voran trägt? darnach fehn ſich etwa Hundert um, 
Zehn Taufend find zufrieden mit dem Wahne; 
Der ganze Neft — giebt fein Commißbrod drum 
Bor Caͤſarn oder vor Anton fi neigen, 
Das war dem Troß der Römer einerley: 
Krieg fen es! die Geſetze ſchweigen tue 
Beym 
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Som Wefentlange das war ihr Feldgeſchrey. 
Hinweg mit ſolchen feilen Sclaven, 
Die nur um Gold der größre Selav beſingt! 


Doch der ſoll einſt noch unter Lorbeern ſchlafen, 
Wer Bleiſten gleich die Fahne ſchwingt. 


So wird, ſoll noch dereinſt dein Blut 

Den ſchwarzen Acker purpurn faͤrben, 

Und ach! mein lezter Bruder, mit dem Muth 
Womit er oft gefochten, ſterben, 

Der Harfe Klang um Mitternacht 

Dein Grabmal zu Carzin ummehen, 

Indeß dein Get, von friedereichen Höhen, 
Des Zwiftes unterm Monde lacht. 


Ich aber muß gelaffen jeden Feind 


Erwarten, ihm, als einem Freund, 


Was ich nur habe, willig geben, 
Und, fehleppt er mich als Geißel einer Stadt, 
Die wenig Geld und ofne Thore hat, 


Zum Danf mit fort: Wie kann ich widerftreben ? ! 


RT P 2 Denn 
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Denn bringt mich wenigftens, ihr Feinde, nach 
Tofai! 2 

Und wenn ich da mein Leid vertrunfen habe, 

Reit ich von felbft in Einem Trabe 

Nach Wien, zu Sonnenfels, und dünfe danız 
mich frey. 


XIX, Epi- 
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RX. Epiffel 
Stamford an Goekingk. 


Im Lager bey Welsdorf, den 16. Zul. 
1778. 
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An Lahra’s Höhn! 
Nun werd’ ic) länger 
Als je geſchehn, 
Bon dir- nichts hören 
Und dir nichts ſehn! 
Denn fieh! wir fiehn 
Mit zweien Heeren 
Dem Feinde nah, . 
Das Schwerd in: Händen, 
> Den Zwift zu enden, 


Zum Kampfe da. = 
PB 3. | au 
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| Verwachſne Wege, Ä 
Für Setedriche Heer, 


A mein Beginnen” nn 
Iſt nun: Zu fi finnen, erg 
Wie noch fol 


Und Felſenſtege, 

Gut · und geſchwind 

Zu bahnen ſind; ur 

Und wie ich Flecken * 

Nur eingefaßt 

Bon Zaun und N 

In aller Haſt u‘ 

Durch Kunft foll defenz 

Nach dem Clairae ad 

Wall und Verhak 

Darum erbaun, 

Den Feind zu — 

Dem nie zu ttaun. 
- Statt, 


(*) Ein fransöfiicher Schrifteller , der über die Feld 


fortifieation geſchrieben. 
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Statt, Schattenwegen, 


Wie Dichter pflegen, _ 
Still nach? zu gehn, 
Und dann am Quelle, 
Die Kafenftelle 

Bo Zephyrs wehn, 

. Und Beilchen fiehn, 
Zum Grillenſitze 

Mir auszufehn; - 
Muß ih vor Hitze 
Nun fehier vergehn; 


In ſchwuͤlen Tagen ·/ 


Bon Hoͤhn auf Hoͤhn 
Mic müde jagen 
Und müde gehn, 
Des Feindes Lage 
Früh auszufpähn, 
Und, troz der Plage, 
Noch wohl dazu’ 
Mich glüflich preifen, 
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Wenn mir die Reifen  . ® 


Nur fonft in Ruh 2» 
So fo noch gluͤcken! — 
Denn unverhoft J 
Trift man in dicken 


Gehoͤlzen, oft 

Tiroler CH);an, — 

Die aus den Hecken 

Worin fie ſtecken, 

Auf ihren Man: 

Mit wilden Bliden 

Ihr Rohr in Eil 

Ans Auge drücen, 

Des Todes Pfeit 

Zum Ziele fhidden, 

Und, flürzt der Held, 

In jene Welt 

Unangemeldt 

Ihn uͤberſchicken. af 
il Doch, 

¶Tiroler Scharfrhligen, 
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Doch, was ift Müh? 7 
Was find Gefahren? ⸗ 
Die fcheut’ ich nie: 
Wenn Engel nur 
Dein Haus und Flur 
Und dich bewahren! 
Gottlob! noch blinfe 
Durch deine Saaten, 
Kein Heer Kroaten, 
Das, ſtatt der Thaten, 
Die Sleim befingt, 
Dey Nacht und Nebel 
Mit blanfem Säbel 
Sn Dörfer dringt, 
Wo Arm’ es ſchrecket 
Und elend macht, 
Dies unbewacht 
Und unbedecket, 
Und wehrlos fieht, 
Doc fchen, wie Rebe, 
ee 
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Bon Hoͤh zu Höher WR 
Gar bald senrfliehe,, © 


Noch lärme und fücht- 7°. 
Dich fein Hufarıı 
Im Kauf’, und flucht 

Und droht Gefahr, 

Leere deine Flafchen 0" = 
Und deine Tafchen, © 
Und ſtellet fi, 0 30 
Schier fo vermeffeny" 
Als wolti-er dich 
Sebendig freſſen. 


An Lahra’s Höhn, © 
Entfernt vom Sammer 
Den wir hier fehn, 
Wekt zwar der Hammer 
Dich mannigmal 
Vom füßen  Schlummer | 
usR —J | Zu 


Zu Sorg und Kummer, 
Weil fern in Thal 
Die Harz: Bulfane 

. Nun Tag vor Tag 
Des Kriegs Drkane 
Mit ſchwerem Schlag 
Uns zubereiten. 

Doch weil zu Zeiten 
Auf dieſer Welt 

Den můßgen Leuten 
Der Krieg gefällt,: 

Und über alle 

Der Kriegesheld 

Seit Adams Falle 
Sic) wichtig haͤlt, 
Als ob die Ehre ° 

Ein Held zu ſeyn, 
Die Ehr allein; > 
Was geößers wäre, 
Als das zu ſeyn, 


Was 
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aan en 


Was wir hienieden 


Sn Ruh und Frieden 
AU Eönten ſeyn: 

So laß den. walten, 
Der uns erfchuf, 

Und deffen Ruf 

Den Deean 

In Schranfen halten, 
Und dir erhalten 
Den Bruder kann, 
Der dir von fieben 
Allein geblieben. 


Sch aber ; ich, 
Um den feit Sahren 
Kein Auge ſich 
Mehr trübe weint, 
Will jedem Feind, 
Und den Gefahren 
Mit frohem Muth 


Entges 


¶Auf dieſer Scene 


Entgegen ſehen, 
Und ſoll's geſchehen, 
Daß ich mein Blut 


Verſpenden muß: 
So weih die Thraͤne 
Der Freundſchaft mir, 
Und nimm izt hier 
Den Abſchiedskuß. 


KR. Ei 


xx Epiffet 
Goefingfan Stamford. 
Den 6. Auguſt 1778. 


WB. foll- ich ſagen? 
O Freund! O Freund! —* 
Seit dreien Tagen 





Hab ich geweint. 
Die Augen gehn 
Mir izt noch über, 
\ Denn ’dih, mein Lieber,” 
Nichte wiederfehn: 
D' der Gedanke 
Macht meinen Wein 
Zum! Schierlingstranfe, 
Miſcht Wermuth ein 
Sn meine Speife, 
DIR | WMacht 


Macht meinen Schlaf 
Verwirrt und leife, 

Und mich zum Greife. 
Denn ad! dich traf, 

In meinem Traume, 
Schon ein Kroat, 

Der hinterm Baume 
Hervor nun trat, 

Dich, der voll Blur 

Vom Hügel vollte, 
Ausplündern wolte, 

Und deinen Hut 

Schon nahm, als Wuch 
Mir Adlersflügel X 
Zur Rache gab 

Ich ſprang den Huͤgel 
Im Huy! herab, 

Riß aus der Scheide 

Den Degen dir; 


Ins Eingeweide 


Stieß 
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Stieß ih mie Gier 
Ihn dem Kroaten, 
Daß felbft ihm aus 
Dem Kopf heraus 
Die Augen traten. 


Drauf lege ich bier 
Dich auf den Schooß, 
Und machte dir 
Den Bufen bloß, 
Stopft' in die Wunde 
Mein Tuch hinein, 
Bließ mit dem Munde 
Dir Odem ein, 

Und rief unzälig 
Bey Namen did). 
Da regt’ allmälig 
Dein Auge ſich; 
Mit Danken blikteſt 


Noch einmal du. « 8 
Mic) 


* 
Mich an, und nikteſt 
Leb wohl! mir zu. 


Ich "über ſprang 
Nun auf, und ging 
Umher, und. rang 
Die Händ’ und fing 
&o laut, um deinen 
Verluſt, zu weinen 
Im Schlafen an, 
Das Phillis dran, 
So feft, fie ſchlief, 
Mich höre und rief: 


Bas fehlt dir, Mann? 


Ach Stamford liegt, — 
Sieh hier! — erfhoffen! « 


Gm Traum doch? Poffen! 


Der Traum betrüge! 
Q 
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Ermun ⸗ 


» en 
Ermuntte dich, —— 
Und ſey vergnuͤttz 
Denn der hier liegt, 
"Mann! das bin ich 


„O Gott D Dantı 


Iſt er ie, ie 
Geſund? Nicht Frant?« 


YA) 


Wie koͤnnen doch 
Dir Träume, Kind, 

Den Schlummer rauben, " 

Die, kanſt mir glauben, 

Nur Täufer find. 9 | 
Um 
) Diefe Stelle ift aus einen Gericht des Heren von 
Stamford , Vergifmeinnihe, das damals ſchon in 
meinen Händen har, und nachher im dem KHambur 


ger Mufen» Almanach ©. 179. abgedruft wurde, 
Dort heißt die Stelle eigentlich fo: 
Wie kann ein Traum dir Ruh and Schlummer 


rauben; 
Du 
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Um einen Traum 3 

Sich ſo betrüben 4* 

Er hat, ja faum . r 

An dich an). 

Mer wird gleich ſchier 

Das ſchlimſte wähnen? | 

Komm! la die ‚Thränen : 

Abtroknen d bie! - — 

Nun He! fhlaf ein! 

Und Stamfords Wächter 

Wirſt du, Gerechter 

Sm Himmel, ſeyn! — 
»Das wird er ſeyn! 

Wohlan, ihr Zähren, 


* 


So haltet ein. 
Wann Gott gewähren 
Q2 Den 
Du gutes Kind/ 
Da Träume doch, — lieb Aeuchen, kanſt mir 


glauben — 
Dur Tãuſcher find! 


| * 
Den Wunſch mir wird, 
Daß nicht die Klinge 

Des Kriegs mehr ſchwirrt, 
Und ih den Freund 

Wie fonft umfchlinge : 

Dann weinet beide 

Ihr Augen, weint 

Gott Dank, ihm Freudel® 


XXI. Epi⸗ 
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XXI. Epifel. 
An 
Madam Mumfen und Madam Voß. 
Sim Detob. 1778. 





—— 

BT: wuͤnſchet, mich zu Eennen ? 

Wär Zamburg nur von bier 

Drey Meilen, wolt' ich rennen, 

Daß faum, felbft ein Kurier 

Mir folte folgen koͤnnen. 

Allein, weil Euch von mit 

Schs Herren Länder trennen, 

So würden ſchon fürwahr 

Die Solen wacer brennen, 

Durchſtreift' ich nur ein Paar. 

Ich £önte freilich reiten, 

Doc) ach! mein einzig Pferd 
Q3 Iſt 
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Der Hundsfott wäre werth 


Iſt grade jezt bey Leuten, 
Die es fo lieb und werth 2 Ä 
Als ihre Seele halten. 
Denn wißt, als ich damit, 
Bor kurzem nach Trialten, 

Ein Dorf bey Eger, rittz 

Da fuhren zehn Hufaren 

Wie Teufel auf mich ein! 
Sch, mit gefträubten Haaren, 
Jagt' über Stock und Stein, 
Allein die Herren waren 
Noch ſchneller Hinter drein. 
Da ließ ich durch ihr Schrein? 
„Halt Schurke!“ mic) erbitten, 
Und ftelfte felbft mich dar, 

Eh ich nad) wenig Schritten 
Dazu gezwungen war. 

Mer hat, fprach ein Hufar, 
Den Saul Euch zugeritten? 


Daß 


alle dar 
Daß er am Galgen dinge! 
Mein Seel! ein braves Pferd! 
Wenn's unter mir — der Bliz! — 
Nur ein acht Tage ginge. 
Euch iſts den Teufel nuͤz! 
Steigt drum nur immer ab! 
Sch wills ſchon Mores lehren! — 
Kaum war ich denn mit Ehren 
Von meinem Pferd herab, 
Als er die Sporn ihm gab, 
Und, ohne Abfchied, Huf! 
War er damit im Buſch. 

. J — 

Bringt er es zugeritten 

In meinen Stall zuruͤk, 
Will ich den Augenblik 
Bey Euch zu Gaſt mich bitten. 


Allein es lernt vielleicht 


Wohl erſt in vielen Jahren 


Die Schule, vom Huſaren: 


Q4 Drum 
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| —EE 
Drum waͤre, wie mich deucht, 


Das ſicherſte: Zu fahren  » * 


Eh noch die Zeit verfireicht, 
Denn ad)! . ihr lieben Frauen! 
Wenn’s manchem gleich fo glüft,, * 


„Wer kann dem Uhrwerk trauen, 


Das uns im Herzen pikt? 
Ihr wißt ja, wieder Zeiger 


An unfers Lebens Seige 


So hurtig weiter ruͤkt! 


Man flikt daran und flilt,, 2: 


Bis daß die Zeit die Räder 

Mit einmal ftehen heißt, 
Und, Knall und Fall! die Feder 
Zerfpringt, die Kette reißt! 


Wohlan! da aufgefchoben _ 
So gut als aufgehoben 
Für einen Pilger ift, 
Dem, über dem Definnen, 


Der 





&o muß ich wa — 
Ein Herz mit | u zu theilen $ 5 
Das bald in Staub zerfälts 
Und ſechs und dreißig Meilen 
Iſt nicht aus der Welt! 








Vo ſchmaler Reiſekoſt, 

Im fpäteften October 

Auf einer ofnen Poſt, 

Und leid' auf meinem Sitze 
Dabey fo ruhig Froſt, 

Als einſt auf ſeinem Roſt 
Der heilge Lorenz Hitze. 


Durch einen Kuß wird Euch 


Es leicht ſeyn, liebe Frauen, 


Waͤr ich auch Eiß, ſogleich 
Mich wieder aufzuthauen. 2 
Q Der 
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Muͤßt' ihn der Kukuk plagen, = 


> 

Der Kup iſt mir genug, 

um Sporenftreichs zu Fommen: 
Allein, wird mein Beſuch 

Auch Euch, ihr Damen, frommen? 
Erwartung macht ung gröffer, 


As wir am Ende find. 


Daß fie nicht viel gewinnt, 
Wenn ihr die Schenken Schlöffer, 
Und auf der See zwey Faͤſſer 
Von fern zwey Schiffe find, 
Iſt klar; drum thu' ich beffer, | 
Sch fehif Euch felbft von Haus 
Den Maasftab gleich voraus 
So fragt Euch denn nur immer: 
„Je! ſolt' er das wohl feyn? « 
Trit Fünftig in das Zimmer . 
Ein Mann im Fraf- hinein. 
Die Warheit Euch zu fagen: 

Er hat nur einen Rock. 


Auf 


- 


Auf Reifen den zu tragen, 


Als hätt er noch ein Schof. - F 
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ur 0 


Sein Haar, (damit die Naben 


Nur einmal Ruhe haben, ) 
Iſt ſchwarz, und damit ‘gut: 
Man fagt, es fey zu leſen 
Auf feiner Stien gewefen: 

Sort mit der Narrenbrut! 
Nur hat, das müßt ihr wiſſen, 
Sein Weibchen nicht gerubt, 
Bis daf fie unter Küffen 

Die Auffheift abgeriffen ; 

Mas eine Frau nicht thut! 
Doch würd er auch, ihr Lieben, 
Vom Kopfe bis zum Schub, 
Euch, von Geſtalt befchrieben, 
Bon Wefen noch dazu; 

Sa! wenn er ſelbſt da ſtuͤnde: 


Was wir er? Nun! ein Ding 


Gleich jedem Menſchenkinde, 


Das 
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Das je im Trade ging; 
Denn, einen Sonderling 
Haft er wie feine Sünde, 
Kann etwas, ihn genau 

Zu ſchildern, ja noch taugen, 
So find es feine Augen, 
(Wenn ich nicht irre, blau, 
Doch meinethalb auch grau,) 
Worin er, was ihn ruͤhret, 
Und mißfaͤllt, ſehr genau 


Gleich ſelber regiſtriret. 


Y 


Doch folte fo ein Mann 

Sm Fraf, mit folhem Auge, 

Gleich von. dem Thuͤrſchwell an, 

Mit einer ganzen Lauge 

Von Wiz und Reimerey 

Euch weidlich übergießen, 

So koͤnt Ihr ſicher ſchließen, 

Daß das nicht Goekingk ſey. 

Denn ber wird ſicher warten, | ) 
Wovon 





same 
Wovon Shr lieber fprecht: * 
Von Liedern oder Karten? 

In eines Freundes Garten 
Iſt jede Blum’ ihm recht. 
Doch, wenn nach einer Stunde 
Mein Mann noch immer ſchweigt, 
Wenn dann auf feinem Munde 
Sich noch kein Lacheln zeigt: 
So wird ſichs nimmer zeigen, 
Und er ift nicht für Euch! 
Denn das ift ihm fo eigen, 
Gleichguͤltig fill zu ſchweigen, 
Wo Sympathie nicht gleich 

Die Herzen paart mit Herzen. 
An Freundlichkeit und Scherzen 
Iſt er nur dann erſt reich, ' 
Wenn fie der Etiferte 

Den Marfchallsftab zerbricht, 
Und ehe noch ein Licht 
Verbrannt ift, um die Wette 
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Sich 
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Sic, Roſenkraͤnze flicht. 


Sonſt iſt er es für Fuͤrſten, 


Und ſolt' ex ewig dürften, 


Selbſt bey Tofaier nicht. 


Sagt nur mit einem Blicke: 
„Mann! du gefaͤllſt ung wohl!“ 
Wer ift,. der dann im Gluͤcke 
Sic) ihm. vergleichen ſoll? 

Denn was ift, Gluͤk? Als Freude, 
Die einem. Mann im Frak 
Zufluͤſtert: dieſe Beide, 
Koͤnt' in dem reichſten Kleide, 


Kein Narr, mit feinem Sak 


Doll Gold, ihn hochzuſchaͤtzen, 


- Gewinnen; aber du, 


Darfſt dich geradezu 
An ihre Seite feßen.- 


O fe: 





* 
O feliges Gefühl 

Den Edlen zu gefallen ! 

Du bift das große Ziel 

Nach dem wir. alle wallen! pi 

Did, haben, iſt ſchon viel! 

Dich auch verdienen, iſt 

Das ſeligſte von allen! 

Wem du gegeben biſt, 

Der ſi ehet von dem Baum GW 

Der Krämer Schiff im Hafen, 

Wird aber, ohne Traum 

Bon Schiffen, ruhig fchlafen. 

Wer dich bat, beugt dem. Wagen 

Mit Sechſen, willig aus, 

Doc ifts umfonft, ihn fragen: 

„Sah nicht der Fürft heraus?“ 

Wer dich hat, warlich dem 

Sizt fein Gewiſſen, — treibe 

Das Gluͤk ſein Spiel! — bequem, 

Wie 


) Das bekante Baumhaus in Gamburg. 
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- Wie mir mein Fraf am Leibe, 


Gluͤk, ift der Klugheit Loos, 
Der Weisheit Loos, ift Freude! 
Sch fige nicht im Schooß 

Des Gluͤks, doch weil ich Beide 
Nicht gut vereinen kann, 

So halt’ ichs mit der Freude. 


Bin ih nun Euer Mann? 


XXII. Epi- 
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XXI. Epiſtel. 
An die Gräfinnen Eleonore und Charlorte 
von N ** (*) 
Im December 1778. 








I. hohes Muths fich rühmen kann, 
Denlohnt nicht Gold, den lohnt Sefang!“ ( 
Was aber, was belohnt den Mann, 

Der zudem weit gefteften Ziele 

Der edlen Minnefinger drang, 

Von ächter deurfcher Liebe fang, 

Und ihre zarteften Gefühle, 

Wofür noch Feiner Worte fand, 

Dem Haufen prieß, der im Gewuͤhle 

Der Mod’ und Eitelfeie, dem Spiele 

Des 


©) Sie hatten dem Merfaffer eine von ihren Händen ge 
ſtitte Brieftaſche zum Geſchenk iiberfandt. 
¶ Der Anfang von Bürgers Liede vom braven Manne. 


R 


Des Wizes, fonft nur Kränze wand? ⸗ 
Ihn lohnt nicht Gold, und nicht Gefang 
Ihn lohnen nicht die Lorbeer» Neifer _ 
Womit vor Zeiten wohl ein. Kaifer 

Der Dichter Stirnen noch umfchlang. 

Ihn lohnt des Vaterlandes Schöne 

Mit ihrer Zaͤhr' und ihrem Dank} 
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Wohlan, mein deutfches Herz! verföhne 
Mit deinem Vaterlande dich. 
Der Sallier entführte fich 
Selöft da noch nicht die Herzen alle, 
Wo er mit feinem füßern Schale 
Die befire Sprache laͤngſt verdrang, 
Und in der Eöniglichen Halle 
Sein erfter Sänger Hohn ung fang. 


Drang nicht mein Lied in diefe Hallen 
Tief aus des Harzes Forften hin? 
Wiewohl ich von den Sängern allen. 
. | Nur 


— 


4 
Nur einer der geringſten bin. uff 
Heil aber meinem Vaterlande! 

Heil dir! daß du ſo reich izt biſt, 

Daß ſelbſt dein Bard' am Zorgeſtrande, 
(Denn machte je ſein Lied dir Schande d 
Nur Einer der geringſten ift. 

Zwar wenig , fir die. hohe Glut, 

Die immer mir im’ Buſen brannter - 
Wohl aber mir, der nicht geruht, 
Bis er das erfte Ziel errannte! 

Wie mancher war voraus gelaufen, 
Und fah mit Hohn auf mich zuruk! 

Er ward beklatſcht vom großen Haufen, 

Und horcht' und ſtand und prieß fein SI, 
Ich aber dachte: Koͤnt's denn frommen, 

Wenn id) dem Pobel auch gefiel? — 
Auf denn! — Sch lief und kam ans Ziel, . 
Der Anbteraber ef noch kommen. 
Des Kampfes: Richter ſaßen hier 


= unbeftechlichen ‚Gerichte, U 
R2 Und 


Und laͤchelten, und wifchten mie : 
Den Schweiß des Wettlaufs vom Gefichte. 
Drauf ‚ edle Frauen, winftet ihr Ä 
Mich zu den Stufen Eurer Bühne: 
Nimm! fagter Ihr mis fanfter Miene, 
Nimm! diefer Preiß gehöret di t 
Syn einer königlichen Halle 
Hat unfer Finger dieß geftift, 
Und unfre Freudenzähre falle 
Darauf, wenn dich der Preiß entzuͤckt. 
Du fiehft, es ſteht allein bey dir 
Und deinen Brüdern, uns zu machen 
Zu mas ihr wollet; freilich lachen 
Wir gern, wenn leichten Füßchens, hier 
Der Franzmann einen Luftfprung machts 
Doc unfer-deutfches Blut erwacht, 
Der Buſen ſchwillt, die Wangen brennen, 
Wenn Deutfche, mit der vollen Macht 
Der Stärke, zu dem Ziele rennen? 
Auf! werdet uns die Wiederbringer 

De 
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Der edlen Zeit der Minneſinger, 

Wo Deutſchland nur Ein Herz noch war! 
Die Preiſe ſtikt dann unſer Finger, 
Fuͤrſtinnen reichen Euch fie dar! — 


Nehmt meine Thraͤnen, edle Frauen, 
Statt alles Danks, denn ich muß fort. 
Wir Kaͤmpfer ſtehen hier, und ſchauen 
Nach jenem zweiten Ziele dort. 

Wie brennen unter mir die Solen, 
Wie ſchlaͤgt mein Herz, wie gluͤht mein Blut, 
Den ſchnellſten ſelbſt zu überholen, 

Denn Ihr verdoppelt meinen Muth. 

Seht da! Man oͤfnet fchon die Schranfen ; 
Lebt wohl! Erreich ich noch einmal 
Zuerft das Ziel: Wen, oN** 

Wem fonft, als Euch, wird ichs verdanken! 


R3 ....XXULEpis 
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OXKTIE eat 


An Boie, in Hannover, Gy 


We nun? Gefällt | | > : 


Die Belt fo ſchon. 


Am May 1779. 








Die kleine Welt 
Um Ellvih her, 
So gut von fern, 


Als nah, dem Herrn 


Stabs : Sekretär? 


Noch zwanzig Länder 


Mag er befehn, 
Und nirgend fünd er 


Allein verfchtwend’ er 
Sein Lob nur nichts -- 
Selbſt 


¶Nach einen Beſuche, den er dem Verf. im Man 1779. 
“4 Sllrich gegeben Halte, 
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Selbſt ein Gedicht 
Boll Rühmens, wäre 
So lieb ‚mir nicht, 
Als jene Zähte, 
Die vom Geſicht 
Ihm auf der Spitze 
Des Berges rann, 
Wo ich, vom Sitze 
Auf Timian, 
Mein Paradieß 
Ihm ſchweigend wieß. 
Dein Auge ſah 
Sich brennend um; 
Wie ſpruͤhten da 
Nicht ſeine Funken 
Um mich herum! 
Du ſaßeſt trunken, 
Und ſtarr und ſtumm, 
In dich verſunken, 
Hier einen Park, 

R4 Wie 
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Wie der von Vater 
Adam, zu ſchaun; 
Denn find nicht traun! 
Vauxhall und Prater 
Dagegen Auark? 


Seit der Minute 
Wird ficherlich 
Von meinem Blute 
Der lezte Tropfen, 
O Freund, für dich 
Im Herzen Elopfen. 
Denn ift es fchon, 
Nach Sharespear, 
Ein fhlimmes Zeichen, 
Kann uns der Ton 
Der Flöte, fchier 


Nicht mehr erweichen: 


So ift der Mann 
Wohl ohne Zweifel 
Ein 


> 
Ein halber Teufel, 
Der gähnen fann, 
Wenn er den Park 
Mit Eins erblift, 
Der bis aufs Mark 
Uns beid’ entzüft. 
Doch, fey der Mann 
Kein Böfewicht, 


Mag, wenn er fpricht, 


Sid, felbft daran 
Die Wißgier laben: 
Mit allen Gaben, 
Mag ich ihn nicht 
Zum Freunde haben! 
Denn wär er gleich 
Auch an Verſtand 
Noch Eins ſo reich, 
Als jene Sieben 
In Griechenland, 
So mag ihn lieben, 
Rs 
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Wer im Gewuͤhl 
Der Autorfchaft, 
Eich um Gefühl 
Und Lebenskraft 
Herumgefihrieben. 
Was fing ich an 
Mit einem: Mann, 
Der feine Ohren 
Am Kopfe ‚hat, 
Wenn vor den Thoren 
Der düftern Stadt, 
Die Nachtigall 
Im Buſche fingt, 
Der Waſſerfall 
Nach ihren Toͤnen 
In Wirbeln ſpringt, 
Und ſuͤßes Sehnen 
Ins Herz der Schoͤnen 
Allmaͤchtig bringt? 
Und wozu kann 


Ein 


R — Fe 
u Sue ee u 


Ein Mann wohl taugen, 
Der gende dann 

Nur feine Augen % 
Sm Kopfe hat, 

Wenn ich auf Höhen 
Ihn fuͤhre, ſatt 

Sich hier zu ſehen? 
Was fing ich an 

Mit einem Mann, 

Der feine Nafe 

Für Veilchen hat? 

Der Lagerftatt x 
Im weichen Grafe 

Zu fehr entwoͤhnt, 

Sic) ruͤkt und dehnt, 
uUnd ſich nach Haufe 
Aufs Sopha fehnt? 


Zu einem Schmauſe, 
Den die Natur 
Aufti⸗ 
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Auftifchet nur - 

Für unfer Einen, 

Lad’ ich fo keinen. 
Doch), wer wie du 
Noch Aug’ und Ohren 
Nicht hat verloren, 
Der komm herzu! 
Der ſoll dann ſchmecken 
Die Suͤßigkeit, 

Die keinen Gecken 
Das Herz erfreut, 
Auch feinen Weifen, 
Die gleich den Schneden 
Nach Weisheit reifen, 
Gelehrſamkeit 
Zwar nach Vermögen 
Der Welt anpteifen, 
Do ach! dagegen 
Zufriedenheit 
Kalt von fich weifen. 


Hat 


ee 
Hat darum dir 

Sm Tannenhain 
Mein junger Wein 
So füß geſchmekt, 
Weil Wißbegier 
Dich fruͤhe wekt, 
Und ſich vor dir 
Kein Herz verſtekt? 
Und ſind denn wohl 
Des Harzes Beeren 
In deinem Munde 
Schon aus dem Grunde 
So Honigvoll, 

Weil du die Lehren 
Der Salze kenſt, 
Und manche Stunde 
Der Kräuterfunde 
Auf Fluren gönft? 
O Freund, fuͤrwahr! 
Du haͤttſt das Jahr⸗ 


Worin 
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Mori mein Wein 

Am Niederrhein 

Gefeltert war, 

Gewiß errarhen, 

Wenn dir fein Feb 

Mit Buͤſch/ und Saaten 

Sich dargeftelle.- 1 

Hannovers "Beeren, 

Mein Trauter, wären 

Gerade wohl 

So Honigfüß 

Als unſre Beeren, 

Wenn ich dich ließ 

Ein Körbchen voll 

Sm Paradieg. 

Bon Ellrich, leeren, 
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Längft wär ich. fhon 7 sur 
Bon Haus und Hof 430 
Und Amt eutflohn; 


Doch, wenn's an Stoff 
Zu Thränen mir 

Im Herbſt nicht fehlte, 
Im Winter ſchier 

Der groͤßte Mangel 
Mich Armen quaͤlte, 
Der dann, bald hier 
Bald da, den: Angel 
Nach Freundſchaft, ach! 
Umſonſt warf aus: 
Ging ich zum Bach 

Der Wief’ hinaus, 
Und fam im Schimmer 
Des Mondes, immer 
Vergnuͤgt nach Hans. 
O vollends nun 

Mit einem Freund 

Am Bad) zu ruhn, 
Der dankbar weint, 
Dog Sort auf Erden 
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Solch 
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Solch Paradig | 
Uns Menfehen eh RE 
Zur Freude werden: 
Die Lieb allein 

Nur ausgenommen, 

Kann nichts fo frommen! 

Und Lieb und Wein 
Verrauchen bald; 

Doch wenn ich alt 

Wie Neftor werde, N 
Die Sympathie 

Mit Gottes Erde, 

Wird darum nie 





Sn mir erfalten, 


Und die Natur 


Mir neu erhalten. 


Gewinn denn nur 
Das große Loos 
Der Lotteriet 
Dann 


— Dannm flieh dann flieh — — 


Und ruh' im Schooß 
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Det) Freundfchaft aus, 7 17 


Und, wo du, Freund, 
Entzüft geweint, 

| a bau ein Haus! 
Iſt das gebaut, 
&o führe du 
Uns deine Braut 
Als Freundin zu; 


4 


Dein Hochzeitſchmaus 


Mit Becherklange, 
Mit Rundgefange, 


Mit Kuͤſſen ei; 

Das ganʒe Leben 

Sollieine dange nme , 

Hochzeit nur ſeyn! — 

Gluͤk! kanſt du geben 
S 


XXV. Epi- 
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XXIV. Epiſt el. 
Anton ‚Ant 
Zimmermann, in Hannover. 
"Sm Sept. Tg. | 





- 


St dag dein Ernft, o Zimmermanz, 

dit mir in Elülrich wohl zu wohnen? 
Ich fünte, wenn’sidas Herz nicht kann 
Den Tauſch dir warlich nicht belohnen. 
Wie mancher Fam hieher, verſaͤumte 
Schier einen Poſttag, mid) zu ſchaun 
Und ſchaute mich, fand aber, traun! 
Nicht Halb, was er zu finden traͤumte! 
Und dennoch; aus des Herzens Fülle 
Seftand beym Abfchied jeder ein, 
Er würde, wärs des Schickſals Wille, 

| Den 


Lege 4 


stm 875 

Den Heft des Lebens Eurich weihn. 

Denn, Freund, ich bat kein Duzend Gaͤſte, 

Brav Laͤrm zu machen, ihm ins Haus, 
Und feine Tarokkarte preßte 

Ihm reuevolle Seufzer aus; 

Mein Weibchen machte nicht viel Weſen, 

Sie ſtopft' ihn nicht bis an das Kinn, 

Doch ſchmekt ihr brauner Kohl, von Zinn 

So gut, als Karpfen aus dem Inn, u 

Vom feinften Porcelaͤn aus Dresden; 

Ich aber, ſezte mich nicht hin, 

Ihm meine Verſe vorzuleſen, 

Denn das verdirbt den beſten Schmaus; 

Aus meinen rauchrigen vier Pfaͤlen 

Fuͤhrt' ich ins Freie ihn hinaus, 

Und — Boie mag den Reſt erzaͤlen. 


Gefiel's ſchon ihm am Zorgeſtrande, 
Was wuͤrd' es nicht erſt ſeyn mit dir? 
O Freund, dir traumte wachend hier: 
& a Du 
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Du feyft in deinem Baterlande. 
Der Berge Haupt. im weißen Schleier, 
Und Ströme, die vom Siz der Geier 
Herab ſich ftürzen in ein Thal, \ 
Das, feit der Schöpfung, noch Fein Stral 
Der Sonn’ erleuchtet hat; ein Häuschen 
Darin verfteft, wo beym Gefang 
Der Turteltauben und der Zeischen, - 
Und traurigfüßem Gloctenflang, 
Dis an den Bauch in Farrenfraut, 
Die fette Ninderheerde weidet, 
Der Hirſch den Hirten nicht vermeidet, 
Und, edeln Zutrauns, um fich ſchaut: 
D großer, wunderbarer Reiz, 
Bey dem die Sinnen alle ſchwinden, 
Wo bift du in der Welt zu finden, An 
Als auf dem Harz und in der Schweiz? 
Wo find, in unferm Theil der Welt, 
Die Menfchen noch fo gut, fo bider, 
So huͤlfreich, und fo unverſtellt, 
So 
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So frölich beym Gefang der Lieder, 
So arm und doc) fo frey von Geiz, 
Als aufdem Harz und in der Schweiz? 
Man kann an jeden Ort ber Welt 
Ein Weifer ſeyn, wohl gar zufrieden ; 
Ja, wen das Feuerland gefällt, 
Reizt den das Paradieß in Süden? (*) 
er aber fih nah Menfhen fehnt, 
Und leben muß mit rauhen Wilden ; 
Wer an bie Reize von Gefilden 
Mit Berg und Fluß und Wald, gewoͤhnt, 
Izt nichts als eine ſchwarze Fläche, 
So weit das Auge fieht, erblikt: 
Iſts dann, beym Weiſen ſelbſt, noch 
Schwäche, 
Menn ihn der Fläche Himmel drüft? 
Wer, ausgefezt ans Feuerland, 
8; Sid 


(*) Tahettk, 
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Sich nicht am erſten Bannmerhinge, . ıD 
Auch hier nody mit gelähinter Hand 

Den Bienenſchwarm von Grillen finge, 
Bon defien Weisheit und Verftand 

Dächer ich wohl freilich nicht geringe. 
Doch, macht’ ein Cook ihn wieder fin, 8 
Und prahlt' er. dann, daß Langeweile ı 
Ihn nie gequält! dächt ich daben, 
Daß er fo dumm wie eine Eule, 

Wo nicht; daß er ein Lügner fey, 


Sch laſſe Wälfchland feine Seine 
Boll Myrth⸗ und Pomeranzen- Duft, 
Sicilien den Preiß der Weine 
Und feine laue Winterluff ,/, 
Peru ſein Gold und edle Steine; 
Denn, wenn ich gleich dein Sohn nicht 
bin, in BR 
D Harz! fo gab ich doch für deine 
Natur, den Reſt der Erde him, 9— 
Wie 


Wie lieb ich deinen Forſt voll Eichen, 

Die Authern‘ noch gefant, worin 

Nicht Vipern und Taranteln fchleichen, 

Und kleine Mädchen, ohne Scheu, 

Sic, fingend Schlüffelblumen pflücken, 

Und hoͤchſtens einen Schwarm von Muͤcken 

Verfolgen unter Kriegsgeſchrey. 

Mir ſpeit kein Yetna, brülfend, Schreden 

Aus feinem Schlund entgegen; ic) 

Darf nicht vor dem Sirocco mid 

Sing innerfte Gemach verſtecken. 

Des Weſtwinds Fühlen Hauch, gewähren 

Mir unfre Berge felbft nod) dann, 

Wenn Sirius den Weizen Kehren 

Die Milch ausfaugt, der Wandersmann 

" Auf heißen Kiefeln durch das Bette 

Sonft rafcher Ströme, mit Gefpötte - 

Ob ihrer Ohnmacht, gehen Fann. 

Dem Weichling nur ifts hier zu Falt; 

Doch, ließ uns die Natur. wohl leiden? _ 
Si: *, Sie 
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Sie gab uns Defen, CH gab uns Wald, 
‚Und Füchfe, und darin zu Fleiden, 
Und Hirſch', im Schlitten ung zu ziehn, 
Und Tannenhain’, an ihrem Grün 

Das Auge, fatt des Schnees, zu meiden. 


Wer war der Bravefte, von allen 
Germaniern? des Harzes Sohn! 
Rom zeug es! Seines Adlers Krallen, 
Gewohnt des Naubes, trugen ſchon 
Ein Stuͤck des Vaterlands davon: 
Doch Hermann kam, da ließ ers fallen! 
Noch ſind wir feſt wie unſer Eiſen, Fern 
Wie unfers Forftes Eber Fühn. 
Ein Rembrande folte zu ung ziehn; 
Wie folte der in unfern Greifen 
| Die 
.(*) Auf dem Hüttenwerfe zu Jorge, / eine Stunde von 


Eilrich, werden allein viele taufend Zentner eiſerne 
Hefen jährlich. gegoſſen. 


a un en 


ae 281 

Die Kraft, die Munterkeit nicht preifen, 
Die ihm im Juͤngling kaum erſchien. 
Wer aufdem Harz, o Zimmermann, 
Geſund nicht ift, nicht Kindeskinder 
Noch auf dem Arme tragen kann, 

Den macht Gieres nicht gefünder, 
Und Nizza nicht zum alten Mann. 
Wem nicht der Harz, ein Lied zu fingen, 
Ermwärmen kann die Phantaſie, 

Unm beffen Stirne wird fich nie 

Der Lorbeerfranz des Ruhmes fchlingen. 

Daß nicht der Ueberrok zerriffen 

Schon ift, den meine Seele trägt, 

Und daf er, troz den Negengüffen ! 

&o leicht nicht einzulaufen pflege, 
Wiewohl ihn die Natur, ein wenig 

Zu dünn mir webte und zu fein: 

Dafür. gehört mein Dank, du König 
Der deurfchen Wälder! dir allein. 

Da mic) die Freude fingen lehret, 

&s Und 
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Und Deutfchland meine Lieder höret, 
(Wenn es fie hört) aud) das ift dein! 


Nie wird uns zwar, o Freund, das Gluͤf 
An einen Ort zufammen führen; 
Doc, mögt ich Feinen Augenblik 
Die füge Hofnung gern verlieren. 
Denn, ſolt' auch folche Träumerein 
Uns die Vernunft weg raifoniven, 
So wär es fhlimm, ein Menſch zu ſeyn. 
Sich Schlöffer in die Luft zu bauen, 
Iſt Thorheit bey dem Toren zwar, 
Allein der Weife wird, fuͤrwahr! 
Auf ihre Feſtigkeit nicht trauen; 
Was folt' ihn denn für Folgen grauen? 
Sein Riß iſt wenigftens doch werth, 
Daß Architeften ihn befchauen, 
Statt daß den Thoren, wenn fie bauen, 
Kein Kluger zuzufehn begehrt. 


Beſuche 


Mit Nofenblättern uͤberſtreun; 
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Beſuche mich, o Zimmermann! 


Wenn ich die Zeit gleich nicht erfeken, 0 
Nur ihren Werth mit Schweigen fhäßen, 
Mit Küffen aur verdanken Eann. 

Komm! und ich führ”, als. Cicerone 

Des Harzes, zu dem Wolfenthrone 

Des Donner Öottes, dich hinan 

Und laſſe dich an langen Seilen 

Sins finfire, grauenvolle Grab 

Des Silbers, troz des Kobolds Heulen ! 
Halb nach America hinab. 

O wenn mein zweites Vaterland 

Dir dann gefiel, und deinem Herzen 

Der Eiceron’ an deiner Hand: 

Was fragt ich dann nach allen Erzen 

Die man im Band) der Grube fand? 
Denn, einen Tag voll weiſer Freude, 


Den fhaffen, dem ich jeden Stein 


Wegräumen mögt’, und jede Heide 


. Nie 
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Nicht wahr, o Hatzt wir Fönten beide, - 
Du, nit geehrter, ih, zum Neide 

Der Weifen felbft nicht froher feyn? 


Ende des erften Theils. 


Regi⸗ 
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Regiſter 
uͤber die in dieſem erſten Theile enaftene 
— Epiſteln. 





i.An Soldhagen. (Damals Prediger zu Klein⸗ 
Werther, einem Freyherrl. Wertherſchen 
Gerichtsdorfe in der Grafſchaft Zohnſtein; 
nachher, Prediger zu Nohra, Wollersles 
ben und Moͤrbach im Zohnfteinfchen; ges 
genwärtig, Confiftorialrach und Superin⸗ 
tendent des Fürftenthums Minden Er 
wohnt zu Petershagen, wo er zugleich ers 


fter Prediger ift.) S. u 
II. An Erter. (Profeffor an dem Gymnafium 
zu Zweybrücken.) 37 
II, An Soldhagen. 63 


*IV. Andie Frau Kammerräthin Holzmann. (Sie 
wohnte damals auf dem koͤnigl. Amte Clet⸗ 
tenberg im Zohnſteinſchen, izt aber zu Creuz⸗ 

"burg in Schlefien.) 69 
V. Au 
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V. An Tertullia. —— — > 
VI Au Diefelöe, Ge 
VII An Rink. (Fürftl, e hwamhngſher Regie⸗ 
rungsrath in Sonderohauſen.) 94 


VIII. An Benzler. (Fuͤrſtl. Heßiſcher Poſtmeiſter 
und Graͤfl. Lippiſcher Sekretaͤr zu Lem⸗ 
8) 1 24 
IX. An Madam Wucherer, ingalle, (Diefe Chi. 
ftel würde mit einer beifern vertauſcht worden 
ſeyn, wenn der Tod nicht dem Briefwechſel 

mit dieſem Frauenzimmer zu fruͤh ein Ende 
gemacht hätte. So, wie die gegentvärtige 
Epiftel als Mſpt. nur in zwei Exemplaren 
ehemals gedrukt war, enthielt fie Betrach⸗ 

_ tungen über den Ton, der damals im Bade zu 

i Lauchſtedt herrſchte. Da ich höre, daß die⸗ 
ſer ſich indeß gebeſſert haben ſoll, ſo hab 

ich die Stellen, welche Baprheiten, aber 
bittre Wahrheiten enthielten, weggeſtrichen 
und nur das übrige beybehalten, um dag An 
denfender Madam W. bey ihren zurůkgelaſ⸗ 
ſenen Freunden zu erneuern.) 130 


| 
12 


x An 


% 
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x Un Soldhagen. 70 8.15 
XI. An Bürger, Amtmann des Gerichts Alten 
gleichen. Er ift kuͤrzlich von Wöllmershaufen 


nach Appenrode gezogen.) 147 
XII. An Sleim. (Tanonicus zu Walber, wohne 
in Zalberftade.) 170 


RE An Herrn **, einen jungen Dichter. (IH 
köoͤnt' ihn nennen, da aus ihm ein eben fo 
auter Gefchäftsmann als Dichter geworden 
iſt. Allein dieß wuͤrde ihm bey feinen Obern, 
die noch nicht wiſſen, was jeder Freund der 
Literatur in Deutfchland weiß, feinen Vor⸗ 
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**XIV. Einladung an einen Freund. 201 
*XV. An Soldhagen, bey Ueberſendung eines 
Reitpferdes. 206 
XVI. An Bäftner. (Koͤnigl. Grosbrit. Hofrath 
und Profeſſor in Goͤttingen.) 209 


XVI. An feinen Bedienten. (Iſt kuͤrzlich zum ers 
ſtenmal in dem Deffauifchen philantr. Jour⸗ 
nal gedruft worden.) 217 


XVII, 
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XVII. An feinen Bruder. (Major bey dem ſonſt | 
Bellingichen, nunmehr Sohnftotfchen Hu⸗ 
faren-Regiment, und Ritter des Ordens pour 
le Merite.) „ .&.228 
#%* XIX. Stamford an Goekingk. 22 
** XX. An Stamford. (Karl von Stamford, 
Ingenieur Hauptmann zu Potsdam.) 238 
XXI An Madam Mumfen und Madam Voß. 
(Sie wohnten damals beide zu Zamburg, die 


leztere aber izt zu Oeterndorf,) 245 

#* XXI. An die Sräfinnen Eleonore und Char- 
lotte von RD **, "257 
*XXIII. An Boie. (Stabes : Sekretär bey den 
Kurhannöveriſchen Truppen.) 2.1.77 
** XXIV. An Zimmermann, (Königl. Grosbrit 
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I: 4 dieſer zweyte Theil enthaͤlt groͤßten⸗ 
theils Epiſteln, die der Zeitfolge nach, 
faſt alle ſchon in den erſten Theil gehoͤrt häts 
ten. Alsich diefen berausgab, war ich niche 
Willens. jene bey meinem geben drucken zu 
laſſen. Viele davon beziehen fic) auf Privat: 
umftände, und ausdiefem Grunde glaubt ich, 
theils, daß fie für das Publifum nicht inter- 
effant genug, theils, daß fie Mißdeurungen 
unterworfen fenn würden, Ich verfprach da⸗ 
ber, meine Iyrifchen Gedichte und Epigram« 
men indiefem Bande folgen zu laſſen. Daß 
ich meinen Entſchuß geändert habe, davon 
muß ich die Schuld freylich allein tragen, im 
Fall meine $efer nicht damit zufrieden feyn 
ſollten, ob ich gleich nicht durch mid) dazu ver- 
anlaßt worden bin. Haͤtt ichindeR nicht auf 
Billigkeit gerechnet, fo würde fein Zureden 

etwas über mich vermocht haben. 
So wie ichs für billig hielt, die Einwil⸗ 
ligung derer, an welche diefe Briefe geichries 
ben find, mir zum Drude zu erbitten, ſo 
Hoff ih auch von allen, die Briefe von mir, 
oder Abfchriften von meinen noch ungedruck⸗ 
sen Gedichten befigen, daß fie ohne mein F 
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ſen nichts davon werden drucken laſſen, ſelbſt 
nicht nach meinem Tode. Ich kann jedem, 
mit dem ich irgend in Verbindung geſtanden 
habe, ein gleiches verſprechen. 

Ich habe beym erſten Theil anzuzeigen 
vergeſſen, daß die Erzaͤhlung vom Oheim 
Paul in der XI. Epiſtel, ihrer Erfindung 
nach, nicht mir zugehört, fondern, wenn id) 
nicheirre, dem Hrn. Juſtizr. Möfer, Won 
den hier folgenden XVI.Epifteln weiß ich 
mid) nicht zu erinnern, ettvas dazu von Ans 
dern geborgt zu:baben. 

Wahrfcheinlich Hab ic) auf meiner poeti» 
fhen Lauf bahn nur noch wenige Schritte zu 
thun, da id) vorläufig zu einem Poften be- 
ſtimmt bin, der. mir vielleicht nicht fo viel 
Muße geräßren möchte, alsich bey meinem 
gegenwärtigen genieße. Indeß hoff ic) nicht 
nur vorher den 3. Theil, (wegen deffen ich 
mich auf die beygelegte befondre Anzeige be⸗ 
ziehe) nachfolgen zu laffen, fondern vielleicht 
auch die fehriftlich von vielen geäußerten 
MWünfche „über die Herausgabe einer no 
niemals gedruckten Sammlung Gedichte, 
durch. einen 4. und leßten x eil befriedi⸗ 
gen zu koͤnnen. Ellrich, im Maͤrz 1781. 
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DEHTEer 
An Auguſta von **, 


* (Sn der Nacht vor der Abreife von * *,) 





—* vielleicht dein Auge laͤngſt nach mir, 
Die Straß’ herab, durch Morgennebel dringt, 
Und jeder Laut von- ferne dir 

Des Zaudrers Gange Ahnlic) klingt, 

Der Keſſel Stunden. lang nach mir 

Auf deinem Kohlenbeden fingt, 

Und du zu einem Eleinen Zanfe 

Dich anſchickſt, daß ich fo mein Wort 

Dir halt, und fo für deine Sorgfalt danke, F 
Bin ich — o Gott! ich mußte! — bin ich fort! 


Ad! als ich geſtern das Verſprechen, 
Dich noch einmalzu fehn, mit einem Schwure that, 
A2 Da 


Da war ich fhon, was auch mein Herz mich bat, 
Entfchloffen, diefen Schwur zu brechen. 

Doch, daß ich nichts als dieſe Hofnung dir, 
Die legte Hofnung ! noch gelaſſen: 

O ſicher dankſt du einſt dafürt:" .7° - 

Denn, ſage ſelbſt, wie koͤnnten wir 

Vor Zeugen uns beym Abſchied faſſen? 

Die Liebe hat nicht gern, wenn fie ſich trennen muß, 
Daß jemand’ ihre Seufzer hoͤre / 

Will, daß ihr letter Abfchiedseuß' 

Sich, ungefehn, zu taufenden noch mehre. 
Denn ach! es ift fo ſuͤß, wenn man zuletzt 

In Thränen, Mund an Mund, zerrinnet, 
Zum Wiederfehn auf Möglichkeiten ſinnet, 
Und imer fürzre Friſten feßt. 


Pr 
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O mildre denn, Augufta, deinen gormt ı 
Bedenke! Wenn ich auch im Neifekleid und Sporn, 
Noch isst auf deiner Mutter Sopha ruhe, 
Der Poſtknecht aber ſtieß ins Hom, 

Ich 
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Ich ſpraͤng' itzt auf, und griffe nach dem Huthe, 
Und wiſchte mir verſtohlen vom Geſicht 
Die Thraͤnen weg: Wie wäre dir zu Muthe? 
Verſtellung hilft dann ſelbſt den Maͤdchen nicht. 
Du ſtaͤndeſt da, und wollteſt gerne weinen, 
Und duͤrfteſt nicht; mit Zittern hoͤrteſt du 
Dem treuen Abfchiedswunfd der Deinen, 
Der Reihe nach, Halb weggewendet zu: 
Itzt dreht ich mich nach deiner Seite 
Verworren hin, weiß wie ein Leichenftein, 
Und fuchte nach dem Scherz, der fonft mir das 

HINREN Geleite 

So treulich gab mir ſeinen Mantel heute, 
Nur heute noch fuͤr meinen Schmerz zu leihn. 
Ach aber er begleitet nicht die Liebe, 
Die ſich vieleicht Auf immer trennt. 
Ich müßte.gehn, fo gern ich auch noch bliebe, 
Und ohne Kuß, fo gern mir deine Liebe 
Auch Taufende mit auf die Reiſe gönnt. 
Selbſt ohne Wunſch; dern che deinen Namen 
ae a3 Die 
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Die Etikette fol verdrehn, 3 mi 
Und aus ihr Faß voll Komplimente framen, 
Iſt's beffer , ſtumm davon zu: gehn. 


Zwar bin ich fort ; doch darfſt du nicht entgelten 
Mas ich verbrach, denn Feines Vaters Scheleen 
Betaͤubt, verfchüchtere Täubchen, dich, 

Daß du beym Abfchied, wie betrunfen, 

Geftammelft haft; kein Fluch verfolget mich, 

Das du in Ohnmacht bift gefunfen. - 

Wenn Bläffe dein Geficht bedeckt, Mt, 

Und wenn's in deines Bettes Kiffen 

Mit feinen Thränen fich verftedt, 

Werd ich allein, warum du weinefk, wiffeh. 

Wer eine Zung’ im Munde trägt, 

Wird freplich, was dir fehle? dich fragen, 

Und wen ein Herz im Bufen fchlägt, 

Um dich, geliebte Kranke, Elagen; 

Ich aber werd’ allein die Schuld, 

Und deinen Zorn und deine Huld, 9 
Mit 
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Mit mir herum im Herzen tragen. 

Das ganze Haus wird dich am Körper Franf, 
Allein nicht fiech an deiner Seele glauben; 

9 wife drum den Muth mir Dank, 

Daß ich die ganze Nacht an meinen Thränen trank, 
Um deiner Küffe mich y mich felber zu beraubent 


Als ich in deines Vaters Garten 
Mit dir fpazieren gieng, und dort zum erften mal 
Die Worte dir im Mund’ erftarrten, 
Dein Aug’ auf mich nur einen halben Strahl 
Noch werfen Eonnt’, und deiner Hand 
Der Strauß entfiel, den fie mir geben wollte: 
O wehe mir, daß ich dich da verftand! 
Sch, der dich nie verftehen follte! 
Zwar deine Lieb’ ift Engelrein; 
Dir iſt's genug, bey mir dich zu verweilen, 
Und wolle ich dich von deiner Schwachheit heilen, 
So dürfe ich nur zu kuͤhn auf einmal ſeyn. 
Doch) ach wie leicht glifcht man den Berg herunter, 
‘ 44 We 
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Wo auf der Wanderfchaft uns Lich’ und Tugend 
eh walk s 
Der erſte Kuß macht das Gewiſſen munter, 
Der taufendfte bringt’s wieder in den Schlaf, 
Vielleicht wird dieß den edelftolgen Muth 
Der Tugend, die dich fuͤhret, kraͤnken; 
Du liebft zum erften mal: Wie kannſt du arges 
denken? 
Du meinft es ja fo herzlich gut! 
Du glaubft, du kannſt auf mich vertrauen: 
Und ach! mir felber trau ich nicht! 
Und grade drum, weil du in mir den ſchlauen 
Am Hof polirten Boͤſewicht 
- Nicht fürchten darfft,, Fannft auf den Sand du 
bauen, 
Denn, Guftchen, würdeft du mir wehren, 
Dich mit der Zauber » Melodie 
"Der Lieb’, allmächtig zu bethoͤren? 
Geſteh es nur: zu füß, zu füß iſt fiet 
Und dann — bift du ſchon halb verloren! 
Und 
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Und wenn fie mich am Ende mit betäubt, | 
Nicht eine Gottheit mir die Ohren 
Verſtopft, und mid) von dannen treibt, 
Wird der, der faum dein Schuß zu ſeyn ge 
“ fchworen, 
Dein Räuber, wenn er länger bleibt, 
So gehen aufbefchneiter Heyde, 
Zwey Wanderer; der Eine hat noch kaum 
Den andern erfi gewarnt — ſchon aber figen 
® > beide 
Sn fügen Schlaf erftarrt an Einem Baum. 


Wer nie file Schmeicheley, und Geld 

. Und Gunft der Großen diefer Erden, 

Zum Schurken ward: DO ficher hält 

Der für unmöglich , es zu werden. 

Und doch: Wie feicht macht Lieb’ ihn nicht dazu? 

Denn glaub’, Augufts, du, felbft du, 

Kannſt färfer nicht, als ich, das Lafter haffen, 

Und dennoch ruft mir oft die Weisheit zu: * 
Ws Mich 
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Mich auf mich felbft nicht wieder zu verlaffen. | 
Gewagt hab’ ich’s zwar einft; doch ach! 
Wenn die mir nicht verlobt geweſen wäre. 
An deren Bufen ich, die Sinnen alle wach, 
Im Mondfchein lag: Für Tugend und für Ehre, 
War damals fhon mein Herz zu ſchwach. 
So aber, ſchwebte meinen Blicken * 
Das Reiß zum Myrtenkranze vor; 
Und Schade war es, das zerknicken, 
Denn grade ſchoß es itzt zur Bluͤt' empor. 
Wohl brad) ich’s auch) in feiner Blüte! 
Verdammt fey, ter ein zweytes bricht, 
Eh diefes hier — was Gott verhütel — 
Zu Staub vermodert ift. O zwiefach iſt's itzt 

Pflicht, 
Daß ich die Hand vor dieſem Frevel hüte. 
Proc) rüher’ ich dich mit einem Finger an, 
Du fehönfte Myrtenſtaud' in deines Königs 

Garten! gt 
Doc) laß mich nicht zu lange warten; 

Die 
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Die Flucht allein mache hier den braven Mann. 
Hatt' ich nicht tauſendmal geſchworen: 

„Das alles, Freunde! was ich mein 

Mur nennen kann ſoll alles auch verloren 

An meinem Hochzeittage feyn ?« 

Ach Fannte feinen größern Thoren, 

Als der ſich ſelbſt in Feffeln flug, 

Und war, — dazu find wit gebohren! — 

Der erfie, der fie willig trug. 

Itzt hab’ ich nichts mehr wegzugeben, 
Als einen matten Blick und einen leichten Scherz, 
Sag, möchteft du bey beyden mit mir leben ? 
Nein, lieber nichts, wenn nicht das ganze Hetz. 
Denn ad! die Liebe, die mit Blicken 
Defriedigen des Herzens Wünfche foll, 

Wird endlich, quillt es erft zu voll, 

Das Herz im Bufen felbft erſticken. 

Zwar giebt’s der ftarfen Seelen viel, 

Die Jahre lang fich willig dran begnügen, 

Die jeden Wunfch und jeden Schmerz befiegen, 
007: Und 
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Und ohne Hofnung, je ans Ziel, » ©. 

Zu Eommen, fich nicht müde fliegen. 

Allein fo ftarf, Auguſta, bin ich nicht; 

Es laͤßt fich Teiche von Tugend und von Pflicht 

Sin jedem andern Falle prahlen, 

(Wiewohl der Weiſe prahlet nicht) 

In dieſem nur, find Worte leere Schaalen. 

So ſchwach ich. war , dir zu geftehn, 

(Was fchon auf meinen Lippen zum Vergehn 

Der Treue wird) daß ich dich liebe! 

So ftarf bin ich ißt wieder, und will gehn, 

So gern ich auch bey dir noch blieben") 

Ah! Mädchen, kann ich anders? Sagt 

duß ich nicht dir durch Einen Thränentag, 

Vielleicht den Schmerz von vielen Jahren,“ 

Und mir, derfonft fo fanft im Arm der Treuelag, 

Ein Lagerbete auf Dorn erfparen? 

Ich darf nicht dein Beliebter feyn, 

Und geh ich oft bey dir noch aus und ein 
So 
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So kann ich, ſelbſt dein Freund nicht laͤnger 
bleiben; 
Denn fing die Pic nicht an ſich ſchon zu 
ſtraͤuben? 
Zu . ift hier der Heiz, Nebell zu feyn. 
Doch, wenn ung erſt drey Länder trennen, 
Daun bin ich dir ein wahrer Freund; 
Und lernten wir denn bloß für dieſe Welt ung- 
| fennen, N 

Auf der fo kurz die Son uns ſcheint? 
Wir finden einft, wenn jeder ausgeweint, 
Ung wieder, um uns nie zu trennen. 


I. Epi- 


ICH FFRL 
An Ru 
eine Dame an dem Hofe zu * * 





Na laß du mich in meiner Einſamkeit! 

Hier plaudr' ich, ohne mich an Zeit 

Und Ort zu kehren, in der Muͤtze, 

Bis Mitternacht mit dir, und horche deinem 

Witze. 

Hier ſchleudr' ich oft, ein aͤchter Sohn des Teut, 

Auf das Tyrannenvolk das barſch vom Thron 
gebeut, 

Und waͤhnt, der Reſt der Menſchen ſey nichts 
nuͤtze, 

Als Selav zu ſeyn von ihrer Herrlichkeit, 

Der Wahrheit Donner und des Spottes Bike, 

Hier kann ich beym Johannisbeerenwein 

Aus meinem Garten, und der Gruͤtze 

Von 
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Bon meinem Felde, glücklich ſeyn. 

Allein zu arm, mich immer neu zu leiden, 

Zu froh, den Hofmann zu beneiden, 

Zu alt, um in die Lehre noch zu gehn, 

Hat Euer Hof für mich zu wenig Freuden, 

Sonft, offenherzig zu geftehn, 

Wolle ich fürdic wohl zehnfach leiden, 

Was Boileau für Ludwigs Gold 

Am Hofe litt; an dir fein Auge weiden, 

Wär’ auch. ein ungleich größrer Sold. 


Laß immer meinen Eigenfinn 
Noch ferner mach Belieben mit mir (haften, 
Denn diefer läßt es immerhin 
Mit der Bequemlichkeit beym alten, 
Und, wie du fiehft, beſteht mein Glüc darin. 
Sch, den in Stiefeln und in Spornen, 
Die Haare fchlicht zurückgefämmt, 
Kein Bach, kein Sumpf und kein Gebuͤſch voll 
i Dome, 
N Auf 
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Auf feinen Wanderungen hemmt: 7 

Ich ſoll mie Stunden lang die Haare 
Zerraufen laffen, und die Zehn ; 

Auf dünnen Sohlen wund mirigefni— 
Wer fahren kann, ey nun, der fahre! 

Doc) wer tie ich wohl gehen muß, » > 
Sey wenigſtens fo klug und ſpare 

Sich jeden Schritt zum Ekel und Verdruß. 


Mich immer ſchuͤchtern umzufehn, 

Ob mir das fromme Ding, mein Degen, 

Auch richtig fol? und meiner: Locken wegen 

Bey jedem Wind in Furcht zu ſtehn ? 

Da wär ich wohl ein braver Thor! 

Mag ift mir ißt an einem Schirm gelegen, - 

Mir, der durch keinen Wind und feinem Negen 

Das mindefte bisher verlor? 

Und wozu foll mir gar ein Degen? 

Auf einer Treppe Hals und Bein, 

Aus Höflichkeit, im Umdrehn, zu zerbrechen? 
Denn 
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Denn auch ‚nur einen Froſch der Wiefe zu er⸗ 
es ftechen, 

Würd ich gewiß zu billig ſeyn. 


Doc) dürfe‘ ich, wie ich geh’ und ſtehe, 

Zu Euch nad) Hofe kommen: Wehe 

Dem Weifen, der fi da zum Schaufpiel macht! 

Und häte ers aud zu Newton's Ruhm ge 
| bracht: > 

Ein Lay in Eurer Sprach und Sitten, 

Iſt dort eimfremdes Ihier, und nur fo lang 

ı „gelitten, 

Als man das Thier begaffet und belacht. 

Der überfilberte Lackai 

Befinnt ſich, ob er einen Teller 

Mir reihen will? Denn feinen Heller 

Berfchlägt ihn meine Keimerey. ©. 0 >. 

Und ſollt auch — laͤngſt mein Glas geleert — 

Der Brand auf meiner Zunge lodern, 

So mag ich dreymal Waſſer federn, 

A. Theil, B Und 
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Und immer wird er thun, als hätt er's wicht 
gehört. 

Doc), diefe Grobheit läßt ſich noch ertragen, 

Allein die Höflichkeit der Herr'n 

Mit einem Schlüffel oder Stern, 

Die jedes Wörtchen, das fie traun © 

Nur um des Fuͤrſten willen fagen, 

Noch als Gerablaffung geruhen anzufchlagen, 

Die Wafferfuppe zu verdaun: 

Dazu gehört ein beßrer Magen. 

Wenn felbjt der Fürft für Gnad es hält, | 

Daß id) ihm feine Zeit vertreibe, 

Indeß die Langeweil um meine, Zeit mich 
ſchnellt: 

Iſt's dann nicht klug und wohl gethan, 

Daß ich auf meinem Stuͤbchen bleibe? 

Was geht denn Euer Fuͤrſt mich an? 

Sa lang’ ich Brod und Waſſer haben kann, 

Bedarf ich Feines ſtolzen Fuͤrſten Gnade. 

Und wenn er nicht zu mir herab fic) laſſen kann? 

Gut! 
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Gut! Mein ſey immerhin der Schadel 

Ich krieche nicht zu ihm hinan. 

Ein Freund iſt lieber mir als hundert ſolcher 
Fürften. 

Zu jenem geh ich ſelbſt, fo oft nach feinem Kuß 

Und feinem Teoft fo Herz als Lippe dürften, 

Zu diefen, traum! nicht eher bis ich muß. 

An feinem Hofe muß ich ſtehen, 

Setzt ich mich noch fo gerne Hin, 

Und bleiben, wuͤnſcht' ich gleich zu gehen, 

Und lachen, wenn ich traurig bin, 

Und, was mein Lachen reizt, beklagen, 

Und troß der vielen Gall im Magen, 

Für jeden Schurfen immerhin 

Nur Honig auf der Zunge tragen, 

Und leiden, wenn's dem Marfchall fo gefällt, - 

Daß Schwäger mid zum Spieltiſch führen, 

Und meine Zeit, fogar mein Geld, 

Nur niemals die Geduld verlieren. 


B 2 Dieß 
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Dieß Opfer ift fuͤrwahr nicht klein ; 
Sollt' id) es Eurem Fuͤrſten bringen, 
So müßt! er, wenn die Figuranten gingen, 
Und dann, mit Wenigen allein, 
Die Herzen ihm ſich an zu Öffnen fingen, 
Nicht Fuͤrſt, mie bey der Cour, mehr feyn. 
Denn, wenn er die Despoten-Miene, 
Die bald demüthigt, bald beſchuͤtzt, 
Auch) hier noch.nicht verliert , noch fteif und ernſt⸗ 
haft ſitzt, 
Damit ſich ja fein Menfch erfühne,. 
Nur mir dem Schnupftuch ſich zu wedeln, wen 
ihn fhwißt: 
So fpielt er, Baron gleich 9, noch außerhalb 
der Bühne. 
Und ich erduldete fo was, J 
Um 
*) Cr gab. ſich auch in Gehellſchaft noch die Miene der 
Hoheit und Meberiegenheit, womit er feine Rollen 


vorſtellte; man fagte daher von ibm, er ſpiele noch 
außer dem Theater. 
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Um a Wie I EN 
Zu ſchmauſen, und um Chierwein zu trinken? 

Denn, Freundinn, wuͤrd es weiſe ſeyn, 
Geehrt ſchon dadurch ganz allein, 
Weil jener Fuͤrſt iſt, ſich zu duͤnken? — 
Laß Tigellin mit dieſem falfchen Schein 
Sic, an des Nero Tafel ſchminken. 


O ſaͤhſt du mich Sohannisbeerenwein 

Aus meinem Garten, einmal trinfen, 

Am Waldgefange meiner Finken, 

Statt der Kapelle, mic) erfreun, 

Und in den ruhigen vier Pfählen, 

Mein eigner Herr, mein eignet Marfchall 
feyn: 

Du wuͤrdeſt fiher dann nicht ſchmaͤlen, 

Und meinen Eigenfinn, wenn's einer ift, vet» 
zeihn. 

Und doch verließ ich meine Hütte 

Noch heute gern, und fuͤhr', ohn alle Bitte, 

a il D 3 Auf 
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Auf Wochen lang mit dir nach Hofe hin; 
Doch müßteft du nad) Deſſau fahren,. 
Denn Stunden werden mir zu Sahren 
Bevor ich um den Fürften wieder bin, 
Der — doch bey dem kann immerhin: 
Die Wahrheit felbft, ihr Lob erfparen. 


ul, Epis 
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IL Epifel. 
An die Nachdrucker. 





DO Schiffchen! führft du gleich Fein ſchwer 
Geſchuͤtz, an deinem Bord, 

So feß’ auf Räubervollem Meer 

- Die Fahrt doch ruhig fort. 

Wer oft, wie ich, ſchon Feinde ſchlug, 

Dem wird's zulegße ein Tanz; 

Drum feegP ich fort in vollem Flug, 

Mir felbft Aſſecuranz genng, 

hu’ alP Aſſecuranz. 

Ich lag noch ſtill im Hafen bier, 

Da forfchte fhon die Raubbegier: 

Wann? und wohin mein Lauf 

Gerichtet fey? da paßten mir 

Schon die Piraten auf. _ J 
Da Im 
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Im Angecht des Hafens ae 
Das Raubgeſi ndel auf mich Jagd, 

Und folgt mie Strich vor Strich. - 

Heat, Geſindel, haſt du Muth d u" 
Heran und entre! Ohne Blut... 

Nimmt freplih Eeiner mich. Fa 
Was foll das, Schurken! Warum fieft 
Ihr fremde Flaggen ‚auf, mc un ‚ud 
Und haltet Euch am Bord verſteck 0. 2 
Mer achtet wohl darauf? Sn Baia) 
Schwaͤrzt das Geficht Euch tie ein Mohr, 
Nehme noch fo ſchoͤne Larsen wor "nn m 
Man kennt Euch wohl, ihr Herrn hr 
Kauffahrer waͤret ihr? O Buell m" 
Von David Hi Dein geraubtes Gut 
Verraͤth dich fhon von fern an! oT, 
Herab denn mitider Slagg, berabl 
Nehme Eure plumpen Larven ab I ı 


— 


* Ein berüchtigter Seeräuber. rain 
— 
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De gtorHr af! 2 
Und raubt ‚; wie Göbhard, der Corfar 
Bon Bamberg, lieber.offenbar, 
Denn wer thut Widerftand? 
Des Eigners Schrepn; wenn über Bord 
Ihr nach der Beute fpringt, 
Iſt alles; doch ihr feegelt fort 
Mit Eurer Prif’, und fingt 
Und lacht, daß ihr fie auf im Port, 
Und fehnell an Käufer bringt; 3. 
Ein Schiff, das Sachſens Flagge fuͤhrt, 
Bringt ihr zu Frankfurt aufs 
Iſt's umgekehrt: Ey nun was ſchiert 
Euch das? Auf anderm Striche, führe © > 
Nach Leipzig Euer Lauf ı 
Sperrt mar Euch beyde Hafen gleich, 
Berlin noch oben drauf: 2905 
Mit Eurem Raube nehmen Euch 
Noch zwanzig Zanaus auf. ee 
we if e meht pr niet ier 

D 5 Die 
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Die Waaren aus, flatt dort; 

Wo nicht; fo ſchickt von MTünchen ihe 

Sie einzeln, ſicher, fort. 

Die Mädler, wenn fie gleich wie toll 

Als Naͤuber Euch verfehreyn, E 2 
Erſparen dennoch gerne Zoll, bi 3a 
Und fchleppen heimlich Frachten voll 

Bon Eurem Raub fich ein, se 
Denn ohne. Hehler würden wohl 1242 
Der Stehler wenig ſeyn ).. an! 


Fahrt ihr — und was macht fehneller — * — 
Sins hohe Meer hinaus, | 
So ſucht ihr von den Schiffen Euch 
Die reichften Flüglich aus, ra 
Wer ohne Hortſchiff fuhr, wie ich, 
Was Wunder! wenn der gleich 

Die 

) Wer hat nicht fchon > ſelbſt in berühmten Buch hand ⸗ 


lungen, Nachdrücke aller Art, von unſern beſten 
Schriften , zum Verkauf ausliegen gefunden? ? 
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Die Seegel willig vor euch ſtrich? 
Denn wie entfloͤh er euch? 
Soll bey der Admiralität 
Er euch belangen? Hum! 
Der, dem ein Lamm verloren geht, 
Verklagt Fein Schaaf darum. 
Denn, fagt der Schäfer 9, einerley 
Am End’ eg freylich ift. 
Ob Herkul, ob der Wolf es fey, 
Der mir die Schanfe frißt? 
Allein, ein Hortſchiff widerſteht 
Euch) Räubern , ſelbſt nur ſchwach; 
Am Hafen der Neutralität 
Pape ihr ihm auf, und ſieh! es kraͤht 
Nicht Hahn noch Huhn darnach. 
So reſpeetiret der Corſar 
Algiers, der Schweden Flagge zwar, 
Doch kaum iſt ſeinem Netz 
Der 


In der griechiſchen Anthologie. 
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Der Schtwed’; als Schwede, noch entflohn 


So fömmt ein andrer Räuber ſchon 
And ſchleppt ihn mit nach Se 


AR 


Und wenn ein Hortfchiff yleich einmal. 


Bon eurer Schiffe großen Zahl, 
Eins auf den Strand andy jug: 
D das, was einer von euch ſtahl, 
Iſt Eöfegeld genug. ' bi 
Hifpanien und Frankreich griff 
Algier vergebehs anz 


So nimmt euch Eine Macht in en 


Doc) eure Werfte kann 

Die Eine nicht, fo groß fie fey, 
Zerfiören; ihr. gewinnt 

Indeß, fo wie Algier, dabey, 
Wenn von zehn Staaten, felteri zwey 
Sin Deutfchland einig. find: 

So iſt's ein wahrer Marfebrief 

Den Schramm und, Sranke führt; _ 


Meg 


Weg ift; mas aus dem Hafen lief, 
Kenn fie die Ladung rührt. 
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Mein Fleines Schiff gehöret zwar 
Zur Silberflotte nicht, 
Und dennoch läßt es der Corfar 
Nie ganz aus dem Geficht. 
So fommt denn her und greift mich an! 
Ich halte fiher Stand, | 
Mein Brander, wenn ich fonft nichts kann, 
Steckt wenigftens von allen dann 
Ein Raubſchiff erft in Brand. 
Wenns einem Theil an Muth gebriht, 
Wird Sieg ein leichter Kauf; 
Ich aber ſtreiche fiher nicht, 
Und flög’, ich ſelbſt mit auf. 


Alein genug Allegorie ! 

Was nüßt es, euch das Bild 

Der Wahrheit zeigen? Braucht Ihre... 
Do 
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Doc ſelbſt, — wie frech! — als Schild 9. 
Der Schweden Banconote führt | 
Die Warnung für den Hang, 

Der einen Strobel *) ſelbſt regiert s 

» Wer diefes nachdruckt, der verliert 

Das Leben durch den Strang!“ 

Zum Gluͤck für euch, geht's zwar nicht an, 
Daß ich den Erften gleich, 

Der wieder zum Lips Tullian 

An mir wird, bangen laffen kann, 

Doc zwingen Fanın ich euch, 

Daß, wie ein Goldſtuͤck ohne Hand, 

Ihr, halb verftämmelt, diefen Band 
Umher am Trödel treibt; 

Wo nicht: daß ihr mit eigner Hand 


>) Sch erinnere mich, eine Vignette mit der wahrhelt 
und Tugend, auf dem Titel eined Nachdrucks geſe⸗ 
ben zu haben, kann mich aber auf dad Buch ſelbſt 
nicht mehr befinnen. 


*) Ein befannter Nachdrucker, und C welches wohl zu 
merken! Profeſſor der Moral in münden 


Euch ener Urtheil ſchreibt; 

Mit eigner Hand den Pranger ſetzt, 
Woran der erſte Dieb, zerfetzt 

Von Geißeln, ſterben ſoll; 

Denn eure Freyheitsbriefe ſind 
Gerechter Rache, Spreu im Wind, 
Und euer Maaß iſt voll! 
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IV. Epi⸗ 





IV. Eyifel 
"a 


Hrn. M. Schrader, in Halle; 
Inſpector des Eönigl, Paͤdagegiums *). , 





9; ift mein Bildniß! — Wenig gleichen 
Wird itt der Mann dem Juͤngling, Freund! _ 
Den du gekannt haft; theuve Leichen 
Hab ich feit jener Zeit beweint. 

Denn beide find fie num begraben, 

Die einft in deine Hand mich gaben; 
Drum ift mein Auge nod) fo roth, 

Mein Blick voll Ernft, mein Feuer todt. 
Sechs Jahre faß auf meinem Zimmer 
Mit meinen Büchern ich allein, 

| | Und 


Er hatte den Verf, feinen ehemaligen Schüler, um 
fein SE erſucht. 


. Und täglich fehlen die Welt mir fhlimmer, 

"Denn jeder Schelm darinn, ſollt immer 
Gut, oder ‚gleich gehangen feyn. 0 
Drum ift die Stirn mir noch voll Falten, 
Und als ein Denkmal, dag ich Thor, 
Yus dem Gefichte, wie die Alten, 
Den guten Theil’ der Welt verlor, 
Muß ich zur Strafe: fie. behalten. 
Nur gatız fo grämlich, o mein Lehrer! - 
Seh ich denn doch nicht aus, wie hier; 
Cavater machte fonft aus mir 
Vielleicht wohl einen Freudenftörer. 
So trüb auch meine Augen find, 
Entwoͤlken fie ſich doch geſchwind, 
Wenn meine Jungen, wie die Mücken, 
Sich in der warmen Sonne freun; 
Und meine Falten zu zerſtreun, 
Bedarf es feiner Flafchen Wein, - 
Nur eines Freundes Haͤndedruͤcken. 


SER, Tpeil, € O Mu 
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O Maler ! hätteft du mein Herz 

Statt des: Gefichtes malen. können, 

So würde man den Ernft, nicht Schmerz, 
Den Gleichmuth, Eigenfinn nicht nennen, 


Doch du, ‚der beſſer noch vielleicht 
Als ich, mich kennt mit allen Schwächen, 
Du Eannft allein ein Urtheil fprechen, 
Ob noch mein Herz dem Herzen: gleiht, 
Das du:geforme haft? Ob dem; Keime, 
Deß Gärtner du gewefenbift,) ©: 
Ein folher Baum: entwachfen iſt ” 
Als du wohl hoffteſt, ich wohl träume? 
Dieß weiß ich, daß dein Freund noch liebt, 
Was damals er als: Süngling liebte, 
Und über das ſich noch betrüßt, 
Was ihn als Knabe ſchon betruͤbte. 
Die wackern Helden des Homer 
Lieb’ ich, o Freund, noch itzt ſo ſehr 
Als in dem ſiebenzehnten Jahre; 

€ N, Dad, 
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Doch, tritt ein Nero nur hervor, 
So heben itzt noch meine Haare 
Die Nahtmüß auf dem Kopf empor. 
Wie damals ich dem ſchwarzen Brette 
Und Career, (denn mein Ehrgefühl 
Ging willig) Troß’geboten hätte, 
So acht ich meinen Kopf fo viel 
Noch ist, als einen Pappenftiel, 
Gilt's für der Menfchheit erfte Rechte. 
D Schande Roms! daß Nero, kuͤhl 
Das Blut der Bürger zapft’ und zechte, 
O Schand! und doch fo fpät erft fiel! 
Allein, wann feßten je die Knechte 
Der Wolluſt, ihren Kopf aufs Spiel? 


Noch fchallt der Spruch in meinen Ohren, ° 
Den über mic, dein Mund einft that: 
„Sn Feiner Republik geboren, 
Wärft du in jedem andern Staat’ 
Als diefem, den dein Fuß betrat, 
63: %3 Nicht 
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Nicht glücklich ; wo nicht gar'verforemt® 
D laß mic) denn bis an mein Grab 
Die längft: erfannte Wohlthat preifen, 
Daß mich, dem Zepter eines Weifen | 
Mein gutes Schickfal untergab. 
Hier, auf der Grenze feiner Staaten 9, 
Sitz' ih, und fehe froh mich um, 
Denn noch find immer unfre Saaten 
Die Aechrenreichften rund herum, 
Und, freue dich! du, der die Felder, 
Die Wiefen, Berge, Seen und Wälder, 
Bon feltnen Kräutern nur entbloͤßt; 
Kein Land, von Königsberg bis Soeft **), 
Steht enger mit der Kräuterfunde, 
(Danf! dag du fie, die das der Stunde 
Des Traurens, was dem wunden Munde 
Der Honig ift, mir eingeflöße!) 
«Als 


H Ellrich, des Verf. Wohnort, macht auf diefer Geite 
die Grenze der Preußiſchen Staaten. 


”) Beynahe die größte Ränge der Preußifchen Lande. 
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Als mein Hercynien im Bunde. 
Wie damals , lieber Freund, mit dir, 
So irr ich ist auch noch bisweilen 
Durch Wald und Wieſe ganze Meilen; 
Nie aber koſtet's einem Thier, 
Doch einem Veilchen oft das Leben, 
Denn dieſem kann ich's auf Papier #), 
Nur jenem niemals wieder geben. 


Statt Pflanzen aber, ſucht dein Freund, 
Wie damals ſchon, im Winter, Reime. 
Was foll ich mahen? Wie es feheint, 
Lag diefe Frucht fchon in dem Keime. 
Denn eh ich noch einmal erfuhr, ' 
Was Dichtkunft fey? Wer die Homere 
Der Vorzeit waren? Ob Natur, 
Ob Kunft, des Dichters Lehrbuch wäre? 
— Ob 


*) Die Botaniker kleben die getrockneten Kräuter auf Ye 
vier; eine Menge auf botanifche Art aufbewahrter 
Kräuter » Heißt befanntlich eine lebendige Sammlung. 
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Ob Gold fein Lohn fey, oder Ehre? 

Kam id) dem Reim ſchon auf die Spur. - 
Sch, der beym Pflanzenfuchen, wie 

Ein Reh, mich matt, Berg auf Berg unter 
Gelaufen hatte i war doch früh 

Schon mit der Sonne wieder munter. 
Du-lächelteft, wenn dann am Pult 

Die Stirn mir wie ein Schoenftein dampfte, 
Und ic) den Kiel, voll Ungeduld 

Ob einem Reim, zu Faſen ftampfte, 

Und doc) geboteft du mir nie, 

Die Hand der Dichtkunſt loszulaffen, 

Denn durch Verbote ehrt man fie 

Nur ftärfer lieben, nicht, fie haffen, 

Auch war's zu fpät bey mir. Homer 
Lag Nachts fchon unter meinem Kiffen; 
Leicht hätte man den Ball, fo fehr 

Sch ihn auch liebte, mir entriffen, 

Doch diefen Alten nimmermeht. 


So 
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So sing ich fort auf meiner Bahn, 
Alfein aus meinem füßen Wahn 
Riß unfer Lichewehr mich geſchwinde. 
Den Augen nahm er ihre Binde, 
Daß fie das weite Ziel erft fahn, 
Und o die Namenlofe Menge 
Dereits im Wettlauf nad) dem Kranz! 
Sich ſtutzte; wenig vor der Länge 
Der Laufbahn; mehr, vor dem Gedränget 
Doch, ich war halb, warum nicht ganz? 
Gewinnt gleich einer nur von allen 
Zwölf Taufenden, das große Loos ; 
Das ziveyt’ und dritt’ ift auch noch groß, 
Und beffer doch, als durchgefallen, 
So drängt’ ich auf dem vollen Mege 
Mich duch, und riß ein Lorbeerblatt 
Vom Kranz noch ab, (denn Bürger *) hat 
C4 Den 
*) Bürger fundierte mit den Verf. zu gleicher. Zeit auf dem 


königl. Pädagogium; fie errichteten da die erfte 
Sreundfchaft. y 
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Den ganzen Kranz) das, fir die Pflege ° 
Des Herzens, aufden Danfaltar 

Ich dir gerührt als Opfer lege. 

O! wenn ein jeder von der Menge 

Die du erzogeft, ſtatt Gefänge, 

Dir Thaten für der Menfehen Heil 
Aufweifen kann: Gewiß, mein Beſter! 
So wuͤrde dir der Preife größter, 

Der Lohne füßefter zu Theil. 


V. Epi⸗ 


le gı 
Vv Epifet 
nein" * ind * 








Wen ziehſt du junger Mann 
Deine Stirne, wie die Alten, 

So verdruͤßlich ſchon in Falten? 

Siehſt die Veilchen nicht mehr an? 
Haft, wenn Nachtigallen fingen, 

Nicht, wie fonft, noch Freude dran? 
Träumft, wer weiß von was für Dingen? 
Wenn wir mit den Gläfern Elingen, 

Und ein Scherz, ein Einfall, kann 

Uns dein Lächeln faum erzwingen? 


Iſt ein Mädchen deinen Küffen 
* Gar zu fpröde, troß dem May *)2 

€ 5 ‚Hat 
9) Die Epifiel wurde im Day geſchrieben. 
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Hat der Tod fie dir entriffen? we 
Oder ward fie ungetreu? 

Hat man um dein Fleines Guth, 

Um dein Alles, dich betrogen? 

oder hat den alten Muth 

Dir die Schwindſucht ausgeſogen? 


Nein, du liebſt nicht, junger Mann! 
Weil die Lieb' und eine Schlange 
In dem Buſen, Feiner lange | 
Vor dem Freund’ verbergen kann. 
Nein, du bift noch nicht der Raub 
Eines Fiebers; deine Wange 
Bleicht noch nicht wie Herbſtes Laub. 
Und dein Güthchen, wie wir toiffen, 
Ward von Flammen nicht verzehrt, 
Nicht durch Fluten weggeriffen, 
Dicht durch Hagelſchlag verheert. 


Wie? 


ame 4 
Wie? fo ift nur deine Rente, 
Lieber Juͤngling, dir zu Elein? 
Nicht aus Habfucht! denn wie koͤnnte 
Solch ein Mann mein Freund auch feyn ? 
Dir verfagte die Natur 
Bey dem hertlichſten Talente, 
Das Talent: Zu Sparen, nur, 
Aber, willft du mich nur hören, 
Mic, der nicht mit Sechfen fährt, 
Und wohl nie auf eignem Heerd' 
Wird die Heimchen zirpen hören; 
(Sonft auch wären meine Lehren 
Diefes Blatt Papier nicht werth!) 
D gewiß! der Nachtigallen 
Süße Frühlings: Melodein 
Sollen wieder dir gefallen; 
Und dein Mund bey Scherz und Wein 
Wieder lächeln, und von allen 
An Gefang der reichfte ſeyn. 


Ich, 
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Sch, erzogen unter Örafen, 
Hülle’ in weiche Seide: mic), 
Konnt’ auf weichen Pflaumen fchlafen, 
Und mein Pferdchen, Elem wie ich, 
Ging bey meiner Schweiter Schaafen 
Auf der Weyde, bruͤderlich. 
Wenn mein Lehrer einft für mich," 
Mittags, einen Wunſch verrierh, 
Fand ich Abends, unterm Teller, 
Die Erfüllung fehon ; wer fchied 
Se von feinem (eßten Heller, 
Lieber für fein Kind, und fehneller, 
Als mein Vater? Dant’'o Lied! 
Danf ihm noch in feinem Grabe, 
Daß er mir die Weisheit prieß, 
Und, was ich im Kopf it babe, 
Mir, ftatt meines Erbtheils, ließ: 
Weihrauch foll noch in der Erde 


Meinem großen Lehrer * gluͤhn! Du 

| Das 

giemerer , ehemaliger Infpector des Fönigl, vadedes 
zu Halle. 


} me Br? 
Mas ich bin und was’ ich werde, 
Ward und werd’ ich halb durch ihn. - 
Daß ich mit gebundnem Flügel - 
Ruhig fige hier im Thal, 

Da ich fonft dem fteilften Hügel, 

Wie der Ahr *) dem Sonnenſtrahl, 
Gerne zugeflogen wäre, 

Zu entfliehen dem Geſchmeiß 

Das ic) haß’: ift größre Ehre, 

Als das alles was ich weiß. 


Und woher nun diefe Ruhe? 
91 Mein Vater lief mid) ſchoͤn, 
Troß der langen Reihe Schuhe, 
Auch bisweilen barfuß gehn. 
Aus dem weichen feidnen Kleide 
Ward oft fehnell der gröbfte Fried; 
Trotz dem Pferdchen auf der Weide, 
Mußt ich, wenn der Nordwind bließ, 
Huͤbſch 


odaeler. 
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Huͤbſch zu Fuß gehn durch die Heide, 
Und, ſtatt meines Pfühls von Pflaum, 
Einen harten Sad voll Kernen 
Unterm Kopfe, ohne Traum, 

Ohne Wälzen, fehlafen lernen. 

Alle Freuden diefes Lebens, | 

Die ein reicher Mann genießt, 

Und um die ein Thor vergebens‘ 

So viel Thränen: oft vergießt, 

Lerne ich, weil fie doch das Glück" > 
Wenigen kann nur gewähren, 


Nicht, verachten, nur entbehren: | 


Eines Lehrers Meiſterſtuͤck! 


Wär’ ich nicht ein armer Wurm, 
Wenn ich auf dem Harz nicht Sturm, 
Schnee und Reif ertragen koͤnnte? 
Wär’ ich nicht ein armer Tropf, 
Wenn mein Auge mir im Kopf 
Ueber. Kurfch und Pferde brennte? 


2 Ha 


augen 
Ha! Sieh her! den Gemſen gleich, 
Kann ich, unter Donnerwettern, 
Ruhig auf den Höchften Zweig 
Der gezackten Felfen Elettern. 
Sin dem Fra von Bergopzoom 
Lach’ ich mehr in einem Sahre, 
Sa vielleicht in einer Nacht, 
Als der Vater Pabft zu Nom. 
In dem purpurnen Talare 
Während feines Lebens lacht. 
Keinen Heller bin ich fehuldig: 
Iſt denn das nicht reich genug ? 
Sahſt du je mich ungeduldig, 
Wenn das Glück mir Knipchen fchlug ? 
Beſſer iſt's, die Menfchen fagen: 
Dreymal mehr verdientejt du! 
Als daß Weiſe ſpoͤttiſch fragen : 
Sagt, wie kam der Narr dazu ? 
Sieh! Ich zwing' im fchlichten Kleide 
Selbſt dem Wuchrer Achtung ab, 


rn | 
+’ “.r 
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Denn 
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Denn gewiß, wir fühlen beide, 


Daß mein Herz mir manche Freude, 


Ihm fein Gold nur Sorge gab, 
Sieh! vor meines Herzens Kälte 
Und der Flamm in meinem Blick, 
Teitt, verlegen, er zurück, 

Weil ich für fein Bubenſtuͤck, 
Schweigend einen Schelm ihn ſchelte. 


Niemals draͤngt' ich mich hinan 
Zu den Großen dieſer Erde; 
Aber wenn ich einem Mann 
Etwa zugeſtoßen werde, 
Der nicht‘ Rang verleugnen kann: 
O der bleib’ ein Thor für fich! 
Sch, ich komm ihm niemals wieder. 
Schägeft du, o Großer, mich? 
Wohl! fo laß dich auch hernieder, 
Und fo habe Much genug, 
Mich, wie ich, da bin, zu nehmen, 


Un 
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Und dich meiner nicht zu fhämen, | 
Weil auf feinem Kriegeszug 
Micht auch) meinen Urgroßvater 
Kaifer Karl zum Ritter fchlug, 
Und, mie dich, mich in den Prater *) 
Nie ein goldner Wagen trug. 


Aber, mehr als Stolz der Großen, 
Haß ich, Stolz der Reichen, noch). 
Liebes Stück! Du wolleft doch 
Nur fo weit mich nicht verftoßen, 
Wie fo Earg du fonft auch biſt, 

Daß mich der, nur der nicht rette, 
Wenn nad) mir die Flamme frißt, 
Dem die Weisheit ein Gefpötte 
Und Talent ein Ekel ift, 
O wie 
*) Die deler werden ſich erinnern, daß dieſer Öffentliche 
Spaziergang bey Wien, ſonſt nur. dem Adel ofen 
fand, bis der igige Kaifer jedermann den Zutritt 


erlaubte, < 
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9 wie leicht frs, wenn der Roth, 
Edelmuth, zu fliehn gebot, 

Unfern Dank ihm aufzudringen; 
Doc, der Eitelkeit ihn bringen, 


Das ift ſchwerer als ‚der Tod! 


Sieh! wenn gleich von meiner Wiege 
Bis zu meinem Tranaltar, 
Größtentheils mein Pfad zur Gnuͤge 
Ueberſtreut mit Roſen war, 

Doch mit unter nun auf Schollen 
Oder Stoppel ſich verliert, 
Dennoch hoͤrſt du nie mich ſchmollen, 
Denn ich weiß, wer mich ihn führe, 
Wenn ich auch auf jene Höhe, 
(Ah! nach der ich Thor fonft hin. 
Gierig ſah, doch nicht mehr fehe) - 
Gleich nicht halb gefommen bin: 
Dennoch fiß ich Hier am Hügel, | 
Lächelnd, wenn fih mißvergnügt 

( Unter 
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Unter eines Adlers Fluͤgel, 
Mancher Zaͤunert *) ſchlau verkriecht. 
Aber du? was willſt du machen? 
Willſt du dich hier neben mich 
Setzen, und mit Soekingk lachen? 
Oder mit dem Zäunert dich 
Auf zur Höhe tragen lafien? — 
Um dem Reichen gleich zu praffen, 
Iſt dein Guͤthchen Faum das Spiel 
Zweyer Jahre; um dem Leben 
Heiz durch frohen Much zu geben, 
Haft du warlich ſchon zu viel. 
gerne, fo wie ich, entbehren, 
Und genießen was du haft. 
Fort vom Tifche mit dem Saft, 
Dem du ihn mit einer Laft 
Bon Gerichten, follft beſchweren; 
Fort von Leuten, die dich nicht 
Länger auf-der Zunge tragen, 
D 2 Als 


9 Zaunfönig, 
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Als fo lang ein goldner Wagen 

Und ein Sammtrock für dich fpricht. 

Per dich dann noch immer fehäßer, 

Wenn dein Fra von Bergopzoom 

Sid) vertraulich zu ihm feet, 

Lieber fich am Napf voll Rohm 

In der Laube mie dir letzet, 

Als, zur Statue verfteint, 

Wenn da gleich. Champagner braufer, 

An der Fürften Tafel ſchmauſet: 

Der allein war nur dein Freund! 

er, wie du, der. Großen Gnade 

Nicht bedarf, auf ſeinem Pfade 

Aus dem Thoren beugen kann, 

Und mit Freunden durch das Leben 

Wie in einem Tanze ſchweben: 

O wie gluͤcklich iſt der Mann! 

Freylich muß an dem Vergnuͤgen 

Froher Weisheit, ihm genuͤgen; 

Denn was iſt ſonſt wahres Gluͤck? 
Aber 


ale 
Aber wirfſt du deinen Blick 
Bon des Nachbars fammtnem Kleide 
Schnell auf deinen Frack zurück: 
Weg ift alle deine Freude! 
Sammt ift freylih warm und weicher, 
Und auch ich, macht mic) das Gluͤck 
Ohm ein großes Opfer reicher, 
Trage, wenn mic) friert, ihn wohl; 
Aber, wenn ich Sorgenvoll, 
Um das Sammtfleid zu erwerben, 
Nur ein Zahr mich plagen fell, 
Will id) gern im Fracke fterben. 
Für Bedürfniß hat ein jeder 
Seinen eignen. Maasftab, Freund. 
Wahre Noch drüct ihn entweder, 
Oder nur was nöthig fiheint. 
Aber, Freund! was ift dir nöthig? 
Muß dein Silber vierzehnlöthig, 
Muß aus Bacharach dein Wein, 
Muß dein Porzelan aus Meißen, 
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Und 


Und ein Rebhuhn juft aus Preußen, 


Um recht zart zu ſchmecken, ſeyn? 
Alles das kannſt du dir geben, 

Wenn die Klugheit, ohne Naft, 
Nur nach diefem Ziel foll fireben ; 


Doc wie fang wirſt du noch leben, 


Wenn du das erlaufen haft? 


Wann zum erften male wir 
Beid’ in einem Schaufpiel wären, 
Ohne Hoffnung, jemals hier 
Noch ein zweytes anzuhören: 
Wuͤrdeſt du wohl Zeit und Wis, 
Aemfig, nur damit verfplittern, 
Einen recht bequemen Sitz 
In den Logen auszuwittern? 
Denn, mein Freund, verlöreft du 
Deine, Zeit mit diefen Poſſen, 
Und der Vorhang fiele zu: 

Sag, was haͤtteſt du genofien? 


Spielt 
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Spielt man etwa dir zu Liebe 
Noch einmal? Nein! aus ift aus! 
Und, kaum bingefeßt, fo triebe 
Dich der Pförener ſchon hinaus. 
Diefes Schaufpiel ift das Leben, X 
Und der Sitz ift unfer Gluͤck. 
Ein Billet ward ung gegeben, 
Gültig für ein einzig Städ. 
Laß das unfte uns, das binnen 
Wenig Stunden fhon, vielleicht, 
Ein zu frühes: End’ erreicht, 
Sm Parterr mit allen Sinnen 
Froh genießen; nicht, vernarrt 
In den Rang, die Loge fuchen; 
Denn was hilfe es, ift er hart, 
Noch fo ſehr den Sig verfluchen ? 
Iſt die Vorftellung vorüber, 
Dann fo ift es gleich, mein Lieber, 
Ob wir fanft auf Eyderdaun, 


Dder hart auf Kolz gefeflen. 
? D 4 Der 
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Der auf Daunen ‚hatte traun “ 
Die fünf Akte durch, gegeſſen: 
Doc) wie wird er num verdaun? 
Gaͤhnen wird er, Freund! indeſſen 
Wir mit den Soeraten nun 

In Elyſium, an Bächen, 

Sanfte auf Moos und Veilchen ruhn; 
Und vom Vorfpiel uns befprechen. 


Würden wir noch ist fo alt, 
Wie zu Adams goldnen Zeiten: 
O von felber würde bald 


Mich der Sammlungsgeift verleiten, 


Sunfzig Jahr ſchaͤtzt ich geringe, 
Könnt ich, bey gefpartem Wein 
Noch fünf hundert, guter Dinge 
Mit den Ururenfeln feyn. 
Aber fo, mein Lieber, gucken 

In die Welt wir faum hinein 
Und find fröhlich: Ach! fo fchlucken 
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Uns die Gräber hurtig ein, 
Mer von diefem Augenblick 
Biel um Gold verfaufen kann, 
Sf ein Mann für großes Glüd, 
Aber, Freund, für mic, fein Mann. 


Froh beym Napf voll Rohm zu fingen, 
Um zum Fuß des Stolzes, Freund, 
Nur das Rauchfaß nicht zu ſchwingen: 
Das ift leichter, als es fcheint. 
Ein Vergnügen fich verfagen, 
Um die Hälfte von dem Soc) 
Eines Freundes, mit zu tragen : 
Das ift zehnmal leichter noch. 
Doch auf Meißens weiße Teller, 
Bacharacher in dem Keller, 
Und ein weit gereif’tes Huhn, 
Einem Weibe zu gefallen 
Das uns liebt, Verzicht zu thun: 
Iſt das leichtefte von allen, > 
D 5 | Freund! 
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Freund! fo leb' ich itzt als Gatte, —9 

Zwar nicht prächtig, doch bequem, 

Mit vier Andern ; faft von dem 

Was ich ganz allein fonft hatte. » 

Dennoch hatr ich nie genug; 

Denn der Leere zu entlaufen, 

Die mich aus dem Haufe jug, | 

Mut’ ich mir Gefellfchaft Kaufen. 

Damals wollt eg nichts bedeuten, » 1 0 

Tag und Nacht Kurier zu veiten, 

Um zu fehn, wie Sara *) weint; 


Itzt kann ich fo was entbehren, |. v0 mM 
Meine Kinderchen gewähren .ı m, mn 
Mir das befte Schaufpiel, Freund; 


Um die Mara nur zu hören, ° 
Haͤtt' ich damals obenein ; 
Für die Stadt bezahlt; allein ja sa ceult 


O6 mir ist — die Stimm in Ehren! =” 
Ihre 


© In Leſſings Trauerſpiele. 
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Ihre Triller lieber waͤren, 
Als das bloße Trarara! 

Meines Weibes, das den Jungen 

Eben itzt hat eingeſungen: 

Daran zweifl ich ſelbſt beynah. 


Ach! das freundliche Geſicht 
Dieſes Jungens, tauſcht' ich nicht 
Gegen Danzigs volle Speicher, 
Oder Zamburgs Hafen um. 


Dennoch waͤr' ich gerne reicher! 
Aber, weißt du auch, warum? 


Ich, der ſehr das Geben liebt, 
Gebe mehr, als ich wohl ſollte, 
Aber dennoch, wie betruͤbt! 
Nie, was gern ich geben wollte. 
O wie ſollte der ſonſt lachen, 
Der noch weinend von mir ging! 


Denn, mein Lieber, gluͤcklich machen, 


Iſt ein gar zu koͤſtlich Ding. 
it“ Wohl 
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Wohl mir, daß durch mich auf Erden 
Wenigftens ein Weib es ift! 
Willſt auch du durch mich es werben ? 
‚Folge, wenn du meife biftl 
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VI. Epifet, 
An denfelben 





We Freund, ſo hat die falſche Schaam, 
Und nicht des Freundes Rath geſieget? 

O glaube, wenn itzt ſchwer der Gram 
Auf dir mit ſeiner Ruͤſtung lieget, 

So liegt er leichter nicht auf mir, 

Der gern zu deiner Rettung dir 

Mit offnem Arm entgegen flieget, 

Doch ungern deinen Leichtſinn ruͤget. 
Zwar, hab ich nicht vielleicht zu viel 
Von dir verlangt, der im Gewuͤhl 

Mit Reichen und mit Jugendfreuden, 
Noch keinen Dürftigen ſah leiden? 

O ſicher waͤrſt auch du ans Ziel 

So gut, mein Freund, als ich gekommen, 
Wenn du vom wahren Ehrgefuͤhl 
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Erinnerung hätteft angenemmen. a 
Allein geſetzt: daß dein Vergehn 

Dir deine Freunde überfähn: 
Wirſt du dich frey zu fprechen wahr 
"Du warft gewarnt, nicht ſchnell zu gehn, 
Und fallſt ſo tief! Was kannſt du ſagen? * 
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Wer fih mit Schielen und mit Öreinen 
Nach Gold, nicht reicher greint und ſchielt, 
Will wenigftens doch reicher fiheinen, 

As in der That er ift. Drum fpielt 
Graf Zoditz, raſch fo lang im Kleinen; 
Den König, bis er endlich fühlt, n 
Schwer ſey's, zu lachen, wenn zu weinen. | 
Ein harter Gläubiger befiehlt. 
Zwar hat die Armuth, wie mirs fheint, 
Das üble noch, ſelbſt für. den Weifen, 
Daß fie verächtlich machts; doch preifen 
Laß ung die Vorficht, lieber Freund! 
Denn unterm größten: Menfchen» Schwarm 
Bi Iſt, 
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Iſt, feinem Stande nach, auf Erden, 

Kaum Einer, ohne Schuld, fo arm, | 
Veraͤchtlich feinem Stand zu werden. 

Doch, veich genug für unfern Stand 

Nur feyn: Wem wird daran genuͤgen? 

Nein! Friſch die Seegel aufgefpannt, 

Die vor ung find, zu überfliegen ! 

Und feegeln gleich wir auf den Sand. 


Zu einer Zeit, wo ſelbſt der Reife, 
(Den Lehren, nicht den Thaten nad) ) 
Dem Golde nachfihleicht ; wo das Ach! 
Der Wirtive, das Gefchrey der Waife, 
Den Damen von Empfindfamfeit 
Vapeurs macht; wo ein kahles Kleid, 
Und ſteckt' auch Soerates darinnen, 
Ihm feine Gönner wird gewinnen! 

D Freund! zu einer folchen Zeit 

Muß dir mein Herz es bald verzeihen, 
Daß du ein Thor geweſen bift, 

| Und, 
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Und, (wenn es anders eine iſt) 

Der Ehre, Freyherr'n Geld zu leihen, 

Und eines Fräuleins Hand gefüßt 

Zu haben, mit dem Generale 

Piquet zu fpielen, eine Schaale 

Boll Punfch, mit Grafen auf dem Ball 

Zu trinken; daß du folhem Schwall 

Bon Eitelfeiten, Land und Wieſen 

Verſchwendet haft, ist überall 

Herumzuirren wie verwieſen. 

Doch wird dein Oheim dir verzeihn? 

Wird nicht ſein Ohr bey meinen Bitten 

Taub, und ſein Mund beredt nur ſeyn, 

Verweiſ' auf dich herabzuſchuͤtten? 

Wie nun, Leichtſinniger? Erſchrick! 

Ein Jud' iſt Herr von deiner Ehre, 

Ein harter Ohm von deinem Glück, 

Und id), wuͤnſch in dem Augenblick 

Umſonſt mir, daß ich reicher wäre, 

Vielleicht haft du wohl kaum das Herz, 
| Mich 
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Mid), deinen Freund, itzt anzufehen? 
Iſt dieß nun nicht der größre Schmerz, 
Als der, nicht aufden Ball zu gehen? 
Denn Häte’ es falſche Schaam zur Pflicht 
Dir nie gemacht, mit vollen Händen 
Dein Häufchen Thaler zu verfchwenden, 
So würde wahre Schaam it nicht 
Did) zwingen, glühend dein Geſicht, 
Das - weinend wegzuwenden. 


ai was die niche nöchig war 
Zu Faufen, aͤmſig ſonſt beflifjens 
Drum wirft du das ist, was fogar 
Dir nöthig ift, verfaufen müffen. 
Du haft mit Grafen Punfch getrunfen, 
Set, wenns der Wechsler böfe meint, 
Kannft du mit deiner Wache, Freundt 
Dein Brod in Brunnen : Waffer tunfen. 
Du haft Baronen Geld gelichn, 
Um niemals twieder es zu fchauen ; 
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Mer leiht it dir, dich aus dem Klauen 
Der Gläubiger, herauszuziehn u 
„Allein das: ſchmaͤligſte von alſeu ,; 
Iſt noch zuruͤck Wie welkes Laub, ⸗ 
Herab vom höchſten Wipfel fallen 
Und von den Füßen in den Stauu 
Getreten werden, die zu Taͤnze 0 > 
Dir folgten, und in Neverenzen non 
Dein Ohr entzuͤckt durch ihr Geſcharr. 
Werth ſchienſt du ſonſt den feinen Leuten, 
Um dich ; den Klugen, ſich zwflveiten,, > 
Itzt bift du ihnen — was? ein Maretı 3 u” 
he 
Nicht, Ground, —— it 
Auch nicht , von deiner Thorheit dich 
Zu überzeugen, denn ich denfe, ı 
Sie laͤßt dich's fühlen, ohne mich; 
Um dir den Rückfall ſchwer zu machen, | mi 
| Färd’ ich die Wange dir ſo roth 
Denn wife! daß des Abgrunds — 
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Der ſchon dich zu verfhlingen droßt, 
Dur) meine Bitten, meine Tränen 
Erweicht, (laß ihn es nie gereun!) 
Dein Oheim dich! entreißt, Allein)" 
Beym Himmek, Freund! du darſſt nicht wähnen, 
Daß ich für dich zum zweyten mal 
Werd’ eine Thräne nur verlieren, ie 
Und deine Schand' und deine Dual | 
Je deinen Oheim wieder ruͤhren. 
Fallſt du zuruͤck, fo trag die Schande 
Für dicht Aus deinem Vaterlande 
Fluͤcht Hin ins Land des Wilhelm Penn, 
Und werd’ ein Ziel der Rifflemen. 
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VII. Epifel 
An Rofenfiel, in Berlin 
Den 4. Decbr. 1778. 


RE RE 





J|,. deiner großen Königsftadt 

Kam, geftern Abend, muͤd und matt, 

Dein Freund‘ zurück nach feinem Flecken. 

Bor Freuden fchlug mein Fritz ein Rad, 

Und Sauͤnther vitt mir auf dem Stecken 
Entgegen, ftolz auf ein Geſchick, ea 
Worüber faft ihm das Genid, 

Und Arm und Bein gebrochen waren, 

Als feine Wärorinn zu ihm Tief 

Und froh aus vollem Halſe rief: 

He, he! da koͤmmt der Herr gefahren! 

Mein Weibchen auf, und lief fo fehr 

Sie konnt', und ſeufzt: „Ich kann nicht mehr! 
Horch! 
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Horch! wie mein Herz im Bufen hammert —X 
Und ſchloß mit ihrem Arm mich ein, 
Und weinte, und an jedem Bein 
Hielt ſich ein Junge feſtgeklammert. 


O wohl mir, daß mein Weib und Sohn 
Mich nur lebendig wieder haben! 
Vier Wochen ſpaͤter, war ich ſchon 
In deiner Koͤnigsſtadt begraben. 
Zwar, ſaͤh' die Goͤttinn Sparſamkeit, 
Gleich mir, wie ihr ſo gaſtfrey ſeyd: 
Sie muͤßte ſchier fuͤr ſich erroͤthen! 
Doch grade dieſe Gaſtfreyheit 
Wuͤrd unſer Einen endlich toͤdten. 
Nie, nie vergißt der Koͤnigsſtadt, 
Und ihrer Großen, ihrer Weiſen, 
Dein Freund; fo lang er Athem bat, 
Wird er, der nichts faft lobt, fie preifen, 
Und dennoch: Stände gleich die Wahl 


In meiner Macht: zum zweyten mal 
| € 3 Wuͤrd 
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Wuͤrd ich wohl nad) Berlin nicht reifen. ” 

Mer weiß, wer weiß! Wann ehihmue 

Die erſte Fahrt dahin/ verwind m! 

Denn, außer da ich meine Flur, 27 

Troß eurem Parf 9, fo fehön noch finde, 

Als eh ich neulich fie verliiiß 

Erxfriert dein Fremd faft bey dem Winde, ⸗/ 

Bor dem, forauh er immer bließ, 

Sonft kaum von feinem Blur ein Troͤpfchen 

Erſtarrt', und ach! aus feinem Näpfchen . 

Schmeckt ſuͤßer Rohm ihm nicht mehr füß, 

Nicht, weil mein Gaumen, den Poeten 

Der Bonillon *k) gleich, nad) — 

Und Euren Zandern luͤſtern iſtz 

Nein! Doch mein Magen lebt, zur Strafe 

Des ſpaͤten Schwaͤrmens, mit dem Schlafe 

Noch immerfort in argem Zwiſt... m 
„Gott, 

Der Thiergarten, 
"> Die betannte Herzoginn aaa Kamend, 
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Gottlob! daß ich nicht mehr, wie dort, 
Auf Federn von gewundnem Stahfe, 
In Kurfchen fige; mit dem Nord 
Die Zorge rauſchen Hör’ im Thale; 
Wie ſonſt, vom Berg' ein Abendroth 
Auf ſchwarzen Wald kann brennen fehen; 
Wie fonft, fobafd mein Butterbryd 
Berdaut nur ift, zu Bette gehen, 
Wenn eure Köche noch) den Koth, 
Am Feuer, aus der Schnepfe drehen. 
Nun, Hoff ich, foll mein Magen wohl 
Bald mit dem Schlafe ſich verföhnen, 
Der eine-wieder fih an Kohl, 
Der ander an Klocke zehn gewoͤhnen. 
Zwar haben eure Ledkerbiffen, | 
Und eure Weine weiß und roth, 
Mir nicht den ſuͤſſen Schlaf entriffen, 
Weil dort fein Wirth fo lange droht, 
Each Daß 
Ri Ein Flug bey Eich, 
BL 
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Daß wohl die Säfte trinken mäffenz 
Und mit den Weifeften im Staate, 


Und mit den Wißigften der Stadt, 
An einer Tafel, wie im Nathe 
Der Götter firen: O wer hat, 


m 


Wer wird nicht dann, wie Goekingk, Effen 


Und Trinken; ganz und gar vergeffen ? 
Doch, Wochen lang, um Mitternacht 


Gerad' ins Bert vom Schmaufe fahren: 


Dafuͤr mag mich das Glück bewahren! 
Denn aller Weiſen Weisheit macht 
Mich nicht geſund im Krankenbette; 
Entſchlaͤft man gar: Ach! wer erwacht 
Bon eines Lueians Gefpötte? , 

Und warlich! Sch war nah daran, 

Zu Tode mich bey Euch zu wachen, 
Sa, Willens ſchon, dir, lieber Mann! 
Mein Weib und Kinder zu vermachen. 
Denn veft gefchlafen Hab ich kaum 


In dreyßig Nächten, dreyßig Stunden, _ 


Dog 
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Doch oft den Reſt der Nacht, im Traum, 


Mich ängftlic wie ein Wurm gewunden. 
Oft war's als griff ein Räuber ‚mir 
Mit: Steh du Hund! ſchon noch der Kraufe, 


Doch fand fih's bald, daß vor der Thür 


Bon eures Commandanten Haufe, 

Die Schildwach’ und die Ronde, nur 
Gerufen hatten. — Bald bedräuten 

Sm Traum, Erdbeben, der Natur 

Den Untergang; Hu! wie von weiten | 
Der Donner rolle} die Mauren beben, 
Die Balken brechen, fehrecktich ſchweben 
Sie knackend über meinem Haupt! — 
Was is nun, das die Ruh mir raubt? 
Zehn Kutſchen fahren ſpaͤt vom Schmaufe, 
Vor meinem Fenfter duch, nad) Haufe,. 


O wohl mir! daß mit Meib und Kind 
Sch Tiſch und Bett fann wieder theilen! 
Denn unſre Schildwach find die Eulen, 
| €s Und 
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Und unſer Kutſchgeraſſel — Windt 

Mit beiden bin ich ſchon vertraut; 

Drum komm, o Schlaf! wie eine Braut 
In kuͤnftger Nacht mich zu umfangen; 

Denn glaube, Sapho konnte ſchier 

Nicht mehr nach Phaon, als nach die 
Mein ſchweres Augenlied verlangen. 

ind warlich! Sancho felbft hat dich - 

Nicht mehr geliebt, als ‚ich dic) liebes 

Und dennoch, Lieber, flohft du mih? 
Sahft meine Stirn und Augen trübe, 

Und meine Nofen fo verbluͤhn? 

Und ſahſt mit an, wie in Berlin, © 

Mein Witz, Champagner gleich ,. verrauchte, 
Und dag zu einer Zeit, wo ihn 

Dein Freund am nöthigften juft brauchte ? 
Doch, alles das fey dir verziehn! 

Nur felle dich auf deinen Soden 

Heut Abend, mit dem Schlage Neun, 
Ganz feif’ in meiner Kammer ein, ja gen 
dif) und 
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und laß dich nicht durch Morgenklocken, 
Durch Uhrgepick und Reimereyn 

Bon Bav und Mäv, erſt lange locken. 
Gieb auf die Traͤum auch ja wohl Acht, 
Daß fie niche mic herein ſich ſtehlen; 

Und wollten fie mich diefe Nacht 

Zum Coadjutor Coͤllns ermählen, 

Sa warlich! kaͤmen fie fogar 

Auf Adlern vor mein Betr geritten z 

Und fprächen: Steig auf einen Ahr! 

Es geht dem Monde zul — Fürtvahrt 
Ich müßt” es dennoch ist verbitten. 


Wie? fpielt da ſchon mein Klocdenfpiel? 
So iſt es Neun! das ift mein Zeichen! 
Schon hör ich meinen Liebling ſchleichen: 
Drum gute Nacht,‘ Freund Rofenftiel. 
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VIII. Epiſte [. 
Un Herren von U**® 
(Damals in London.) ı - 
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Ih fell nicht dichten, 
Weil als Poet 

Nichts auszurichten 

Beym Gluͤcke fteht ? 

Du magft die Kunft, 

Der wir ung weihen, 

Mit Spötterenen 

Als blauen Dunft 

Dach Luft verfchreyen! 

Allein, mit Gunft! 

Mein lieber Mann, 

Wie fang ich's an, 

Um auch ſo reich 

Wie 


ar 
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Wie du zu werden ? 


Mit Kutſch und Pferden, 


Fährt man nicht gleich, 
Wenn man auch Usen 
Sein Scherzgedicht 
Weiß aufjumugen, 
Und viel vom Nutzen 
Des Geldes fpricht. 


Wer feinen Frack 
Nicht darf erwerben, 
Nur einen: Süd 
Vol Doppeldagen, 
Wie du,’ ererben, 

Der hat Geſchmack, 

Und hat gut ſchwatzen! 
Doc nimm, Ci wage 
Drauf Wert und Strauß!) 
Den Kaufmann aus, 
Dann geh’ und frage 
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Bon Hauszu Haus, nn I. 
Sn Zamburg, Danzig,‘ 7" 
Kurz, Stadt für Stadt, 
Ob unter zwanzig 
Nur einer hat 
Ein Ritterguth 
Durch ſich erworben, 
Wie dein Baruth? 
Und hat ers? Gut! 
So find Gewiſſen 
Und Edelmuth 6: 
Ihm erft aeftorben; 
Denn fterben müffen ) ? 
Sie beiv, o Mann! 
Stedt fie die Heetif 1) 
Der Dialectif 9 
Des Wuchers a un 07 


Dein Engeland, = 
Mein Lieber, fand 
Das 


I 1% 79 

Das Spruͤchwort witzig, | 

Wohl oft auch wahr: 
Uneigennügig 

Zu handeln, fen 

Ein Kleinod zwar, 

Doc könne gar 

Bequem, dabey 

Der Herr Beſitzer 

As Bettler fterben *) 

Wird’s drum unnuͤtzer 

Sich's zu erwerben ? 


O welch Verderben 
Der Welt! o Zeit! 
O Sitten! ſchreit 
Der Moralift, 
Der eifernd, immer 
So leicht vergißt, 
Daß 


*) Plain dealing is a jewel, but they that uſe it die 
‚.. beggars, 
® 3 \ 
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Daß oft noch fchlimmer 
Das Menfchenvieh 


Geweſen iſt, 


Doch beſſer, nie! 


Philoſophie, 
Was man ſich plage, 
Lehrt dennoch nicht 
In Jahr und Tage 
Die ſchwere Pflicht 
Den Narrn zu dulden, 
Der einen Gulden 
Weit höher fchäßt, 
Als alle Ihaten 
Vom Danf der Staaten 
In Stein geäkt, 
Als alle Säulen 
Die noch bisweilen 
Erhabner Tugend 


: Ein Weifer febt, 


Und 
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Und edle Jugend 
Mit Thränen netzt. 
Er hat Berftand, 
"Weil zum Verrathen 
Er neue Liſt 
Und Trug erfand, 
Weil er den Braten 
Der Wittwe frißt, ' 
Sa ſelbſt die Ruben 
Der Waiſe raubt; 
Doch ſolchen Buben 
Verachten, iſt 
Zum Glück erlaubt. 
Und dir, mein Lieber, 
Die felsftja, kocht 
Die Gall' oft über, 
Wenn auf fein Gold 
Ein Wuchrer pocht. 
Dem Golde hold, 
Biſt du denn doch 
IL Theil. 5 Reit 
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Meit Holder noch 
Dem braven Manne, 
Der feine Spanne 
Wom Weg abweicht, 
Den ihm die Ehre 
Zu wandeln zeigt. 


Wohlan denn! lehre 
Du mid) die Kunfl, 


Des Slüdes Gunft 
Mir zu erwerben, 
Allein dabey 


Der Ehre treu, 


Einft froh zu fterbem. 
‚# 
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IX, Epiſtel. 
An denfelben. 








We haſt du gar gemeynt, 
Ich würde nun verſtummen? 

Du ſprichſt von großen Summen, 
Wie ich von Verſen, Freund! 
Nicht wahr, das iſt es alles? 
Doc) diefes leeren Schalles 
Gewohnt, verſchließet fich 

Mein Ohr vor deinen Zahlen; 
Denn wird zu Kapitalen, 
Durch deine Klugheit, ſich 

Mein Haͤufchen zehnfach mehren? 
Iſrs nicht, als wenn ich dich 
5: Die 


*) Gieifteine Antwort auf die Eintwürfe, dieder Hr. v. u. 
dem Verf, auf die vorige gemacht hatte. 
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Die Dichtkunſt wollte ehren ? 
Verfagt hat die Natar 
Zum Dichter, dir, Talente, 
Mir, alles, was mich nut 
Zum Freyſaß machen könnte 


Schon immer war's mein Plant, 
Auf Ehrenvoller Bahn 
Nach Unabhängigkeit, 
Dem großen Ziel! zu laufen. 
Fünf Jahre meiner Zeit 
Wagt ic) noch itzt daranz 
Denn fage felbft, wer kann ⸗ © 
Zu thener fie erfaufen? r 
Mie? was ich mit ihr machte? 
Yun, außer daß ich dann 
Noch lieber ſcherzt nd lachte a 
Fing' ich im Ernft recht an — 


Zu ſammlen? Ey, mit nichten 


Mit nichten, lieber Man! en 
Dann 


eir3T Ir 3 

dein et» 8 
Dann tolle’ ich erſt recht dichten. 

Was ich itzt obenhin 

Bey Arbeit und Befchtwerden 

Für meine Freunde bin, 

Wolle ic) für Deuefchland werden, 

Der Lehrer unſrer Jugend, 

Der Herold ftiller Tugend, 

Ein Gift für Schmeichelen, 

Ein Schrecken folcher Fürften, 

Die nach dem leßten Ey 

Des Hinterfärtlers dürften, 

Ein füßer Labewein ' 

Für unerhörte Liebe: 

Was wollt ich dann nicht feyn! 


„Daß ich gut Kegel fchiebe 
Und Verfe mache, find 
Gleich herrliche Talente!“ 
Sprach Boileau. Gewinnt 
Sein Abgott, der ihm Rente 
$ ; Und 
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Und Ehre gab, dabey? 

Und foldyem Manne drehten 
Hof, Stadt und Land — wie klein! — 
Noch Kranz’? Ich wird? erröthen, 
Nichts beſſeres zu feyn. 

Wenn Popen, als Poeten, 


Mit Dichten ihre Zeit 


So gut, als Junker Veit 
Mit Kegelfchieben, toͤdten: 
&o geht auf die Galeeren 
Und rudert für den Staat! 
Ja! müßte diefen Rath 
Nicht felbft Homerus ehren? 


Zehn Jahre bin ich hier 
In Eullrich, doc in allen 
Sind, von Gedichten, mit 
Zehn Worte kaum entfallen. 


- Wie? folle ich nun mit die 


Mid um den Nutzen zanfen 
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Der Kunft, o Freund, wofür 
Uns Andrer Zähren danken? 
Wenn du ihe Freund nicht biſt: 
Sell’ ich dich drum nicht lieben? 
Du ſiehſt, dein Dichter ift 
Doc fein fo böfer Chriſt 
Als — ihn Hat befchrieben,. - 
Und kann die Duldung üben, 
Die —' fo oft vergißt. 
Der iſt ſo guet ein Thor, 
Ber feine Kunft zur Laube 
Des Himmels, hebt empor, 
Als wer herab zum Staube 
Der Kegelbahn fie ftögt. 
Nicht wahr, mein Lieber, floͤt 
Nur dir der Saft der Traube 
Und deines Mädchens Kuß 
Bergnügen ein, fo preife 
Sich ein Abftemius 
Bey Waſſer immer: weife ! 
54. Mein 
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Mein Mädchen und mein. Wein, 
Das wirft du doch erlauben ? 

Soll, ftatt der Küß’ und Trauben, 
Ein Reim, ein Liedehen feyn. 
Heißt das die Zeit verfchtwenden, 
Wenn ich, in meinem Sinn, 

Die Leyer in den Händen, 

Der Reichſt' auf Erden bin? 

Heißt das die. Zeit nicht nüßen, 
Wenn, Unfchuld zu beſchuͤtzen, 

Und Frevler zu bedräun, 

Ich meinen Stachel wege? — 

Und gut, mein Lieber, feße, 

Daß nur mein Lied ergöße: 

Gewinnft du Land? o nein! 

Wirf diefen Blumenftengel *) 

Ans Meer von. Albion, 

So wird vielleicht ein Engel 

„Die 
*) Daß ed hier gerad’ein Blumenſtengel iſt, rührt daher, 


weil der Verf. dem Hrn. v. U. zugleich eine feltene 
Harzblume überfandte, 


* 
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Die Wuͤrkung noch davon, 
Trotz aller Winde Wehn, 
An Sina’s Küften fehn 9. 

» Selbft er kann aber nicht 
Der Würfung Summe. faffen, 
Die bloß durch ein Gedicht 
Homer zurücigelaffen. - 
Zwar bin ich fein Homer, 
Doch giebt von guten Leuten 
Ein Häufhen, mir Gehör; 
Mit diefen mußt du fireiten, 
Nicht aber, Freund, mit mit. 
Denn wird durch meine Lieder, 
Kein Herz voll Falfchheit, bider: 
Was kann denn ich dafür? 


Sa freylich will der Staat 
Bon mir ganz andre Pflichten, 
.$5 Als 


*) Der Gedanke gehört, wenn ich nicht irre, dem Hru. Prof. 
Lichtenberg ; bloß die Anwendung ift mein. 
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- Der Bürde, die die Ehre 


Als Lieder für ihn dichten, 

Um die er nie mich bat. 

Wer aber fah mich ſchon 

Auf meinem Poften fchlafen ? 
Mar’s nöthig, mir mit Strafen 
Auch nur von fern zu drohn ? 
Sieh, Lieber, ob ich nicht 
Im Augenblick der Weyhe, 

Den Sand auf ein Gedicht 
Geſchwind und willig ſtreue, 
Sobald zum Untertauchen 
In einen Acten: See, . 

Der Staat mich will gebrauchen, 
Um Perlen in die Hoͤh 

Zu fifchen, die verfteckt 


Sn tiefem Schlamme liegen? 


Auch Arbeit wird Vergnügen, 
Wenn Pflicht uns dazu weckt. 
Und wenn ich, Freund, der Schiwere 


Som 
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Vom Staate auf fich nahm, 
Zu ſchwach, zu Eraftlos wäre: 
Dann würde mir die Schaam 
Wohl heißen, tief gebückt 
Sie durch die öden Steppen 
Stillſchweigend fortzufchleppen, 
Dis fie mich hätt’ erdruͤckt. 


Kann ich mit rafchen Schritten 

Auf einem Pfade gehn, 
Worauf. bald Andre glitten, 

Dald ftill, ermüder, ftehn; 

Und wenn ich eh am Ziele, 

Als man erwartet, bin: 

Dann leid’ es immerhin, 

Daß ich die Leyer fpiele. ü 

Du Neicher nimmft mit Fug 

Zur Tafelzeit drey Stunden, - 
Dod wenige Secunden 

Sind mir dazu genug. 

| Indeß 
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Indeß ich ruhig dich m. 07 


‚Champagner: trinken laffe,  ». 
Verſtatte, daß ich mich 


Dem weifen Narın im Faffe 
So ähnlich, als es nur 

Die Sit erlaubet, mache, 
Mich freue der Natur, 

Der Menfchen aber lache. 


Durch die, Philofophie 8 
Werd’ ich ‚nicht reicher werden, 
Denn Schäge ſammlet fie 
Sm Himmel, nicht auf Erden. 
Gab mir das Glück Talente, 
Daß gluͤcklicher ein amd 
Durch mich einft werden koͤnnte? 
Kein! bloß für meinen Standt u 
Doch was find Rang und Rente, 
Wenn Glück nicht aufdas Land 
Durch fie herabfliege? Tandt © 


% 


Wohl 
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Wohl mir, daß nicht das Gluͤck 


Mich auf dem Schiff : die Welt, 
Ans Steuer hat geſtellt, 


Wenms fah, daß mir Gerhitl 


Und Much in Stürmen fehlen ; 
Genug! daß felten ich 
Darf als Matrofe mich 


"An meinem Ruder quälen; 


Fit meine Hand ein’ Spiel! 


Um Winde, Baͤnk' und Klippen 


Bekuͤmmr' ich" mich. nicht viel. 
So lang auf meinen Lippen 
Sich Freud und Weisheit paart, 


Mag meinethalb die Fahre 


Nach Peru’s goldnem Strande, 
Nach Grönlands Felfen gehn; - 
Sch werd‘ in jedem Lande 


Mein Abentheur beftehn. 


sılna 
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x Epifel 
An den Königvon Siam. 


2 
14 





D. Elephant ift glücklich angefommen. 

Sch dank Euch zwar dafür, doch in der That! 

Ich war ein Thor, daß ich um einen bat, 

Denn wozu foll der Knochenberg mir frommen ? 

Mir fraß ein Neitpferd ſchon zu viel, 

Und ich folle ist der Schöpfung Niefen füttern ? 

Ihm wäre — was ich ohne Zittern .. © 

Kaum denken kann — mein Hab? und Guth 
ein Spiel! 

Allein er war nun einmal da, 

Und fand vor meiner Thür, und fah 

Das Haus verächtlich an, als wolle er. fragen: 

Nun! ift denn hier Fein Thor für mich? 

Und machte Mien’ als wolle er ſich 

7 Mit 
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Mit feinen Zähnen Eins durch Wänd’ und Saͤu— 
fen ſchlagen. 
San Ellrich fand um ihn herum, 
Hob vor Erſtaunen bis zur Stirne 
Die —E—— auf, ja ſelbſt der Mund 
der Dirne 
Die juſt vom Markte kam, ward ſtumm. 
Sein Fuͤhrer, der den Geiſt der Stadt nicht 
kannte, 
Hatt' uͤberall beym Einzug gleich 
Es auspoſaunt: der Elephante 
Sey ein Geſchenk von Euch. 
Ihr glaubt nicht, Sire! was dieß auf die Stadt 
Fuͤr Eindruck machte. Jede Muͤtze, 
Die ſonſt vor mir wohl veſt geſeſſen hat, 
Fuhr, als ich kam, ſchnell, wie vom Blitze 
Getroffen, bis zut Erd' herab. 


Für Verſe — dieſe Lumpereyen! — 
Ein ſolch Geſchenk! das ſchien nun jedem zwar 
Unglaub⸗ 
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Unglaublich, oder ſonderbar; 

Ja, Eure Hoheit wird verzeihen! 

Man hat Euch, traun! den Augenblick 

Wer weiß, wofuͤr? gehalten, wenn zum Gluͤck 

Fuͤr mich, Ihr nicht ein Koͤnig wäre, 

Allein das bloße Wort iſt wie ein Zauberſtuͤck 

Auf Here Amphions Leyer; wer es hoͤret, 

Dem ſchwinden Sinnen und Verftand 

As haͤtt' ihn ſuͤßer Wein bethoöret, 

Und wer itzt wie ein Stein da ſtand, 

Der tanzt, als haͤtt' es ihn Noverre ſelbſt 
gelehret. 


So war auch ich im Auge aller Leute 
Von Stund an gleich ein andrer Mann; 
Denn ob ih, trotz dem Elephanten! heute 
Gleich einem Bettler, mehr als geftern, hei: 
fen kann, 
So ift es doc) genug, daß ich nur an 
Dem Hof von Siam was bedeute. 
— Vieleicht 
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te ging’ id) den Weg durch's Leben bis 
an’s Grab, 

Und wenn ich auch) ein zweyter Zaller wäre, 

Ganz unbemerft mit Jans und Kunz hinab: 

Allein ein Elephant von einem König: — Ehre 

Die Menge regner's gleich herab! 

Nun glauben zwar vielleicht die Leute, 

Daß ich des Elephanten mich 

In feinem Schuppen inniglich, 

Und ihrer Kompliment’ auf meinem Eopha freute, 

Doch, Sire! glaubt, das ift ein bloßer Wahn! 

Denn der ift nicht den kleinſten Zahn 

Don einem Elephanten werth, 

Wer feinen edlern Stolz in feinem Herzen nährt. 

Belohntet Ihr in mir den Dichter ? 

So wißt: Der Elephant giebt, Ehre nicht, 
nur Neid, 

Wenn She. ein König zwar, allein kein ächter 
Nichter 

Bon Geift und Wis und Sprache feyd. 

“DI. Theil. © Und 
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Und ſeyd Ihr das: So ſieht ſich zwar 

Der Mann geehrt, — denn beſſer iſt doch ber 
ſer! — 

Den Ihr beſchenkt, doch um kein Haar 

Wird er dadurch in meinen Augen groͤſſer, 

Als er den Tag vorher ſchon war. 


So dank auch ich für Eure Gnade, 
Im Fall Euch, ſelbſt am Hofe, das Getade 
In meiner Denkungsart gefiel, 
Denn Eure Zoheit bloß im Babe 
Zu unterhalten, war twahrhaftig nicht mein Ziel. 
Wenn aber das Gefchent, — es fieht 
Beynah fo ans! — bloß für die Ehre 
Der Dedifation , ein Tranfgeld wäre: 
Nun, guädger Herr, fo find wir quitt 
Allein auch) dann bin ich Euch noch verbunden ; 
Denn, war gleich mir. der Elephant nichts nuͤtz, 
So hab’ ich doch für ihn den rechten Mann ge 
funden, >. R 
> Der 
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Der nun aufreinmal reich durch den Beſitz 
Des Thieres ift. > Ein alter Jäger, Sire! 
Der meinem Vater treu bis an fein Ende war, ' 
In dem ich, wenn er flirbt, (was freylich fon- 
£  derbat no. 
Am Hofe flingen mag) den erften Freund ver: 
liere; 
Denn ach! er mache in meiner Kindheit mir 
. Zehnmal fo viele Freuden, 
Als Euer föniglihes Thier, 
Um das mich Stadt und Land beneiden! ; 
Ihm war es Kleinigkeit, ſtockſtill auf ſtarren 
Zehn, 
Wenn gleih von Eis ihm Bart und Loden 
* klangen, 
Dey’m Grunzen wilder Saum, bey'm Ziſchen 
großer Schlangen, 
Drey Naͤchte lang im Forſt zu ſtehn, 
Um mir ein kleines Reh zu fangen! 
Und dieſer alte Jaͤger, itzt 
1; G 2 Zu 
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Zu fteif, um auf die Jagd zu gehen, = 

(Was anders mag er ſchwerlich wohl verftehen ) 

Iſt's, der den Elephanten nun befißt, 

Verzeiht der guten Abficht, Sire! 

Dog Grünewald, Germaniens Gebiet 

Mit Eurem mir gefchenften Thiere 

Die Kreuz und Quer durchzieht. 

Wird er auf feinem Zuge reich, 

(Er wird's gewiß, wenn fonft nicht Mann und 
Thier erkranken ) 

So will er hin nad) Siam, um bey Euch 

Sic) felbft perfönfih zu bedanfen. 


XI. Epis 
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An feinen Fri 


(An feinem Geburtstage, den 18. Sjunius 
1780.) 





Van— daß ſchon die Haͤnde dann verweſen, 

Die dieß itzt ſchreiben, liebes Kind! 

Wann du dereinſt dieß Blatt wirſt leſen; 

Vielleicht, daß ſchon der Abendwind 

Mit den Vergißmeinnicht und Veilchen, 

Auf meines Grabes Hügel ſpielt, 

Bann erft dein Herz das volle Leben fühlt! — 

Dann, guter Junge! fe ein Weilchen 

Dich auf den Nofenhügel bin, 

Und denke, daß mein Leib in Millionen Theilchen 

Allein zerflog, ich aber felbft noch bin, 

Und iſt's erlaubt dem unfichtbaren Weſen 

Das in mir denkt — O fo umſchweb' ich dich, 
© 3 Wann 
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Wann du dieh Blatt gerührt wirft Tefem, 

Und nicht erröthen darfſt, daß heut dein Va⸗ 
ter ſich 

Umſonſt gefreut, unſonſt für Bi 

Ein halber»Eremit gef! 


yp 


Du — * es dann ſchon laͤngſt a. 
haben), u 
Wie mir das Herz vor Freuden fchlng, 7° 
Als heut dein Händchen unſerm Raben 
Dein Morgenbrod Halb nach dem Käfig trug, 
Und warlic) war's kaum ganz’ für dich genug. 
Du wirft es langft vergefien haben, 


Wie deine Mutter liebevoll 79 0m 

Dich an fich druͤckt, daß fie den Fleinen 8* 
ben *) 

Zu deinem Kuchen bitten ſoll. rs Ani 


Du wirſt es laͤngſt vergefjen haben, 

Daß fat dein Herz dir, troß dem Kuchen! brach, 
Als 

"9 Karl, im Götz von Berlichingen. 
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Als deine Tante fcherzend ſprach: 
Du follft mein Erbe feyn, wenn fie mich einft 
begraben. 


Sch ſchrieb dieß auf; nicht, Kind! um dich 
zu preifen, 
Denn diefes Herz ift Gabe der Natur, 
Und deine Eltern durften nur 
Am Scheideweg zurecht dich weifen, 
Doch, Fönnteft du dereinft dieß Herz, 
Und ach! mit ihm dein ganzes Glück verfpielen 
Dann werd ich zwar im Grabe feinen Schmerz, 
Du aber follft die Schande doppelt fühlen. 
Denn wiffe: daß dein Vater felten Wein 
Nur trank, zum Neitpferd feine Füße, 
Und feine Hände zum Lackain 
Gern für fich machte; felbft die füße 
Begierde, feinen fernen Freund, nach Jahr 
Und Tag zu kuͤſſen, unterdrückte; 
Daß deine Mutter fich das Haar 
3 G 4 Mit 
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Mit Veilchen, ſtatt der Perlen, ſchmuͤckte, 
Sich oft dem Schlaf, fo jeft er hielt, entriß, 
Zu halben Tagen zwifchen ihren Knieen 

Did) horchend ſtehen hate: und alles dieß, 
Zum braven Mann did) zu erziehen. | 


Erfuͤllſt du diefe Hofnung nicht, 
So wird die Welt mit Fingern auf dich zeigen, 
Denn, ſollt' auch ſchon mein Mund im Grabe 
ſchweigen, 
So ſchweiget doch vielleicht nicht mein Gedicht. 
"Sohn! werde was du willſt im Staat! 
Ser feines Schußes werth durch deines Geiſtes 
Kath, | 
Durch deine Barke, die der fernften Iuſel 
Gewaͤchſe holt, durch deiner Flöte Ton, ' 
Durd) deinen Griffel oder Pinfel: 
Nur werd’ ein Bidermann, o Sohn, 
Und bift du die, fo wirft du ficher finden 
Was du bedarfit; denn, Kind, ein Bidermann 
ö Beſetzt 
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Beſetzt die Tafel nicht mit Sünden, 
Und Raͤnke Eleiden ihn nicht an. 
Biſt du nur dieß, fo wirft du Freunde finden, 
Wie überall fie noch dein Vater fand, 
Und o vielleicht wird eines Mädchens Hand 
Das deiner Mutter gleicht, ſich dann mit dir 

verbinden. 


Erfülfe dieß! denn ſieh! zu deinem Nichter 
Macher ich die Welt; o fröhlicher mache ſchon 
Die Hofnung mid, als dic) die bunten Lichter 
Auf deinem Kuchen, lieber Sohn. 

Auch ich will Heute mic zum SKinde wieder 
machen, 
Will fpringen, wenn wir unfern Drachen 
Hoch in den Lüften fliegen fehn; - 
Will mit den bleyernen Soldaten 
Krieg führen, und mit Aepfeln, flatt 
Sranaten, 
Los auf des Feindes Schanze gehn, 
65 Wird 
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Wird endlichdennder Schlaf dir Hand’ und Füße 
re 2a laͤhmen, er! 

So follft du noch ein füßes Traumbild fehn, 

Denn, Fritz, du ſollſt das Buch mit dir zu 


Bette nehmen, 
Worinn die —* — ſtehn, 
iR — 
t In: erg 
Ct | 
A. 8 in 
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XL Epiſt el. 
An Horay 


Clieber ſeine Epiſtel an den Scaͤva; 
die ı7. im =. ©.) 





D du, mein Sreund, mein großer Lehrer, 
Verzeih, daß ich, dein alter Hörer 

Ind dein Bewundrer, dennod) dir 

Einmal zu widerfprechen wage; 

Allein, die Ruhe meiner Tage, 

Nicht wahr, mein Lieber, gönnft du mir? 
Und diefe, nicht die Streitbegier, 

Zwingt mich zu einer dreuften Frage. 


Ich hoͤrte dich zu Seaͤva ſagen: 
Wenn du mit einem Haſelhuhn 
Und 
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Und hier, die willſt guͤtlich thin © 
So fchleiche dich mit holem Magen 

Zu reicher Leute Tafelt« — Hat - 

Wie riß ich beide. Augen da 

Weit auf; faum traut’ ich meinen Ohren; 
Denn fprih: Iſt Seäva nicht dein Freund? 
So aber hätt ich faft gefchtworen, 

Er fey dein allerärafter Feind! 

Und doc) koͤnnt ich mich kaum entfchließen, 
Selbſt einem Feinde diefen Rath 44 
Zu geben, wenn auch in der That 

Die Rache nichts kann mehr verfüßen, 

Als feine Feinde zu den Füßen 

Der ftolzen Reichen riechen ſehn. 


Könnt Nriftipp, fagt Diogen, 
Mit Kohle fi, wieih, begnügen, 
So würd’ ihm bald die Luft vergehn 
Bor Königen im Staub zu liegen. 


„und 
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„Und wüßte Diogen dagegen 
Mit Königen nur umzugehn, 
Er würde feinen Kohl mehr mögen. “ 


Wer hat von beiden Recht? Laß fehn! 
Zwar, kurz befonnen, fprichft es du 
Mit deinen Honigfügen Lippen, 
Dem erſten ab, dem legten zu. 
& laß uns denn erft Ariftippen 
Und feine Gründe hören. „Ich, 
Spricht der, ich bin ein Narr für mich, 
Du für das Volk.“ — Mein! halt ein wenig, 
Mein lieber Freund, nicht bloß für dich, 
Auch für den Hof und für den König. 
Doch, fend ihr Narren, alle beide, 
So fiheint es eher zu verzeihn, 
Des Königs Narr, des Hofes Freude, 
Als Narr und Spott des Volkes fepn. 
Denn jenen wird ein Neitpferd tragen, 
Und Leckerbiſſen ſaͤtt gen ihn, 
Und 
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Und diefer muß für feinem Magen 1 
Umber auf allen Gaſſen ziehn; | 
Denn mag er noch ſo viel fich fteflen 
Als wenn er Feines Menfchen Kind 
Beduͤrfte; alles das ift Wind, , 

So lang’ auch Weifer Magen bellen, 


Daß Xeiftipp in jede Rolle 
Sich) ſchicken kann, daß er ein Kleid : 
So gut von Purpur als von Wolle 
Zu tragen weiß, erhebt ihn weit, 
In meinen Augen, Über jenen, 
Der eher fadennackend Läuft, 
As, ſtatt der Lumpen, nad) dem — 
Ihm hingelegten Mantel greift. 
Gieb ihm die Lumpen hin, und laß 
Den Narren nach Gefallen leben! 
Sag ich mit dir; doch ohne Haß, 
Denn ich gefteh’s, dem Mann im Faß 
Werd’ ich am erften noch vergeben. | 
! Zwar 
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Zwar wirft ihm Ariftippus vor: 
Sein Tadler fey der größre Thor, 
Weil er nur Lumpereyn erbitte. 
Doch wie? wenn er aus freyer Wahl 
Selbſt auf das Obdach einer Huͤtte 
Verzicht that? Steht nicht in der Mitte 
Die Wahrheit dann auch diefes mal? 
Denn fage: Sollt' ein Diogen, 
Die Kunft, nach Art der Ariftippen 
Mit einem Fuͤrſten umzugehn, 
Wenn er nur will, nicht aud) verfichn ? 
Iſt's denn fo ſchwer, ſich um die Klippen 
Des Hofs, mit Liſt herumzudrehn? 
MNicht wahr, du giebſt mir zu, am Geiſt 
SKSonn®s wohl beym Cyniker nicht liegen ? 
Auch hatte niemals, wie du weiſt, 
Ihm eines Prinzen Mißvergnügen 
Den Hof verleidet; ihm allein 
Blieb ja die Mahl, gleich jenem Audern 
Der Freund von Königen zu feyn, 
‘a 
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Sa felbft ein Freund von Alerantern. 
Hielt er's für. Niederträchtigkeit, 

Den Ariftippen gleich, zu heucheln, 

Den Ariftippen gleich, zu fehmeicheln: 
Sag, ift er deshalb nicht gefcheut? 

Er war ein Narr, die Welt zu fliehn, 

Und fich lebendig zu begraben, 

Doc immer licher möcht’ ich ihn ." 

Als Ariſtipp zum Freunde haben. 

Er war ein Narr, dem Wohlſtand kuͤhn 

Zu troßen, denn allein von Seifen 

Wird das bewundert und verziehn. 

Doch Ariftippen, wie es fheint, 

Vergiebſt auch du mein weifer Freund 

Sein Schmeicheln und fein Speichelledden? 
Und ftellft ihn gar zum Mufter vor? 

Wenn ich für jenen nicht enefcheide, 

Iſt diefer drum nicht auch ein Thor? 

Sn einem Punkte find fies beide. 

Denn follt ein Freund, (wie Seäva did) 
Ri, Für 
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Fuͤr feinen Sohn um Rath mich fragen,’ 
So wird ich, (denn fo duͤnkt mich's) fagen: 
Du fiehft, wie beide Weiſe ſich 
Vom Mittelwege weit entfernen, F 
Und andrer Leute Narren ſind; 
Laß drum durchaus fo viel dein Kind, 
Um feldft fein Here zu werden, lernen, 
Nie ging die wahre Kunft nach Brod, 
Wenn fie vorher dem Eigenſinne, 
Der Faulheit, nicht die Hände bot. 
Schmauft deshalb Fliegen ſchon die Spinne, 
Weil fie ein Netz zwar weben kann, 
Allein nicht webt ? zerreißt das Eine? 
Sie fängt einandres wieder an. 
Und fo verhungerte noch Feine, 
Vielleicht, :daß unfer Divgn - 
Und Ariftipp , nichts für Arhen, | 
Ihr eigner Kerr zu werden, lernten 5 
Vielleicht, daß jenen Eigenfinn 
Sin feine Tonn’, und diefen, hin Ela 
"IE Teil. H Nach 
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Nah Hofe, Gaum und Faulheit koͤrnten 
Doc trägt im Kopf fo vieldein Sohn 

Mit fi) herum, um alle Tage 

Sein eigner Herr zu werden: Sage, 

Wird er nicht dam fo gut am Thron 

Der Fuͤrſten, ohne Speichelleden,  ' 

Stehn, wie in einer Schlacht der Held? 
Als, wenn's dem Schickſal fo gefällt, 

In eine Hütte ſich verſtecken? 

Er waͤr' ein dreymal groͤßrer Thrr 

Als jene beid', und zu verachten, . 
Zög’ er der Muͤh', Gold ans den Schlachten: 
Des Fleißes ziehn, die Narrheit vor, 

Den Dionyſen kriechend fchmeicheln 

Wie Ariſtipp; tie Diogen | 

Aus feinem Narrenfaß nach Eichefn . 

Mit Bären in den Wald zu gehn." if 


Den Großen diefer Welt gefallen,» 
Iſt freylich nicht das Eleinfte Lobz 
M Doch 


Doc) wird's zum Eleinften unter sallen, :: 3 > 


Wenn Ehe uns nicht dahin erhob. 1. | © 


Nun fage ſelbſt: War'Dionys, 0.0 
So, wie einft Plato ihn verließ; ? 
Der Mann wohl, deſſen Freundſchaſt, Eher 
Für dich mein Freund geweſen noAre 2 
Und möchteft du ſie um den Preis, 
Wie Ariftipp fie kaufte, kaufen? 
Ich würde wenigftens, wer weiß: Ar 
Wie weit? vor feiner Sreundfchaft laufen, 
Nicht jedermann koͤmmt nach Corinth! 
Doch angewandt auf Dionyſen: 
Hat der ſich einen Mann bewieſen, 
Der den Tyrannen zwar gewinnt; 
Doc wie? weil er, darnach er weht, 
Den Mantel nach) dem Winde dreht? 
Geſetzt, die Kunſt fey noch fo ſchwet; 
Iſt ſie auch edel? Nimmermehr! 
Laß Ariſtippen alſo wagen 
So viel er wills Wie mir es ſcheint, 
J— 5.2 Gebuͤhrt 
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Gebühre ihm drum niche Ehre, Fremd > 
Belohnung aber feinem Magen 7 
Die Ehre, laß für die Platonen 
Uns fparen, die die Weisheit fiey 
Selbſt dann noch fagen an den Thronen 7 
Der Fürften, "wenn die Schmeicheley 
Mit ihrem Dolch im Finftern fchleicht, 
Den edlen Werfen aufzupaſſen 
Die, billigt das der Fuͤrſt, ſo leich 
Den Hof, als’ Plato einft verlaſſen. 
Dewundern kann ich zwar den Mann, 
Der, dreyfach Erz um feinen Bufen, 
Des Hofes Circen und Medufen, 
Ja Dionyfen trotzen kann: 
Beneiden aber, Freund , nur den, >" er 
Der nicht darf ftreiten mit Chikane; 
Wie Plato nicht auf Lafter fhmähn, 
Und nicht, gleich einer Werterfahne, Do 
Wie Ariftippus, fich muß drehn; 9 
Der bey dem Weifen kann ein Weiler, > o 
Ind: und, 
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Und, ift fein Rang auch noch fo klein ⸗ 
Sein Freund, wie du von deinem mr & 
Selbſt darf an Gallatagen feyn. 


ee nen m 


Hat der ſich einen Mann gezeigt, 
Wer, Plato gleich, der Fürften Gnade, . 
&o wie die Gunſt des Volkes, leicht 
Entbehren kann, und von dem Pfade 
Der Weisheit, feinen Schritt breit weicht ? 
Mir deucht, fo iſt's, mein lieber Lehrer! 
Denn das erſtreben, ſcheint mir ſchwerer 
Als Ariſtippus niedre Kunft, 
Und ſeines Gegners blauer Dunſt. 
Was zwiſchen Schlangenglatter Sitte 
Des Andern, juſt ſteht in der Mitte: 
Das nur ift wahre Lebensart. 
Was zwifchen jenem, der nur weife 
Für feinen Magen fchien zu feyn, 
Und diefem, der zu ſeiner Speife 
iR H3 Wohl 
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Wohl Eicheln naͤhm, um ſich allein 
Zu leben, in der Mitte fiehein mu, mn 2 
Das, lieber Freund, muß Tugend ſeyn. 
Sonft ifi ihr Nam’ ein Schall, verweht 
Bon jedem. Hauche der Sophiften. 1. 
Denn, Freund! mit Selbſtgenuͤgſamkeit 
Wie unfer Cyniker fih beäften, Dun 09 | 
Verdient' auf wuͤſter Inſel Neid mn 1) 
Doch will er unter Menſchen leben,» 
So leb er ihnen und auch ſichhh 
Nur immer nehmen, niemals geben 
Wie Ariſtippus, mag, fuͤr michh 
Klug heißen, nur nicht edel. Sprich 
Mißfallen die ſelbſt die Eutwuͤſfe 
Der naͤrriſchſtolzen Selbſtſucht nicht? 7 
Sie thut auf's Nehmen bloß Verzich 
Damit fie nur nichts geben dÄrfen I 

Ein Weifer nimmt nur dagnicht an, 
Was ihm das Lafter beutz durch Bohnen 

Wird 
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Bird ihn fein eigner Fleiß belohnen, ©" 
Und Ruh, des Fleißes Schwefter, dann 
Mit ihm in feiner Hütte wohnen ; 
Und das ift mehr, als ein Tyrann 
Aus feinen” Schäßen bieten Fan. ©. 
Doc laß uns ohne Fleiß und Muͤh 
Falerner aus dem Becher ſchluͤrfen 
Und keines Menſchen uns beduͤrfen: 
Nun, ſo beduͤrfen unſrer ſie! 
Was dir zu viel die Ahnen gaben 
Um froh zu ſeyn, verſchwende nie 
Das theile du mit allen, die, 
Um froh zu ſeyn, zu wenig haben. 


Des Menfhen Schickſal ift ntfchieden, 
Eh felbft er weiß, was einft zum RAND 
Für feine Seele dienen wird; 
Denn ehe wir noch weife werden, - 
Sind unfre Füge Hier auf Erden mo =: 
Pe —— Netzen ſchon verwirrt: 
H 4 Zerrei⸗ 
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Zerreißen wird ſie nur der Weife a 0° 

Wenn er in feinem Wuͤrkungskreiſe 

Für feinen Geiſt zu eng ſich duͤnkt; 

Zerreißen wird er feine Bande, 

Sobald darinn mit ihm“ die Schande, 

Wenn gleich aus goldnen Bechern trinke, 

Sonft bleibt er ftehn auf feinem Poften, 

Sich) immer gleich; regt. feinen Fuß > 

Darnach, den Wein von Syrafus, 

Das Waffer bey Athen, zu Eoften. 

Iſt ev mit Ehre was if, u ı 

So fey er was er will. Das Wählen 

Steht felten erfi bey und. So biſt 
Auch du, um nichts die zu verhelen, 

In meinem Aug’ ein Bidermann 
Wenn:deine Miufe bey dem: Kaiſer ⸗ dB 
Auf Lob, um ihn zu beſſern, fan. © 
Aus klugem Lob wird leicht ein Weifer, 

Aus Schmeicheley wird ein tyrannn 
— —— t 
Hei — XIII. Epi- 





XII. Epifiel 
An den Herrn P. MW. 
Auf der Akademie zu — ı. 





Ws du, mein Freund, Flagft unfre Großen an, 
Daß fie fo kalt für Deutſchlands Künfte bleiben ? 
Nun, immerhin denn was liege mir daran ? 
Ich werde nie für unfre Großen fehreiben. 
Doch), daß für uns ihr Kaltfinn Unglück fey, 
Davon wirft du mich ſchwerlich Überzeugen: 
Hier mac) ich wider dich Parthey, 

Ich müßte fonft an meiner Zweifeley 

Mit Hiob berſten, ſollt' ich ſchweigen. 


‘Du träumteft da gar einen fchönen Traum! 
Entſchließen konnt ich erft mich kaum, 
Die Rofenfarbnen Bilder zu zerfireuen; 
Ns Do, 
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Doch, biſt du wach, und du befindeſt dich 
Nur Halb fo wohl dabey, als ich, 
So wirſt du ſicher mir verzeihen. AM 
TEE» 1, 4560.08 
Laß alles das die Großen wuͤrklich thun, 
Was fie in deinem Traume thatenz - 
Dann hat ein jeder Weifer zwar ein Huhn - N 
In ſeinem Topf, der itzt zu kochen und ünbeoten 
Oft kaum ein Eyim Haufehat: | 
Doch ad)! nun ſchreym in allen Staaten: 
Auch alle Schmierer: Macht uns ſatt! 
Des Schreibens iſt ſchon itzt kein Ende, 
Und doch: Wie wenig waͤchſt den Leſern der 
rt Rue 1 
Das me, es fihreiben, Freund! ſchon itzt, 
drey Taufend Hände 
3u viel, für unfer Vaterland. 
Erſtaune nicht, und frag mic) nicht warum ? 
Fälle der Geſchmack von unferm Publitum 
Mit unter nicht auf Spinnen, Kröten, Aefer? 
a Wie . 
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Wie fände fonft, es fey auch noch fo dumm, 
Ein jedes Werklein feine Leſer? 
Trotz allen Schreibern aller Erden, 
Wird doc) das Publikum nicht klug/ 
Bis alle Buchhändler zu edlen Weifen werden; 
Nicht wahr, nun Haft du fehon genug? ı 
Wir leſen alle mit einander, 
Allein das twie? und was? bekuͤmmert etwa drey 
Bon Tauſenden. Was wagt nun Mops dabey, 
Druckt er die Reime von Talander? 
Verlieren kann er nichts, "weil jeder Thor 
Gewiß drey Hundert Käufer finder, 
Gewinnen aber leicht, da ißt noch, wie zuvor, 
Aus allen Laden» ſchnell die Selfenburg ver» 
- | ſchwindet. 
Mag die Kritik ſich heiſer ſchreyn, 
Sie wird die Zahl der Schmierer nicht ver⸗ 
mindern. 
Das Publikum will unterhalten ſeyn, 
Und dieß beſteht faſt bloß aus alten Kindern. 
weit Iſts 
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Iſt's nun fo leicht, durch Nuͤrenberger —— 

Den Kindern ihre Zeit vertreiben, =» © 

Wie leicht läßt dan nicht der Verſtand 

Durch Klang der Lonisdor indes Verlegers Hand, 

Ja ſelbſt die Furcht vor Schande, ſich betäuben. 

Aus neun und neunzigen das hundertfte zu 
fhreiben:: 

Das ift die wahre Büchermacherfunftt: 

Wo würden fonft von’ Hundert wohl — mit 


Gunſt! 
Ihr Büchermacher! —neun und neunzig 
bleiben? TER?) 


Freund! wenn du kannſt, fo fehließe du > 
Doc) heute, allen Klugen, allen Duminen; 
Die Bücherfäl’ auf deiner Alma zu; . 
Wie werden dann in einem Nu In? 
Ein Schock Autoren fhier verftummen; ©. > 
Indeſſen, wie einft Salomo, 
Ein Wr %* * durch ſich, * 
erwerben. 
Studier⸗ 
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Studierte jener it noch fo, 
Für Lohn, fo müßte Salomo 
Nun freylih wohl für Hunger fterben. 
Doc auch nur leben follte man 
Um zu ſtudieren; nicht ſtudieren 
Um nur zu leben. Denn was kann 
Der arme Wicht für Zeit verlieren, 
° Der mit dem Abend kaum fein Tagelohn ges 

wann ? 
Gerade deshalb , fagft du zwar, 
Muͤßt' ihm der Fürft ein Jahrgeld geben, 
Doch, lieber Freund, wenn erft, wie offenbar, 
Bier Taufend Schmierer mehr nad) einem Jahr⸗ 

| gold fireben: 

Was wird am End’ aus unferm Publifum ? 
Recht viel ift zwar daran nicht zu verderben, 
Doch fief’t fich igt ein Theil davon nur dumm, 
Dann würde gar ein Theil vom Lefen ſterben. 
er Anlag’ hat zu einem weifen Dann, 
Wird leicht es ganz durch die Sofraten dann, 
gi Und 
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Und fühle er Hang zu einem Thoren 
So zerren die Sophiften dran," nal m. 
Bis er den. Wunſch nach Weisheit felbft verloren. 
Nie wenig neigen, wenn der Bart. ) 
Beym Süngling keimt, fih auf der Weifen 
nnd Seite; ar; 
Die übeigen , (sie Ihr genug erfahre) 
Sind ganz gewiß der Schmierer Beute. 
Wenn alle nur, die ſo ſich ſtumpf 
Am Geiſt und Herzen laſen, einen Strumpf 
Indeß geſtrickt, ein Paar Manſchetten 
Genaͤhet, oder den VBerftandi nn u 002 
Bon einer Fabel nur erklärt dem Sohne hätten! 
Welch ein Gewinn fürs Vaterland! 
Und Hätten die vier Taufend Schmierer nur > 
Vom Acker Steine aufgelefen, 7 
Indeß ein boͤſer Geiſt in ihre Finger: fuhr, 
So waͤr's doch etwas noch geweſen! na 
Nimm alle die vier Taufend leeren Köpfe, 
Ein Yahrgeld macht nicht Einen guten draus; 
| Denn 
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Denn Ewigkeit bekümmert die Gefchönfe 
Nicht Halb fo fehr, als ein Verleger- Schmaus, 
Der aber, Freund, in dem ein Funken glüher, 
—* tha m er dm arm, durch Feine Ihräs 
| or nen and. 
Er brennt, eh ſich's die karge Welt verficher, 
Einft lichterloh aus ihm heraus. 
Wer eine Ilias vielleicht gefungen Hätte, 
Singt freylich kaum noch dann und wann ein 
Lied, 
Wenn er an eine Sclavenferte 
Sich Tag und Nacht gefeffelt ſieht. 
Dann aber nehm’ ein Bürger unfers Reiches 
Die Kett ihm ab, und fey fein Freund von 
| That, 
Und ehu’ zuerſt im deutſchen Reich ein ‚steiches, 
Als oft Britannien [hen thar. 
Kein Großer IP ihn ab; denn die Trom⸗ 
era — peten 
Der Fama, ſagen fonft ein wahres Unglück an. 
—X Zur 
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Zur Klippe wird ein Jahrgehalt, woran . 
Das Gluͤck von Hundert ampelnden Poeten 
Zerfiheitert, 


„Nun, fo laß fie fcheitern, Freund! 
Soll wohl: ein Staat, fo nuͤtzlich ihm es fheint, 
Schon darum feinen Preis aus feinen Schäßen 
Auf eine neue Durchfahrt fegen, *2 
Weil manches Schiff daruͤber ſinken kann? > 
Bon allen menſchlichen Geſetzen 
Steht ja das Wohl des Staates oben an!“ 
:Du nimmſt das Wort mir aus dem 
Munde; 4 
Denn grade dieß hielt ich zur Antwort ſchon 
Für dich bereit. Ich weiß es, denn die Kunde 
Der Vorzeit lehrt es: daß für Thron 
Und Huͤtte, Welt und Nachwelt, feiner, 
Der auf dem Ihren nicht ſitzt, fo feegnend wers 
den fanun, 0.0. 
Als 
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Als der erhabnen Weifen Einer) X 
Der ſich das erz des Volks gewann. 
Wenn für Germanien, in jedem Fach 
Die Leibnise Bloß daͤchten, aus den Händen 
Der Fuͤrſten und der Bürger, nach und nad) 
Der Dunfe-Schmierereyn verſchwaͤnden · 
Dann wuͤrde, Freund, das Gluͤck des Publikum, 
( Itzt faum RnB Baum mit Blättervollen 
De are ' Zweigen) ' 
Mehr Frücherin einem Jahre zeigen 
As ist in einem Sefulum. x 
Was itzt ein Denker baut, das reißt a 

Irre nd 
Das legte Wort wird auch den Maren daswahrr 

. fte ſeyn, 
Und dieſes mag der. Schmierer leicht behalten. 
Das A men das Publikum der 
A — 

Der unſichtharen Kirche gleich, - 
Hat feine Macht; zeiſtreut durchs ganze Reich, 
. I. Theil, S Trifſt 


’ 
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Trifſt du vielleicht auf ganze Meilen.» 
Kein Mitglied diefes Haͤufchens an 
Dein volles Herz mit ihm zu theilen. 
Doch immer beſſer, Freund! als daß die Kir- 
Ga Anden ver esse 
Ein Ludewigzu Adlern fiempeln kann; Bin 
Als daß ein Chapelsin ——* Schaͤtze 
* u u 19) 
a es M oft durch's Dach ins Stuͤb⸗ 
| chen ſchneyt: 
Als daß ein Richelien vol Neid, = 1 © 
Nach der Corneillen Lorbeerigreife;: 
Ein Mazarin die Niederträchtigkeit 
Der Benſeraden H/ gut bezahlen” © © 
ECT Ein 


> Ku at na ne ia 


gen Umſtande mit Benſerade 
erfuhr ed, ſtürmte dem — Di rt das 
Hand, und ffiel vor ihm, der ſchon im Bette lag, 
auf die Knie, um fir die Gnade zu danfen, dag er 
fich mit ihm habe wergleichen wollen. Sechs Tage 
darauf * 2. ein Jahrgeld von zwey Tauſend 
Sranken. IHTDSE EM ns om 193 Ill 
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Ein Boileau mit Römerfinne'prahfe, - 
Indeß or felbftrfüerGold, der Eitelkeit 


WMit vollen Händen Weihrauch freit.n ı 


Mais 16) HR ng > 
In Frankreich fuchte fonft der Schmeichler 
ar und der Duns 
Nur Goldfand in der Hippofrene 
Wir hatten nie Auguſte und Mäcene, 7 
Das was wir find, find wir allein durch uns. 
Ein wahres Glück!) denn es ift mit der Kunſt 
Wie mit der Tugend; wer nicht beide: 
Um ihrer willen: Bahnen liebt um Für 
 fengunft, 
Der BR es nur, nicht ihre innre 
ve am 755 Fender . 
Ein wahres Gluͤck? Weil das, was * ver⸗ 
mnut graben 
Im Schutte der Barbaren Tag, ı 
Der Menfhheit älteften Vertrag, 
Bir dadurch bloß, hervor gezogen haben, 
32 Wo, 
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Ro, wie in Gallien, Verdienſt nie Einer 

Nichter, 
Und bicſen oft zum Feind die Wahtheit hat, 
Da fehleppt man felbft den Lieblingedichter 
Um ein, geleſnes nur, nicht felbft gefchriebnes 
ae Dlatt 
In die Baftille *); da verſtummen 
Bor dem durch Titel, Orden oder Summen 
Gedungnen Schreiber, Stadt und Land; 
Da wag’ es, Freund, und trag die Fahne: 
Der Wahrheit, wenn du fie verbrannt 
Willſt ſehn, und gieb, wie die Thuane, 
Selbſt deinen Kopf in Henukers Hand. 
Nicht ſo bey uns! denn wer in Franken 
—*— ſchwaͤrmen darf, der mag's in Preußen 
thun. 
Die Meynungen und die Gedanken 
Laͤßt Friedrich gern auf ihrem Werth beruhn; 
vn Dennm 


) Es if —2 daß wölmice dieß RR, 
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Denn, mie fein Beyſpiel ſelbſt beweiſt, 

Des Denfers und.des Forfchers Geift 

Kennt, gleich der Ewigkeit, nicht Stillſtand und 
nicht Schranken. 


Auf ferner denn zum allgemeinen Krieg 
Um Wahrheit! Nicht um Gold, um Titel und 
um Bänder! | 
Wir haben feine Jahrgelöfpender, 
Doc) unfer war am öfterfien der Sieg! 


J 3 XIV. Epi- 


XIV. Eepifiel. 
0 An 
Sofeph von Retzer, in Wien. 
Den 22. Octobr. 1780, . 





Fan ti die Sonne langer auf fich twarten, h 
Hat mich der Hahn mit feinem Krähn geweckt; 
Schon hat der Reif die Wiefen weiß bedeckt, 
Und ach! den leßten Schmud im Garten, 
Die Kürbiffe, die noch auf Warme harıten, 
Verſchrumpft zur Erde hingeftreckt. 
Schon ziehen dunkelgrau am Felſen 
Die Regenwolken hin; die raſche Zorga 

ſchwillt; 

Am 


) um den Eingang zu verfichen, muß der Leſer vorher 
wiſſen, daß der Verf, den Sommer durch ein Lands 
haus bewohnt hatte, das er juſt damals, als er diefe 
Epiftel ſchieb, mis feiner Familie wieder zu verlaſſen 

‚In Begriff ſtand. 
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FERNEN ſchon das Haupt der nackten 


Elfen: 
201 ae wur Mk, und alles wird ſo 
wild! — 
So 4 denn ein, lieb Frauchen; laß 
heute 
Zurück ung ehren nach der, Stadt. 
Du feufgeft? "Aber wie? Wenn uns ein Wafs 


Umtinge ‚rund hier der hole Weg verſchneyte: 
Wie machft du dann ein Haus et 
pe ndr ſatt? 
Indeß das Corpus juris und zwey Wiegen, 
Ein Globus und ein Kucheneiſen ſich, 
Wie auf der Poſt ein Tory und ein Whig, 
Auf einem Wagen, bruͤderlich, 
Zur Fahrt erſt in einander fügen: 
Keif ich auf dieſem Blatt Papier, 
(Es koſtet gar zu viel, im Wagen!) vn 
3 J— Nach 
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Nach Wien, um füe den Brief — vom Früh; 
jahr leider! — dir 

Im ·Herbſt errͤthend Dank zu ſagen. 

Denn ſeit dem May hatt ich das Sitzen, 

So wie das Schreiben, ganz werkerntz 5 > 

Dein Lob, das von der Berge Spitzen 

Mic) fonft herab zum Schreibepult gekörnt, u" 

War, einen Neim aus mir heraus zupreffen, 

% — zu fhwach. Ein Landhaus, Freund, 

ward! mein!‘ 

Und kaum frat ich mit eis uno SiS, 

So war die Welt rund um mich ber vergefien ; 

Und wer wird das der Liebe nicht verzeihn? 

Ich aber liebe nicht viel minder) 1". " 

Dieß Haus, als meine Doris, Freund! = ) 

Es ward mein Arzt; denn bier ward ich ge 

fünderz 

Es ward der Lehrer meiner Kinder; 

Die hier erſt ſahn, wie roth die Sonne [heine 

Kann Niemand der Verſuchung widerſtehen, 
j Das 
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Das Mädchen, das fein Herz ihm ftahl, 
Bon ihrer Stirn bis zu den Zehen 
Uns zu befchreiben: Sag’ einmal, 
Wie konnt“ auch ich mein Landhaus und mein 
Thal 
Mit dir fo * voruͤber gehen? 


Im ſchoͤnſten Thal, wissen von dem 


Der Zorga, liegt 24 Landhaus wie vers 
Sn H foren. 
Doch fh ich gern, trüg’s Simfon, gleich den 

Thoren | 


Bon Baba, einen Berg hinauf. 

Zum Glück indeß blieb mie von allen Seiten 

Die Ausſicht frey ; denn, einer Inſel glei, 

Trennt bier ein Bufch, dort eine Wief’, ein 
pr 11 Reich, 

Mein Landhaus zwar von guten Leuten, - 

—* von den boͤſen auch zugleich. 

23 Wenn 
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Wenn zund umber gleich Thier und Menſchen 
"wühlen, wein! 

So iſt's doch einfam hier und fill. m ni 

Des Stromes Naufchen, das Gebrüll in! 

Der Stiere, das Geflapper zweyer Mühlen, 

Des Wähters Schreyen: Höre ihr Herein ii" 

Der Klocken Lauten oder Schlagen 

Wird deine Träume nicht verjagen, 

Denn alles hörft du nur un fern. 

Fänge ja der Wind in Norden an zu keifen: 

—* Eine kluge Maus hat mehr als nur 
ein Roc une 

Sn Siben ift ein Kabinettchen noch, 

Mag dort ein Heulen'war, wird z ſanf⸗ 


mie 8 mir die Sonne bier zu arg I een 
Thron Im? 


So leb' ich, Freund! in Mitternacht ver⸗ 
auborgen; add rl 

* bietet ſie im Dt fe TE Tg 
R J Mir 


ae 139 
Mir täglich einen guten Morgen, 7) mm’ 
Dann noch fo mild, wie eines Königs . 
Sch 2% dich nicht durch meine Zimmer 
"führen; » 9 Ä 
Fon würde dich fein Rod’ und Dier’rich a 
Kein Wahl dein forſchend Aug’ erfreun, © 
Sogar mein Buͤcherſchatz iſt Shakepear’ *) 
ganzalleın. 
Kurz, außer Menſchen, frohen Thieren, 
(Denn Doris rechnet Hund' und Papageyn 
Mit zur Familie) mag alles, 
Auf jedem Landhauf” unfers Balles, > 
Leicht fehmeichelnder fürs Auge ſeyn, 
Doch Hat vielleicht feins eine folhe Hütte ; 
| | Wenn 
Ts weis & Banking che name of N wi 
adopted ‚out of refpet to an autograpk of the 
poet, afixedto his will preferved in the court of 
’°* Canterbury. Tue Monthly Review , for Jan. 1780. 


Sch werde daher S. 264. 3. 13. dei 1. Theil 
dereinft hiernach zu verbeſſern Haben, . 
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Wenn felbft Here Goliat zu * in m 
hinein 

Mit ſeinem Weberbaume ritte: 

Sie wär ihm nicht zu niedrig und zu klein. 

Sobald der Abendthau auf ihre Blätter fällt, 

Wird fie durch Lampen von Kinftalle, 

So koͤniglich, wie Singals Bardenhalle, 

Durch eines Fuͤrſten Gunſt, erhellt 

Die ganze Welt geht dann zu Bette, 

Nur du, o Nachtigall! nur 7 9.0) 

Schwaͤrmſt gern wie wir, ſingſt mit uns in die 

Wette, ug nWe 

Und du, o Mondt gehftauf der Berge Kette 

Langfam vorbey, und hörft uns zu.) ? 

er Sperling’ aber fehlaft, (für euch und ung) 

Kalk das Beſte!) 

Ganz ruhig, über unferm Haupt, 

Bey unſerm Nachtgefang' im Nefte, 

Weil ihr mit Recht an Dortchens Duldung 
glaubt. 


(9 


Der | 
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Der Wanderer, gelockt durch Sang und Lam⸗ 
= ©... penfihein, 
N ſteht und hotcht auf — Lieder 
Weiſe, Paste Ga 
—— eure 
D Gott! möcht ich doch auch fo glücklich feyn ! 
Verraͤth ihn uns das’ Bellen unfrer Hunde, 
So zieh ich ſtracks ihn in die Laub? herein, ° 
Und lode durch Johannisbeerenwein ©. >>" 
Aus feiner Bruſt den Neid, ein Lied aus feinem 
a3. ton: Don ‚iur Puenn und 
Seht, guter Sremdling , fag’ ich dann," 0° 
Wir find vergnügt, wie wir es fcheinen,; ©” 
Doch ihr erblickt hier unter ung auch feinen, 
Der nicht durch Fleiß fein Glaͤschen * 
gewann. 
v⸗ beide muntre Kleinen 
Die euch bedienen, karrten, dort 
Den kleinen Berg von Quecken und von 
Aus unferm Kuͤchengarten fort" 
nyE So 
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& oft ihr in der Hütte hier, Sefang' mE 
Und Lachen ‚nund der Gläfer Klang 

Am · Abend Hörer, Hs eimgeichen,) 0. 
Daß unſer Tagewerk uns allen gut a 
So nun hin und ah * 

— eo ae ref 1 

Wie Astip es fih fo ſuͤß auf ſolchen . 2 

Und folchen Abend! Böfer Regent 1.9 
Das unſchuldsvolle Luftgefag "0 hal uni! 
Störft du fo früh? doch meinetwegen ©» 
Denn, wenn es, Freund, noch zwanzig Jahr 
Beſtaͤndig Lenz und Sommer blieben > 
Sch ſtuͤnde warlich in Gefahrr ” 
Daß ich Fein Wort , fo fehr ich dich auch liebe, . 
Sin allen zwanzig Sahren fehriebe.) "vw. 
Den Grund follfe du ein andermal erfahren, 
Denn jetzt ruft Fritz: die Kutſch iſt angeſpaunt! 
Zupft mir am Kleid' und zerrt mich bey "der 
Da ur 
Was die Penaten oder Lareeen au 


a ae 
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Den Roͤmern einft bey ſolchem Umziehn waren, 
Das, Retzer, bin ich für mein Os 

Denn, harrt ich nöd Ho fange: Nicht hinaus 
Zum. Thore, würden Weib und Kinderrfahren, 
Wär ich niche auch dabey. — Sch muß den 
Hefe verfparen, 


Der Zunge reift mir font —— 
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Ay. En eer 
Anden König von Siam. 


1 
— u“ 





Ss Grünewald mit fammt dem Ele 
phanten 

Iſt wieder da. Halb Deutfcyland hat er kaum 

Durchzogen; denn der guten Seele brannten 

Die Sohlen, um bey mir, der Nacht für Nacht 

im Traum 

Ihm vorgefommen war, (troß allem Wider 
rathen 

Der Frau) nur bald genug zu feyn, 

Und feinen Beutel voll Dufaten 

Auf meinen Schreibtifch hinzuftreun. 


„Hier, Herr, iſt alles, was der Elephant 
r Verdient mir dat. Vor allen Dingen 


Moͤcht 
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Möcht ih num gern, — mit Gott wird's ja 
gelingen! — 


Das treue Thier auch in fein Vaterland — 


Wie heißrs doch gleih? — zuruͤck wohl brin⸗ 


gen, — 


Ey, Gruͤnewald! weift du auch wohl, 
wie weit 

Dası.. Siam ift, woher mir ibm befas 
men? — 


„Thut nichts! Ich reif in Gottes Namen, 
Und was ich brauch’, ift eine Kleinigkeit; 
Der Elephant muß Heu im Schiffe freſſen. — 
Doc), Sapperlot! Kerr, hätt ich doch beynah 
Mein Weib, das böfe Thier, vergefien: 
Für dieſe forgen Sie doch ja. . 
Und — — ja — hab ich das Thier au Ort 


und Stelle 
Gebracht, fo Fehr’ ich wieder um; _ 
H. Theil. 8 Doch, 


— 


Doch, lieber Herr, aufalle Säle 
Gefaßt zu ſeyn.“ — 


Auf einmal ward er ſtumm, 
Und fah mich weinend an, als ſollt ich ihn ers 
rathen. 
Kein! ſagt ich, lieber Grünewald, 
Nimm deinen Beutel voll Dufaten, 
Und kaufe Land; auf unfern fetten Saaten 
Vergißt der Elephant fein Siam bald. 


Allein das hie nur tauben Ohren 
Geprediget. Er meynt', an ihm ſey ja 
Sehr wenig oder nichts verloren, 

Und dennoch koͤmmt in ihm ein Menſch nach Aſia, 
Wie eure Hoheit, unter allen die gefchoren 
DasHaupt in Siam tragen *), keinen fah. 
Da er durchaus fich nicht will halten laſſen, 
So 


©) Die Miſtonarien. N 
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So mag dns Glück mit ihm und diefem Brie 
fe gehn. | 
Die Sprache wird er ſchwerlich faffen, 
Lernt aber ein Dolmerfcher ihn verftehn, 
(Denn * Accent iſt rauh, wie unſre Luft vom 
—— Brocken) 
So wird — er oft mir Thraͤnen ſtahl, 
So ſuͤß Euch klingen, als die Silberklocken 
Am Thurm von Eurem Schloßpottal. 
Nur müßt Ihr das nicht übel nehmen, L, 
- Wenn er, und ließet Ihr den Elephanten * 
Vorwerfen, nie ſich wird bequemen 
Hin in den Staub vor Euch zu knien. 
Defehlet. Euren Mandarinen, 
Daß fie durch Spott ihn nicht einmalin Mienen 
Deleidigen; denn, eh fie fih’s verfagn, 
Würd’ er mit. feinen Fäuften ihnen 
Die Nafe auf. den Nücken dreh. u 
Auch) laßt ihn alles baar bezahlen ; t 
Denn, Sire, außer mir allein, 
K2 Mas 
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Mag er felbft Euch, um aller Foltern Qualen, 
Für feinen Deut verbunden ſeyn. 
Zwar drang er mir mit edler Hike 
Noch Heute früh die halbe Pudelmuͤtze 
Bol Kremnitzer Dukaten auf; 
Doch weiß man wohl: Von einem Fremden 
Will jeder Geld! drum ſchickt' ich gleich nach 
Emden 
An peter Nils, ſtillſchweigend fie vorauf. 
Der foll.fie auf der See ihmmgeben, : 
Denn fonft erhielt’ ich fie mit erfter Poft sueich 
Was? (ſagt' er oft) Ich ſollte beſſer leben? 
Für mich gehoͤret ſich ein Süd 
Hausbackenbrod, denn auf der Gottes-Erde 
Hab’ ich ja weiter nichts gelernt, | 
Als wie man Dohnen ftellt und wilde Schwei- 
ne koͤrnt; 
Wenn ich noch leſen lernen werde, = 
Und dann mein Kerr: „Iß, Alter!“ zu mit 
fpricht, 
Dann 
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Dann eß ich Braten; eher nicht. 
Wie oft hat er auf Gluͤck und Geld gefchmälet, 
Bloß, weil nicht ich mit Sechfen fahren kann, 
Dem; wie er glaubt, Fein Buch mehr fehler ! 
Verzeiht darum dem guten alten Mann 
Die Schwachheit, daß er gern von mir erzaͤhlet. 
Ich weiß, wie ſehr ihn itzt der Umſtand quaͤlek, 
Daß er mein Buch nicht leſen kann; 
Denn, Sir', ich wollte wohl drauf ſchwoͤren: 
Ihr moͤchtet wollen, oder nicht, 
hr muͤßtet von dem guten Wicht 
Ohn alle Grad’ es dennoch hören. 
Und fie ihm ein, daß Ihe Fein Deutfch verfteht, 
So würd? er ficher mie Euch keifen, 
Im Fall nicht Eure Majeftär 
Gleich Anftalt macht', es zu begreifen. 
Doch, nimme er dort fich beſſer vor den 

Schlingen, 
Die ihm die Hiße legt, in Acht, any 139 
So thut er das, um nur mit Freudenfprüngen 
83 Die 
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Die Narität zurüczubringen, 0 000 
Die meinem Weib ift zugedach >» u. 


As er von feiner Wanderfchaft verwichen 
Zu Haufe kam, da war ihr alter Freund, 1°" 
Ihr liebes Papchen juft verblichen, 
Und ward, fo ofe fie ſich zu feiner Gruft ae 

ſchlichen / 

Oft leiſe noch beklagt und ſtill beweint. 
Gieb dich zufrieden, Ferdinande, 
(Sagt' ich aus Scherz) gieb dich zufrieden, Kind! 
Denn Grünewald reift bald nun nach dem Lande 
Wo Papageyn in Menge find. ⸗ 


Allein ic unbefonn’ner Thort 

Sch hätt ihn beffer kennen muͤſſen; 

Denn kaum war diefes Wort hervor, Du 

So hätte Grünewald dem Teufel felbft ein 
—9 Ohr 

Um einen Pfittich abgeriſſen. sie 


Ani ohne daß mein Weib es wiſſen foll, 
Berbrens 
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Verbrennen ihm feitdem vor Ungedufd die Sohlen, 
Ihr einen ganzen Käfig voll 
Der fhönften Papageyn zu holen. 


Koͤmmt er aus Eurem uns fo fernen 

Gebiet zurück, Cder Himmel gebe, bald!) 

So foll kein Papagey ein Wort fonft ſprechen 

fernen, 

As: Grünewald! Sreund Grünewald! 

Das wird, wann einft der Sturm vom Broden 

Daherrauſcht über fein Gebein, 

Die Thränen oft mir in die Augen locken, 

Und mehr als das Geläut der Klocken, 

Erweckung zum Gebete ſeyn. 

Wie gern hät ich in einem Lobgedicht 

Den zweyten Theil ihm zugefchrieben ! 

Nur darf man wohl bey uns, im Angeficht 

Des Volkes , einen Schelm von Range lieben 

Und ehren, einen Säger aber nicht. 

Indeß, wenn längft ſchon feinen Namen 
84 Kein 


ET er Padagey meht cuft / miche sie ikennihe 


mehr kuͤßt, 
dein Günther, mit zu ſtricken an dem Hamen *) 
Nicht mehr, wie itzt, gefchäftig if, 
Und feiner mehr von Deutfchlands Kern und 
in Damen 11) 
Aus a in meinem Buche Fieft: 2 
Dann wird ihn noch das Weſen kennen, 
(Nicht wahr, ein ſolches glaubt Ihr auch ) 
Das einſt aus uns heraus das Gold wird brennen; 
Und o wie wenig wird von Gruͤnewald als Rauch 
Verfliegen, oder ſich vom Gold' als Schlacke 
trennen! ‘ 
Und, Sire! wir find gegen meinen Freund ; 
Vielleicht fo Hohl dann wie Hollunder. — 
Allein verzelht! Ich werde, wie es fheint, 
Zu ernſthaft; und das iſt kein Wunder, 


Eine Art Fiſchnethe, wie fie jeder Jäger arickt. 
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Denn Grünewald padt ein! Und ach! den gan: 
zen Plunder 

Des Gluͤcks, gab ich um einen folchen Freund! 
Ach hoff’, auch Euch wird er willfommmer feyn, 
(Denn ist ſchon Lie’ errfurz und Elein ı 
Für Eure Gobeir fich in einen Mörfer ftoßen) 
Als der Gefandte Ludewigs des Großen, 
(So hieß er fonft, der eitle heißt er nun!) 
Einft Eurem Ahnherrn, wenn er gleich ein Huhn, 
Das, durch ein Uhrwerk, Kurzweil machte, 
Und für Siamifchen Kattun, - 
Parifer Goldftoff überbrachte. 


So nehmt ihn denn mit feinem Thiere 
Und mit dem Faͤßchen gnädig an, 
Das Sud ı mein Weibchen ſchickt. Sie ſchickt 
7 nichts beſſers, Sire! 
Weil ſie nichts beſſers ſchicken kann. 
Es iſt Johannisbeerenwein, 
** ſie ſelbſt die Beeren pfluͤckte, 
85 Moraus 
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Woraus denn Grünewald’ mit manchem ſchwe⸗ 
ven Stein 

Den Saft für Eure Zoheit drüdte. 
Kat er fich ſatt an Lurer Pracht aefehen, 

Und fich um feinen zweyten Freund, 

Den Elephanten, fatt geweint, 

Und fate gekauft an Indianſchen Krähen: 

Dann ,: bitt ich, laßt ihn wieder gehen. 

Ein Ding fen noch) ſo ſchwer und fühn: 

Wenn ers verfprach, ſo haͤlt er auch fein Wort; 

Drum lief er fiher. dennoch fort, > mW 

Und machtet Ihr ihn gleich zum erſten Mandarin, 


>. m 
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©, biſt du denn zu deiner Reife fertig ? 

Itzt biſt du noch in meiner Hand, 

Bald aber wie allgegenmwärtig 

Vom Wefer + bis zum Donau: Strand. 

Bald wirft du liebes Söhnen’ nun 

Bey Prinzen und Prinzeſſen 

Auf weichern Ottomannen ruhn, 

Um, bat. der Schlaf fie juft vergeffen, 

Den Dienft des Opiums zu thun. 
Vielleicht nimme gar ein Fräulein voller Gnade 
Did) beym Frifiren auf den Schooß, 

Und feufjt voll Mitleid: Ewig Schade! 
Waͤrſt du doch ein Franzes! 

Doc), guter Zunge, laß dich. das nicht irren; 
ar Geh, 
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Geh, tie dein Vater, deinen Gang 

Geruhig fort, laß um dein Ohr den Klang 

Der Stangen und der Hötner plumper Sbirren, 

Selbſt das Geklatſch dev Keriner ſchwirren, 

Wenn, fie zu rühren, div gelang. 

Du weiſt, daß ich did) nicht erzog, 

Um in der großen Welt zu fchimmern; = 

Wie follt’ ich mich um fie fuͤr dich bekuͤmmern, 

Da ich ihr feldft fo früh entflog? ? 

Genug! wenn mic die Freundſchaft nicht 
hör‘ betrog, ? 

So wird fih nie durch dich sein Herz vers 

ſchlimmern, 

So wird der Mann, der Freude liebt, 

Vielleicht dich gern erzaͤhlen hoͤren, 

Wie in der Kunſt, die Freuden zu vermehren, 

Dein Vater ſich im rauhen Harzwald übt. 

Du brauchft, verlangt er etwa mehr sieh 

Zu wiſſen? juft nicht auszuweichen, 

Doc) fag nur dieß: daß wir einander fehe 

Am 
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Im Guten und im Böfen gleichen, 
Beſorge nicht, daß dich ; wie Dorat's Sohn, 
Die Welt einft werde Lügen firafen. 
Zwar bift auch du vielleicht der Motten Sreis 

fe ſchon, 
Warn ich bey Würmern werde fchlafen; 
Doc) follteft du, (0 moͤcht' ich prophezeihn ) 
Ein weitres Ziel als ich erftreben, 
So wird gewiß mein ganzes Leben 
Kein Vorwurf dir bey deinen Freunden feyn. 
Nichte halb fo ſchoͤn wardſt du und deine 
Brüder) 
Bon mir gezeugt, als Dorar's Kinder find;' 
Bon Een kan fliege fo füß die Weisheit 
arm nieder, 
Wie Honigfeim aus einer Linde rinnt. 
Was, dacht ich, muß nicht für ein Mann 
Der Vater feyn! die Krone aller Weifen! 
Ach! 


*) Der Iſte und nach ſolgende zte Theil dieſer Sammlung. 
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Ad! zehnmal war ih nah daran, 1 m) 
Als noch die Freyheit mir den era 
ſpann, 


Zu Fuße nach Paris zu reiſen; 
So maͤchtig zog die Sympathie 
Mich hin zu ihm; mein hoͤchſter Wunſch auf 


Erden 
War der, von ihm geliebt zu werden; 
Sa, hätt’ ich nicht das Selavenvieh 
ie Flaceus jene Zunft benahmt, 


Schon jung gehaßt; gewiß, vonallen 
Haͤtt ich nur Dorar nachgeahmt, 
‚Wenn er gleicy nie der großen Welt gefallen. '" 
Er ſtarb; da ging ich tiefer in den Wald 
Und weint und mochte Niemand um mich 
dulden, 
Doch das Regifter feiner Schulden 
Vertrocknete den Bad) der Thränen bald. 2 
Denn wer die Weisheit, die das Leben 
Allein nur werth, es durchzuleben, macht, 
So 
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So füß- uns lehrt, und. felbft nicht wider: 
ah > fireben 
- Der Vorheit kann, wenn fie geſchmuͤckt ihm 

lacht, nf 
Dem kann ich Dank für feine Lehre geben, 
Do, ſtirbt er, für das Beyfpiel, das fein 
Zuräcläßt, nichts, als: Gute Nacht! 
O ruheten mit feiner Afche doch 
Auch feine Thaten ftillim dunfeln Grabe, 
So hätt’ ich ige des Mannes Weisheit noch, 
Von dem ich nur den Wis noch habe, 


Was ich, durch) Feine Necker *) je verwöhnt, 
Did) füchen hieß, o Be haft du gefunden, 


Wenn 


H Madam nNecker, bey deren Soupers Dorar nach franzö ⸗ 
ſiſchen und deutſchen Nachrichten (S. die Schriften 
des rel. Sturz) feine Abende zubrachte. Ob übrigens 
Dorat gleich ein Verſchwender und in manchen Stüs 

"en der Antivode feiner Philofophie war, fo fcheint 
mir es doch, daß feine Landesleute ihm nicht völlige 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
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Wenn fich von deiner Freunde Stunden ı * 
Auch Eine nur durch dich mit Roſen Erönt, 
Indeſſen an fein Joch gebunden 
Dein Vater fich vielleicht nad) Ruhe fehnt- 
Dod darf er dann den. füßen Traum nur 
4 träumen, 
Daß er durch dich den eifingen und Gleimen 
Bielleicht ein Abendbrod im Finkenbuſche wuͤrzt, 
— der Frau in Rammelburg *) die 
Länge 

Des Winter Abends, durch Geſaͤnge 
"Die ihr durch) dich ihr Mädchen ſingt, verkürzt: 
Dann werd’ ich von den harten Schwielen, 
Die mir das Joch auf meine Schultern druͤckt, 
Sehr wenig oder nichts mehr fühlen, 
Und hab ich ja aus Müdigkeit genickt, 
&o werd ih nun mit meinem Joche fpielem 
Gern wurd’ ich gutes Muthes voll, 

| °  Darinn 


\, 


>) Ein Schloß in der Graffhaft Mandfed. 
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Darinn noch vierzig’ Sommer gehen, 
Doc, mie es ſcheint, fo wirdder Tod mich wohl 
Ausſpannen ꝓeh wirs uns verſehen. 
Das mag er denn ‚wenn er's nicht ändern fan, 
Denn freylich werd ich mich der Lauben  . . ! 
Bon Nofen, die ich felbft daran, ; 
Gepfianzt, der blauen füßen Trauben, 
Wozu ich felbft den Stock gelegt, 
Und meiner Flucht von Wunderfchönen Tauben, 
Die ic) fo pünktlich ſelbſt verpflegt, 
Sehr ungern ſchon ſo fruͤh berauben. 
Doch, laß ich dich geſund und ſtark zuruͤck, 
So kann die Welt mich leicht entbehren; 
Mein Joch zu ziehn, hat jeder das Geſchick, 
Allein der Unzufriedenheit die Zaͤhren 
Sanft abzutrocknen, und der Thoren Schwarm 
Zu uͤberzeugen, daß zu viel begehren 
Den Armen nur noch aͤrmer macht als arm, 
Das ward nicht Jedermann gegeben: 
Kannſt aber du das noch, mein liebes Kind, 
A Cheil. N Wann 
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Wann meine Knochen längft ein ona —* 
| de ſind, * 

Wie leicht verlaß ich dann ein Leben, 

Worinn, ich ſelbſt, ſo wenig mir's auch ſchien, 

Nichts beſſeres den Menſchen konute geben, EN 

Fuͤr fie nichts beffersthun, ‚als dich für fie erziehn. 
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V. Adlerkant und Nettchen will ich ſin⸗ 
ee 

Was? fingen? nun das wäre warlich fchön ! 

Ich muß die Luft beym Sprechen ſchon er, 

ztoingen ; 

Wer würde denn mir für die Schwindfucht ſtehn ? 

Auch ließ’ ich gern wohl eine Leyer Elingen; 

Nur hab ich nie ein folches Ding gefehn. 

Drum will ich Bloß erzählen, welchen Lohn — 

Allein wozu vorher den Inhalt fchon ? 


O Mufet — ja! da ſitzt die Mufe gleich! 
Und hätt’ ich laut, wie Ajareinft , gefchricen, 
23 So 


166 nn ER nn 
So wuͤrde doch, aus Helikons Geſtraͤuch, 
Nicht Eine ſich herab zu mir bemuͤhen. 
Darum, ihr Herrn, verſichr ich bider Fuße, 
Das, was ihr hört, find meine Fanıtafien. — 
Nun, Herr Poet! friſch! ſetzner ſich in Wut! 
Denn macht ers gut — je nun! — fo macht 
er⸗s gut! 
— er mehr? Er kennt die Welt 
Ni de noch nicht! 
Und billig ſollt' ein Dichter doch ſie kennen. 
Bey ſeinem Fleiß, muß er ſein Holz und Licht, 
Nod) oben ein , für ihre Gunft, verbrennen. 
Indeß ſteht er dabey ſo übel nicht; 
Um Rang und Gold Fan jeder Schurke rennen, 
Der Dichter nur läuft faft noch ganz allein 
Die grade Bahn, fich feldft genug zu feyn. 


So ſey es denn, geneigte Hörer, drum! 
Habt ihr Verſtand? fo möcht’ ich euch gefallen! 
F Doch 
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—* Bine — wie druͤck ich s aus? hum! 

— VVV — hum! ⸗ 0.) 
Gott — Spießgeſellen und Men: 
So kenn? ich euer Privilegium, 
Verehr es tief mit den Autoren allen, 
Und ſchicke mich darinn, fo gut ich kann. — 
Prologs genug! Das Stück hebt endlich art. 


Herr Adlerkant war Steuerfefretär ; 
War groß — wie groß? das hab ich nicht ges 
er meſſen! 
Er war us reich — tie reich ? das weiß 
nur erh ꝛꝛ 
Ob num dee Mann Verſtand daben befeffen? 
* —E — Sagt, brauchte 
ku ie Nabener, 
NEN ſich rund und fett zu eſſen, 
Und ein Gefchäft zu treiben, wie er trieb, 
So PR ich rg fchrieb 2 
—— 


24 | —J 
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Zum Weberfluß befaß Here Adlerkant / 
(Denn, was iin Wiß? frage Hamburg nur 
sl da Euer 
Viel ee Witz und folglich auch Verſtand; 
Wenn's auders nicht die Herren uͤbel nehmen 
Die dieſen kaum, amd jenen · nie gekannt / 
Doch vft mie) fein! — zu ſagen ſich nicht 
ſchaͤmen: 
Ein ſchoͤner Geiſt zu werben; Hiſt nicht ſchwer; 
Er braucht nur Witz; und Witzwas iſt 
aim das mehr? 

3 rend 
ar feinen Wig kam unfer junge Mann 
Beym Kriegesrath von — — in 
rad ru 271727 5°] 
Ein fchöner Geiſt, ein —— kann 
Mehr nicht als die verlangen Zur Parade 
Hat man im Zimmer gern das Buch/ doch nicht 

era den u aeg Mann: ı wo 
Und defto beffer denn für ihm, dem’ grade 


mul a 2 Nichts 


ur. 
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Nichts lieber ift, als dag, wenn ja die Schrift, 
Nur nicht ihn Teldft, die Schmach des Um: 
gangs 
a We Be mn 
Der. —8* war alt und fein genug, 
J Edelmann zur Unzeit nicht zu fpielen. 
Mas feinen Stolz ein wenig niederfchlug, 
War ,. oft den Werth von Bürgergold zu fühlen. 
Das Heyrathsgut der Fräulein Tochter trug 
Nur juft fo'viel, als, Liebesglut zu Fühlen, 
Mama Natur den Mädchen allen giebt; 
Doch), wann macht das die Freyer fchon verliebt? 
wien a ee 3 
Man weiß, daß in Romanen und Gedichten 
Die Mädchen ſchoͤn bis zum Entzuͤcken find. 
Vor Rörperreiz pflegt niemand auch zu flüchten, 
Denn niemand ift bey dieſen Reizen blind. 
Was ——— daß, den Zank einmal zu 
| ſchlichten, 
Dr Ct fiets den Helden nur gewinnt? - 


J Drum 
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Drum iſt Verftand bey Töchtern wenig werth; 
Die Schönheit nur (des Goldes) wird begehrt. 
Was fang’ ich nun mit meiner Heldin an? 
Die kleinſte Stade mag leicht ein Mädchen 
zeigen, pi 
Die fid) mit ihr an Schönheit meffen kann. 
Drum will ich auch. wohlweislih hier wers 
ſchweigen, 
Woruͤber fonft oft lang ein Dichter fan, 
Welch Kolorit und Wuchs der Heldin eigen, 
Wie lang die Stirn, wie groß die Nafe war? 
Es wird fein Bild, und male er auf ein Haar. 


Antonia, die Heldin der Gefchichte, 2 
Ein Toͤchterchen des Herrn von Brunnenhain, 
Trug ihren Geift im Aug’ und im Geſichte, 
Und nahm damit fhell wie die Schönheit ein. 
Das Fräulein las empfindungsvoll Gedichte, 
Kam, duch Gefang, Mufif und Malereyn, 
N .. gu 
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Zu mehr Geſchmack, als nöthig möchte ſeyn 
Den Heren Gemahl mit Erben zu erfreun. 


¶Des Fräuleins Herz war, um es kurz zu ſagen, 
Den mehrſten Mädchenherzen voͤllig gleich 
Es war ſo gut, ſo gut zu ganzen Tagen, 

Als wär es ſchier ein kleines Himmelreich; 
Doch Heucheley und Lift und Wolluft lagen 

Zu andrer Zeit, wie Mörder im Geſtraͤuch, 
Darinn verſteckt. Ihr Mädchenfenner, fprechtt 
Sieht mein Porträt ſchief, oder ſieht es recht ? 


Ein Mädchenherz erforfcht ein weiſer Dann, 
Mit kaltem Blut, kaum, kaum in ganzen Sahren, 
Wenn er's auch Tag für Tag belaufchen kann; 
Ja felbftnicht dann, wenn ernicht felbft erfahren, 
Was Mädchen find. Dochrach' ich jedem an, 
Er möge. ja fein Lehrgeld weislich fparen. 

Ein ſcharf Geſicht ift oft nicht wünfchenstvert) ; 
Man ſieht nur mehr, als man zu ſehn begehrt. 
So 
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So hoff ich denn, man wird aus dieſen 
Ann tEr Ai.Mt Gründen © 0% 
Geneigt verzeihn, daß unfer Adlerkant, 
Wo Kenner nichts als bloß ein Mädchen finden, 
Verliebt und jung, nur einen Engel fand. 
Ein Liebender tappt, wiebefannt , im Blinden; 
Und leitet auch ein Freund ihn bey der Hand, 
Vergebens wird er leiten, wird er ſchreyn ; 
Da fümmt ein Sumpf! er ftolpert doch hinein. ' 


Dankt's der Natur, ihr Schönen, allermeift, 
Daß Liebe, felbft der Weifen Auge, blendet! 
Studirten erft fie euer Herz und Geift: > 
Wer weiß, ob ihr ſo hurtig Weiſe fändet? 
Wie kaͤm' es fonft, daß, wenn der Faden reißt, 
Den Liebe Enüpft, das Blatt fo fchnell ſich wendet ? 
Wir Männer danken wenig der Natur; 0 
Werth ·giebt uns erſt die fleifigfte Kultur, 


I 
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59 mit euch, ihr Herren Liebesgoͤtter! 
Bringt Leben in das ſchlaͤfrige Gedicht! 
Mythologie fpricht zwanzigmal beredter, 

Als die Natur , dieß deutfche Mädchen, ſpricht. 
And) fümme’ ich mich um alle deine Spötter, 
Großmaͤchtigſter Here Amor! trogig nicht. 
Sch Hoffe ſteif, durch dich, bey wenig Geift, 
Wohl fo berühmt zu werden, als ein Kleiſt. 


Zwat haͤlt dich ſelbſt die Weisheit noch in 
| | Ehren, 
Wenn du, durch Uz und Gagedorns Geſang, 
Verfündigeft. Doch eine Katz im Fang 
Will mancher Mann von Geift noch lieber hören, 
ins. Als 
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Als was von dir fo manches Knaͤbchen fang, "” 
Der, wie du felbft, am Bart noch ohne Haar, 
Dod) nicht, wie du, ein Kind nahe war. 
Kurz um, ich mag bey fo geftalt’ten —* 
Ob's Boileau und Vida gleich erlaubt, rg 
Mit Adlerkant dir Feine Mühe machen, 
Da ohnehin Fein Menfch mehr an dich glaubt. 
Ein Kritifus wird ziwar den Grund verlachen; 
Allein mich dünfe, das Herz frägt überhaupt 
Den Kritifus nicht * iſt's wahr? * 
iaſchen? — 
* lebe wohl denn, bis aups Wiederſehn. 


"Der Sekretär warjung ‚doch fehr befcheiden; 
Er fühlte ſchon ein langes, langes Jahr 
Ganz in Geheim der Liebe füße Leiden," 
So freundlich aud) das Fräulein Nettchen war. 
Bas qual ich mich? (fo feuft er) von uns beiden 
Nimmt nie den Ring die Lieb’ am Tranaltarz 
ek Denn, 
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Denn, wird bey mir, dem es an Ahnen fehlt, 
Wohl auf mein Herzund mein ae ** ? 


Das kannſt du doch fo unverfucht nicht wiffen ! 
Tiel ihm fogleich die treue Hofnung ein, 
Zwey Tage dich beym Abendpfeifchen miſſen: 
Wie Eönnte das der alte Brunnenhain ? 
Was träumft du nun von taufend Hinderniffen ? 
Ein Feiger wird Eein fhönes Mädchen frein! 
Drum with, dem Vorurtheile zum Erſatz, 
Nur noch zuvor um einen höhern Plag. 


Das ſcheint nun leicht, und iftes inder That, 
Denn, wie bekannt, giebt es der Wege viele: ' 
Veſtechungskunſt ſchleicht einen andern 
As Kriecherey, und jede kommt zum Ziele. 
Nur thener ift wahrhaftig! guter Kath 
Für.einen Mann, der thörig die Gefühle 
Von Edelmuth und. eignem inneren 
Im Vorgemach Fortunens , in fich wu 


3 


Hert 
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Here Adlerfant war auch in dieſem Falle I. 
Geduldig faß er manche liebe Macht / 
Und rechnete, von einem Aktenwalle 
Hund-eingefaßt, auf einen Deut, die Pacht 
Der Mauten aus, indeß, auf einem DBalle, 
Sein Herr Kolleg’ am Punfchnapf ihn verlacht 
Und auf der Ehrfucht Rechnung etwas — 
ai * doch allein die Liebe trieb. 


—2* eavine ruͤhrt nicht ci ein Uns 

—TF gemach; ur 

Was under nun, daf Bi — 9— 

Ihn, der, aus Voſſens Muſenalmanach / 
Dafuͤr ein Lied vor Nettchen deklamirte, 

Am ſchmalen Tifch" — o ee — beym 

Schach⸗ 

Ihr —— Knie mit feinem Kuie beruͤhrte, — 

Und am Klavier; durch; manches Klagelied, 

Verſteckt geſtand, was Nettchen laͤngſt errieth 


— 
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Einft, ald er ſo zum Lautenzuge.fang, ı 
Sie, nebenihm, auf feinen Arm fich lehnte, 
ermuthlich, um der Noten Erummen Gand 
Genau zir fehir J und jede Nerp’ ihm dröhnte, 
Er fie, fie ihm, keins wußte wie? umſchlang, 
Ihr Bufen Hoch ſich in der Schnürbruft dehnte, 
Und, füffend, beid' ein Schwindel überfiel, 
War er und ſie zu gleicher Zeit am Ziel. , ' 


Das Fräulein liebe ihm, wie ihr eigen Leben; 
Auf kurze Zeit liebt jedes Mädchen fo!) 
Der kleine Stolz, den fechzcehn Ahnen geben — 
Auch ſie warnicht ganz frey davon — entfloh; 
Ihr Herz und ihr Verftand vertrugen eben 
Wie Freunde ſich: was fehle ihr, umfo froh, 
So aut zu ſeyn, als jeder , der dieß lieſt, 
Hat er geliebt, wohl auch geweſen ift? 


Wenn Adlerkant in fein Geſpraͤch, was gut 
Und edel iſt, mit feinem Einſchlag webte, 
AI. Theil. M Dann 
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Dann huͤpft' in ihr ein jeder Tropfen Blut 
Zum Herzen bin, das wie im Himmel ſchwebte, 
Und, feuerfeft noch wider jede Glut 

Von Leidenfchaft zu werden, fich beftrebte; 
Selbſt Thränen,, wie Oline an der Statüe 

Des Sokrates geweint bat, meinte fie. 


Ein Maͤdchenherz muß fehr verdorben feyn, 
Das, wenn ein Mann wie Adlerkane es lieber, 
Nicht edfer fühlen ferne, nicht endlich Schein 
Don Wahrheit trennt, und diefer fid) ergiebet. 
Die Dlür ift fon; wird fie von Dauer ſeyn? 
Sch zweifle fehr. : Wie Spreuim Wind zer: 

ftiebet, 
So wird auch fie, durch liebe Sinnlichfeie 
Und Schmeicheley,; Früh oder fpät zerſtreut 


Antonia beftand mit Heldenmuthe ' 
Beynah ein Jahr in dieſer Schwaͤrmerey⸗ 
Nur regte ſich mit unter wohl im Blute 


Ich 


een 179, 
Ich on nice, was? Frage Mädchen, was 
es ſey! 
Sn iss ach! fo fritifchen Minute 
Bleibt feine leicht der Tugend noch getreu 
Allein zum Gluͤck; daß unfer Adlerkant 
Auf Fieber von der Art ſich nicht verftand, 


Blut hatt? auch er in feinen Adern zivar, 

Bey allem Schwall platenifcher Ideen; 

Auch wißt ihr ſchon, was feine Hofnung war, 

Nur wage ers nicht, fie Nettchen zu 
i geftehen. 

din wolle er ſeyn! Dacht’ er doch gar, 

Man müfje nicht einmal um Liebe flehen, 

Wenn Ehe nicht das Ziel der Bitte fen. 

Wie neu war er in unfrer Welt, wie neu! 


Das Fräulein fehien ihn drum noch mehr 

zu lieben, 
Wenn eben Ebb' in ihrem Blute war; ' 
M 2 Doch, 
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Doch, Fam die Flur zum Herzen angetrieben, 
So deuchtet ihr der Mann ein wenig gar 
Zu fill und firenge. Die Manier zu lieben 
Bringt freylich nicht die Mädchen in Gefahr; 
Doc) fie verräth den ernften Ehemann, 
Und diefer fteht den Damen felten an. 


Das Schlimmfte war, daß unfer Nettchen alle 
Marimen, die der gute Adlerfant | 
Ihr einzuflößen ſucht', in feinem Falle 
Bey Leuten von bon tom anwendbar fand, 
Was, im Gefpräch mit jenem, ihre Galle 
Beynahe wie ein Juvenal empfand, 

Das fah die feine Welt tagtäglich an, 
Und niemand nahm ein Aergerniß daran. 


Verzicht zu thun auf alle die Vergnügen, 
Worauf das Glück der großen Welt beruht, 
An die Natur und Tugend fich zu fhmiegen, 
Und fo, fich felbft genug, mit Falten Blut, re 

Die 
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Die Lente von bon ton wie Gold zu wiegen: 
Ja, ja, ihr Heren , das iſt fürwwahr ganz gut, 
Allein fo ſchwer, daß man's, in Nettchens 
Stadt, 
Den Fräulein. noch nicht angemuthet hat. 


N M3 Dritter 
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‚Dax; Nettchen!“ — fptach der gnädige 
Papa, 

As Nettchen einft bewies: es fey doch Schande 

Mamſelln zu fehn in Stof, Batavia, 

Und Atlas, ach! und fie, bey ihrem Stande, 

In Zindeltafet — „Hoͤr, Nettchen, hät 

ich da 

Den Schranf voll Geld: in unſerm ganzen 
Lande 

Truͤgſt du gewiß die beſten Kleider dann; 

So aber — weißt du was? nimm einen 
Mann! 


Der Sekretaͤr iſt zwar fein Edelmann; — 

'S iſt Schade drum! — doch Geld hat er bey 
Haufen. 

X Das 
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Das wag' er nur am rechten Drt daran, 
Man kann für Geld Rang, Titel, Alles kaufen, 
Hielt nicht ih Narr zehnmal vergebens an 
Umeinen Dienft? Ich müßte noch drum laufen ; 
Allein des Herjogs Favoritin bat — 
Zum Gluͤck um meinen Hund, und — ich 

ward Rath. * 

Antonia empfand bey dieſer Lehre, 
So liebreich fie auc) war, doch manchen Schreck. 
Stumm faß fie da, und fpielte mit der Schere, 
Und Elebte mit dem Blick an einem Fleck, 
„Ha! wenn der Mann doch nur von Adelwäre! 
Und wär’ er gleich im übrigen ein Geck!“ — 
So überfeß’ ic) Nettchens Teifes Ach! 
Denn diefer Laut war alles, was fie fprach. 


Laßt's überhaupt den Autor nicht entgelten, 
Wenn er noch oft zu überfegen wagt; - 
Die handelnden Perfonen haben felten, 
M 4 Was 
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Was fie.geheim für fich gedacht Ageſagt ·. 

Ich Hab’ indeß noch Fürzlih Jungfer Velten, > 

Des Fräuleins of, umſtaͤndlich ausgefragt : 

ie war der Blick? die Stellung? Mien’ und 
* Tree 

Und —*— nie * manche Luͤcke fon. 


„ Komme a koͤmmt Rath!“ fprach Nett 
Kan chen. „Adlerkant 

Wird rise noch nicht an eine Heirath denken. 
, Sch bin fo alt noch nicht, um meine Hand >) 
Gleich jedem, der fienur verlangt ‚zu fchenfen.“* 
Der Kriegesrath,, vergnügt, den Widerftand . 
So flein zu finden, hoft ihn noch zw lenken, 
Wohin er will. Was aber Netechen fein 
In Petto noch behielt, weiß ich allein. 


» Soll ic) fo jung zu Haufe ſchon verfauern ? 
Was pla ich mich mit Wirthfhaft Tag und 
Nacht? 

Was 
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Was hör’ ich dran, wenn. oft.ein Trupp vom 
Papa halb taub mit Lärm und Schreyen macht? 
Und immer mich bey Büchern einzumanern, 
Da wüuͤrd ich doch mit Recht wohl ausgelacht ? '; 
Nein! Elüger iſt's, daß man die Welt genießt, 
Eh noch die Zeit, die beſte Zeit, verfließt. 
—— 
Quit ich mich PER bie ich ertraͤglich J 
Und Bachs Konzert’ auf unſerm Flügel ſpielte? 
Ein Liebesgott nach Preißler mir gelang ? 
Und jeden Spott im Moliere fühlte? 
Wo iſt nun wohl nach alledem ein Drang? 
Wenn Adlerkant nicht etwas darauf hielte — ° 
Hal! ha! wenn. der auch noch fo viel drauf hält, 
Was fehiert um den fich unfre feine Welt? 


Er lebt fo ftill für fich, fo unbekannt; 
Der Adel weiß Faum mehr als feinen Namen, : 
Und dennoch ift er ihm ſchon ein Pedant, 
Ms ER 


c J 
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Der nichts verfteht, als Steuerwuftund Dramen, 
Daß er bey mir fo vielen Zutritt fand, 

Darüber muß ic) ſchoͤn der Heren und Damen. 
Gefpöttel, Tag fir Tag, am Spieltifch feyn. — 
Was ſoll id) thun? ich weiß nicht ads noch ein. 


Das Reſultat von diefen Monologgg 


Raͤth jeder leicht: daß falfhe Scham, Vers 
F gnügen, ru 


Kurz, Weiblichreie empor die Schale zug, 
Worinn Vernunft, Moral und Tugend Tiegen. 
Kein Wunder, daß fie in die Höhe flog; 
Ein weiblich Herz pflege immer fo zu wiegen: 
Drum, wenn ein Weib, du Weifer oder Thor, 
Dein Schiekfal wiegt, gewinn' ihe Herz zuvort 


„Ach! denken Sie, mein lieber Adlerfant,* 
Hieß es nunmehr, „ich foll zu Affembleen > 
Und Baͤllen, und wie fonft der Narrentand ” 
AU heißen mag, mic meinem Vater gehen, 

Dloß, 
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Bloß, weil es fo — aus Vorurtheit — mein 
are run 2 
Erfordern fol. Waͤr's dort nur auszuftehen, 

So gieng’ ich gern, aus Achtung für ihn, hin; 

Doc) fehn Sie ſelbſt, wie ich verlegen bin.“ — 


Warum denn nicht? man muß die Tho- 

Fruͤh oder fpät, einmal ertragen fernen. 

Was fümmern Sie die füßen Herrchen da? 

Und fteife Herrn mit Kreuzen und mit Sternen? 

Wenn man Sie fonft in Aſſembleen ſah, 

Wie fönnten Sie fich ist daraus entfernen? 

Man würde Sie, als fonderbar, verſchreyn: 

Sem wäre dann die Schuld am Ende? 
ern br Teint — 


Zureden hilft. Zureden half auch hier. 
Antonia zeige wieder nach gerade, 
Im deutſchen Tanz, dem jungen Kavalier, 


E Den 
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Den fhmalften Fuß, die. fchönfte volle Wade, 
Das fade Zeug der Grafen deuchtet ihr, 
Troßdem Geſchmack am Molier', nicht fade, 
Und ihr gefällt des Geigers Dur für Mol, » 
Trotz dem Geſchmack an Bachs Konzerten, wohl: 


Sm Grunde war das Ding dem alten Rath, 
Was Nettchen auch werfichert, ungelegen. 
Aus Wohlftand (nicht, weil ihn das Fräulein bat, 
Auch nicht zue Hut, wie andee Väter pflegen): 
Begleitet’ er fie bloß; und, sin der That, 2 
Wer gerne ſchlaͤft, und fich, des Wohlſtands wegen, 
Drey Stunden Schlaf, wie er, entziehen muß, 
Entzieht fie ſich wahrſcheinlich mit Verdruß. 


Dem Sekretaͤr war auch nicht wohl dabey; 
Vernunft bezwang indeß bey ihm die Liebe, - 
Ihm träumte nicht, daß gar die Heuchelen > 
Ihr lofes Spiel in Nettchens Herzen triebes 
Er glaubte feft, daß feines Mädchens Treu 


atj>e 189°. 
In Jahren, feldft ein Prinz, nicht unterfrübe: 
Doch fern vom Ball, wo Nettchen tanzt, zu feyn, 
Bloß weil das von ihm fehlte — welche Pein! 


Boll Edelmuth faßt Nettchen den Entſchluß, 

an ‚Spiel und Tanz! dem Mann getreu zu 

— bleiben, I 
Zum —— bis einſt ihr Genius 
Was Beſſers ihr zu Netze wuͤrde treiben. 
An Freyern iſt zwar ſelten Ueberfluß, 
Doc) weiß ſich klug ein Mädchen fo zu ſtreuben 
Daß Hofnung felbft noch ein Therſit behaͤlt, 
Bis ein Adon in ihre Netze fällt, 


Vierter 
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Ss ein Adon fchien der. Affeffor Jahren, 7 
(Ein Edelmann verftcht ſich fhon!) zu feyn,, 
Bon ſchlankem Wuchs und vier und zivanzig 
Sahren, 

In Tanzen fchwipp, in Komplimenten fein. 
Schon die Frifur von feinen blonden Haaren ” 
Eroberte viel Herzen gang allein; ; 
Doch trug fein Wagen, bunt gemalt, und neu 
Von Form, wohl aud) das Seinige mit bey. 


Das feltne Gluͤck, bey allen Frauenzimmern 
| Gelitten feyn, war Zahrens Eitelkeit 
So eben recht. Um Liebe viel zu wimmern, 
War nichts fuͤr ihn, und mit Verſchlagenheit 
Erſt nach und nach ein gutes Herz verſchlimmern, 
Wie 
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Wie Naſo raͤth, erfordert lange Zeitz 
‚Drum, Page er gern den Augenblick recht ab, 
Wenn * ſein vun von felber Blöße gab. R 


So —* * einf, beym — der 
Menuet, 
Antonia, mit einer ſolchen Miene, 
Die mehr, als man juft fagen will, verräth, 
Dem Knicks fo tief und achtungsvoll, als Phryne 
Bor reichen Dritten. „Ey! fo hoch am Bret? 
Glück zur Gluͤck zur“ ziſcht' ihm der Graf 
Melüne 
Vertraut ins Ohr. „Soll's etwa gar einmal 
Ernft werden? fo gefällt mir deine Wahl!“ 


„Erf? mas für Ernft?  heirathen? 
ba, ba, ha! 
Da irrſt du dich, mein lieber Graf; mich follee 
Der Teufel eher holen, als ich ja! 
Am Traualtar zu Einer fagen wollte, 
6 Was 
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Was iſt's denn nun, daß ich dem Mädchen da ' 
Ein. bißchen mehr Tribut als andern zollteg 
Sch. bin ihr gut, es fällt ihr felbft wicht ein, Puch 
Ich würd’ ein Narr um ihretwillen feyn. “ 


Ei, 


Man muß, rieth Sancho fon, das Eifen 
fhmieten, 0 = 
So lang es warm iſt. Jahren hatte fih 
Bon Nettchen kaum mit einem Kuß gefchieden, : 
Als er den Bart von Daunen wacker ſtrich, 
Am Stockknopf fog, und, ohne zu ermuͤden, 
Zehn Plan’ erfand, betrachtete, verglich, 
Ja! was felbft Eulern faner werden mag ,/ 
So faß und ſann, bis an den helfen Tag. ı > 


Denn Phöbus brachte feinen goldnen Wagen 

Schon aus dem Meer’ und wieder in den Gang, 

Bu deuefh, Madam, es hart’ acht Uhr ge: 
fhlageny mn 

Als ine aufvom heißen Sofa fprang, ° 

m Und 
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Und endlich nun herab in feinen Magen _ 

Den Schokolat fofelbftzufrieden ſchlang, 

Als Schweppermann, wenn Zuͤbner ſonſt 
nicht log, 

—* einer Sätaöt, zwey Eyer in fich fog. 


Denn ausgedacht war nun der große Plan, 
An Nettchen fich nach Herzensluſt zu legen. — 
„zum Gluͤck ift juft die fhönfte Schlittenbahn; 
Sie darf ſich nur in meine Mufchel feßen, _ 
Ich, Hinten auf; fort geht's nach Zeideplan *) 
Und, um doch nicht den Wohlftand zu verlegen, 
Soll der und die von der Partie mit feyn; 

Das übrige bleibt meine Sorg’ allein. « 


Hier trat la Sond im Mölleriveifen Node 
Zur glücklichen Minut' in Zahrens Thür. 
„Hoͤr, 


*) Ein Wirthshaus im Felde, eine halbe Stunde von * *, 
wohin nicht felten Spazierfahrten geſchehen und Bälle 
gegeben werdem 


H. Theil. N 
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„Hör, Kerl! fire heute mir nad Wunſch die 
Locke, 

— ſiehſt dul — dein iſt diefer Gulden hier ; 

* — „Hier wies Here von Zahren nach 
dem Stocke. 

Der Franzmann war ein ſehr gelehrig Thier; 

Denn, ehe noch zwey Stunden ganz entflohn, 

Saß Jahren, wie ein Prinz, im Wagen ſchon. 


Itzt hielt: er ſtill. Der Alte ſtuͤrzt hervor, 
Umarmt ihn feft mit drey herzhaften Kuͤſſen 
Der Süngling bat; allein des Alten Ohr 

War taub. Erbrummt im Baß von Hinderniffen, 
Dem Zahren fo im ſchmeichelnden Tenor 
Akkompagnirt : „Herr Kriegesrath, Sie muͤſſen! 
Denn, mon Dieu! 's iſt wahrlich nicht erlaubt, 
Daß man fo jung uns die Plaifirs fchon raube:“* 


„Ey! welch Plaifir, mein lieber Herr Affeffer, 
Wenn man da brann und blau im Schlitten friert? 
Da 
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Da iſt es Hier beym warmen Ofen beſſer!“ — 
„O ho! fiel Zahren ein, der Grund verliert 
Sic) ſchon von ſelbſt. Wär auch die Kälte geöffer, 
Als fie itzt iſt· im Pelz und Fußſack friert 
Man nicht ſo leicht.“* — Stopft ein, Johann, 
— ſtopft ein!“ 
Rief, voll Verdruß, der alte Brunnenhain. 


Ikzt war es Zeit, die Art Beredſamkeit, 
Die ihres Zwecks nie fehlet, anzuwenden, 
Durch die verführt, vor noch nicht langer Zeit, 

Ein Prieſter felbft es wagte, dem zu fhänden, 
Vor dem er ſonſt in Unterthaͤnigkeit 

Sic) buͤckte, bis an feines Mantels Enden: 
Denn geftern war der Mann der Erſt' im Reich, 
Und Heute früh dem Dieb im Kerfer gleich), 


Kurz, Zahren nahm dem wartenden Lakain 
Sein Paͤckchen ab, und, denkt euch das Entzücken! 
Die dickſte Rolle Knaſter fupra fein 

2 Sn 
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In Zahtens beyden Händen zu erblicken. 

Der Alte faß und ftotterte: „Neintımein! “ 
Fing aber doch mit unter an zu nicken, ! 
Und rafcher 309 der Rauch ihm um den Bart; 
Doch ftand’s fo fo noch um die Schlittenfahrt. 


Denn Nettchen fah ein wenig fehnipfch dazu⸗ 
Daß man ihr fo Erlaubniß Faufen wollte; 
Als aber fih, vom Bufen bis zum Schub, 
Aus Zahrens Haid ein Pelz von Grauwerk vollte, 
(Ach! Adlerkant! du armer Schluder, du!) 7 
Der mit dem Pelz von Hamfter taufchen follte, 
Sad) fie fo Hold den Pelz und Geber an, 
Wie manıhe Frau den Sarg, und drinn — dem 

Mann. 


Der Aſſeſſor. „Viktoria! die Schlittenfahrt ift 
richtig“ 

Das Fräulein. z Gefangen ift der reichfte Kar 
valier !** 

Der 
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Der Krieger. „Die Roll ift doch wahrhaftig 
s ziemlich wichtig! 

' Sant Velten. „Nun! jedem twas ! ift bald die 
Reih an mir ?“ 

So fomponir id) dieſesmal nur flüchtig 

Ein Quadro, das nad) eigener Manier 

In Partitur ein jeder feßen kann; 

Ich gebe nur den Generalbaß an. 


Wie, wenn im Klub der Geldentblößte Zecher 
An einen, morgen zahlbarn, Wechfel denkt, 
Und, eben noch der Schwänfereichfte Sprecher, 
Mit einem Mal den Kopf verfiummend fenft: 
So ſenkte ſich auch Fräulein Nettchens Fächer, 
Als fie die Einbildung zur Unzeit kraͤnkt, 

Und Adlerkanten ihr am Fenfter zeigt, 
Wie er zurück vor ihrem Schlitten fleugt. 


Unedel gradezu dem edlen Mann 
Begegnen, das wagt felbft ein König felten; 
N 3 Denn, 


⸗ 
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Denn, feldft bey dem, der ihn nicht lieben Fan, 
Bird * ſein Werth, wie Graumanns * 
gelten ·. 

In * Aug iſt Zahren ſchon ihre Mann, 
Und dennoch muß fo fort noch Jungſer Velten 
Zu Adlerkant, und klagen, daf der Rath 
Ihr Fräulein zwingt, bloß weil ihn —E 


Die — 2** wollt' ihm nicht ſo * be⸗ 
hagen; 

Ein ſuͤßer Herr, wie Zahren, war ihm ſchier 
In der Natur am ſchwerſten zu ertragen: 
Und dieſen, auf dem Schlitten, hinter ihr, 
Den Arm vertraut um ihren Arm geſchlagen, 
Sich vollends denken! Himmel, ach! wofür 
Hatt’ er gefeufjt, gerechner und geſchwitzt! 
Allein, gemacht denn künftig iſt nicht isn 


Fünf. 





Fünfter Abfchnitt, 





DT sriser war nunmehr die große Stunde, 

Für die der Kath des Landes Wohl betreibt, 

Ailhaud *) ‚gefchickt durch feine Kunſt, Ge 

funde 

Zu Kranfen maht, Babill Sournale ſchreibt, 

Der Obriſt Zundsruͤck, zitternd, vor dem 
Schlunde 

Der donnernden Kanonen ſtehen bleibt, 

Und — kurz, ein jeder hatte feinen Bauch, 

Bon zwölf bis eins, gefülle, und Zahren auch), 


St! ftiller fill! ich höre Schellenklang! 
Her aufgefchaut! da koͤmmt er angefahren ! 
D, billig ift, du Roß, fo ftolz dein Gang! 
Na Dein 
+ Ein durch fein univerfaloulver bekaunt gewordener Arzt. 
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Denn ziehſt du nicht den twackern Herrn von 
| Zahren ? Dr 
Wer ift, der fo wie er die Peitfche ſchwang? 
Wer räuchert fo die Stadt mit feinen Haaren ? 
Der ruft, wie er, volltönend fein Hop! hop! 
Seht! felbft die Hund’ entfegen fich darob. 


Nun glaube ihr wohl, bey der Gelegenheit 
Würd’ ich die Schlitten, Stuͤck für Stüd, be- 
' fchreiben? 

Nein, wehel nicht! Schaut, wie der Krit⸗ 
man draͤut, 

Mich zu dem Vieh Zorazens hinzutreiben! 

Und ſollte mein Gemaͤlde gleich ſo weit 

Von Thuͤmmels *) Schilderey verſchieden bleiben, 

Als eine NKof’ und eine Hyazinth: 

Was fehiert ihn das, wenn beydes Blumen find? 


Burr! 


*) Der auch eine Schlittenfahrt in der Wilhelmine be 
ſchreibt. 
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Burr! rief er nur, da ftand das Roß, da 
e that 

Die Thuͤr fih auf, da Enarrte Nettchens Treppe 

Bon ihrem Fuß, da vappelte der Rath 

Vom Mittagsfchlaf ſich auf aus feinem Bette, 

Und frage am Ohr, als wenn beym Amtsetat 

Ein Minus ſich ſtatt Plus geaͤußert haͤtte, 

Und Velten fuhr, als jagte fie ein Brand, 

Des Fräuleins Pels, und hielt ihn in der Hand. 


Erkaͤlte dich mur nicht, mein liebes Kind, 

Und trinke nicht, wenn“. — doch, das kann 
ich fparen. 

Ihr Herren wißt ja wohl, wie Väter find, 
Wenn ihre Töchter weg zum Balle fahren; 
Sie reden da viel Gutes in den Wind. 
Doch wär'sgenug, fie meinem Herrn von Jahren 
Anzuvertrauen; denn in feinem Arm 
Und feinem: Pelz fährt ſich's fo gut und warm. 


N 5 Bon 
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Bon Mädchen iſt's — wie meine Bafe fagt, 
Die mitan Beaumont's Magazin gefchrieben — 
Auf diefe Art zu fahren, viel gewagt; ' 
Denn es ift leicht, dabey fich zu verlieben. - 
Ihr Herren aber, denen nichts behagt, 
Was nicht ein autor elaſſieus geschrieben: 
Perfuafit amor, vinum, nox — fo left 


Ihr im Terentings — humanum ef. 


Schwatzt, was ihr wollt! Mein Nettchen faß 
| im Schlitten, 
Blinzt' um ſich ber, wie alles Augen mache, 
Als fie dahin, ſchnell wie auf Schrittſchuhn, 
glitten. 

Der Alte rief noch in der Thuͤr: ſacht! ſacht! 
Da aber half kein Rufen und kein Bitten, 
Denn an den Alten ward nicht mehr gedacht; 
Das kluͤgre Pferd hemmt’ aber feinen Lauf. 
Gar bald von felbft; ein Wagen hielt esiauf, 


Der 
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Der Fuhrmann hielt gerade vor dem Hauſe 
Des Sekretaͤrs, und ſein Bedienter Klas 
Verſichert uns, daß, während dieſer Paufe, 
Das Fräulein an der Haut der Lippen fraß, 
In ifrem Schlitten , wie zur Zeit der Maufe 
| Ein Bogel im Gebauer, “traurig ſaß; 
„Denn, fagt er, fie fa hren gar nicht 
gern, 
Und fuhr am Fenfter fehnlich meinen Herrn.“ 


Doch Adlerkant warjuft bey einem Freund’ 

Am Markt’, um Hier den Zug mit anzu⸗ 
.fehen. 

Itzt wußt Antonia ſich, wie es fheint, 
Nach Zahren, Ha! ſo freundlich umzudrehen, 
Daß Adferkant, der ſonſt fo leicht nicht weint, 
Mit Thränen weg vom Fenfter mußte geben; 
Selbſt feines Vaters Grabgeläut durchdrang 
Nicht tiefer ihr, als diefer Schellen Klang. 


* 


Pe 
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Je!?“ fprach fein Freund, „was gie 

wie die Wand 

Wird dein Gefiht! wie ift dir ? doch nicht 
ſchlimmer ?“ — 

„Ach! Liljenthal!“ erwiedert' Adlerkant, 

„Ach! ſahſt du nicht, wie ſie mit Zahren, 

EN immer 

Dald was zu —— bald zu lachen, fand ?“ — 

„Ho ho! ſonſt nichts? du kennſt die Frauen⸗ 
zimmer, 

Das mer ich wohl, von einer Seite nur; 

Und koͤmmſt du nun erft auf die rechte Spur? ? 


Hab’ ich die nicht fchon taufendmal geſagt: 
Laß doch den Adel! denn, von Vorurtheilen; 
Eh die Vernunft in düftern Köpfen tagt, 
Den, deſſen Werth von (ihnen abhängt, 
beilen: : 
Das heißt fo was wie Don Quichott gewagt, ’ 
Und wer Windmuͤhlen ſtuͤrmt, empfaͤnget Beulen! 
Nun 
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Nun fichft du ſelbſt, wie bald die falſche Scham 

Aus Nettchens Kopf und Bruft dein Bildniß 
2‘ | nahm.“ — 


Ah! alles wahr! und alles gab’ ich drum, 
Wenn Brunnenhain nur nicht von Adel wäre! 
Doch, da ers ift, fo fey essauch darum! 

Und Nettchen wandte ſich, bey meiner Ehret 

Aus Welt, aus Höflichkeit nah ihm nur um; 

Denn, lieber, beſter Liljenthal, ich ſchwoͤre 

Dir zu, fie liebt fo.fehe, fo Herzlich mich, 

Und mich allein, als ich vielleicht kaum 
dich!“ — 


„Gut, Adlerkant! fie mag von Adel ſeyn! 
Iſt fie erft deine Frau, und aus dem Kreife 
Des Adels weg, fo machen Cchmeicheleyn 
Mit Ernft gemifcht fie endlich noch wohl weiße; 
Doch fälle mir — ſieh nicht fauer — man⸗ 

ches ein, 
Warum 
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Warum ich Nettchens Liebe noch wicht preife, © 
Sich fehe wohl, das Ding verdrieft dich baß; 
Das macht dein Ideal; doch weißt du was? 


. Die Mädchen beffer glauben, als fie find, 
: Macht nicht den Kopfe, nur dem Herzen, Ehre, 
Waͤchſt denn beym Mann die Tugendfo gefchreind 
Ohm alle Pfleg’ und Wartung? har Schimäret 
Wie denn bey Mädchen, welche, bloß dem Wind‘ 
Und: Wetter überlaffen , nur die Scheere 2 
Der Mod und der Verſtellung fuͤr die Welt Q 
In gleicher Piramidenform erhält? m ul 
Was iftihe Herz? ein Sieb für Kleinige 
keiten! 
Was ſchaͤtzen ſie? Verſtand vielleicht und nn: 
Und Sitten ohne Tadel? Albernheiteny! © 
Das finnlihe Vergnügen ift der Blitz, 
Der fie entzündet. Glaub mir, hundert flreiten 
Mit Raͤnken ſich um eines Narrn Befik, 
* Indeſ⸗ 
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Indeſſen ſelten nur ein edler Mann 
Von ftillem Werth ſich geltend machen Eanın. 


J lang von Wuchs, beblecht, und voll 
von Wade: 

Das giebt Verdienſt!“ — — Hier hielt er 
— — plotzlich ein. 
Ein — wird ſagen: das iſt Schade! 
Doch fellt’ er nur. an meiner Stelle ſeyn; 
Man veimt, und reimt, und doch will die Tirade 
Kein Ende nehmen. Komm denn nur herein. 
Du guter Klas! willkommen iſt deim Brief, 
So deinem Herrn, der weint', als mir, der 


ſchlief. 


„Ha! Liljenthal, ſieh! ich bin Steuerrath 
Mit tauſend Thalern ! lies hier ſelbſt das Schreiben 
Von dem Miniſter! Soll ich nun zur That 
Das, was mein Herz beſchloß, gleich morgen 

treiben ? 
Ich 
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Ich hoffe ja, der alte Kriegesrath 

Wird wider mic) fo fehr fich wohl nicht firäuben ; 

Und Nettchen — o, die Mufen fhmücdten nie 

Ein Mädchen fhon fo herrlich aus, als 
ſie!“ — 


„Nun! meinethalb! Wem nicht zu rathen 
ſteht, 
Dem ſteht auch nicht zu helfen. Zwar ich haͤtte 
Noch einen Vorſchlag.“ — „Gut! laß hb⸗ 
ren! geht 
Er irgend an, ſo —*“ — „Ja! was gilt die 
Wette? 

Komm mit mir gleich nach Zeideplan. Verſteht 
Die Wirthin Spas, fo ift im Kabinette, 
Dem Saal wo Nettchen tanzet neben an, 
Gelegenheit, daß man fie fehen fann. — — 


So warte doch! Iſt das nicht eine Wuth? 
Erft mußte du noch dir eine Wildſchur borgen, 
Wie 


| = 4. 209 
Wie Jahren Hat, hier ift mein Federhut *); 
Fürs übrige, da laß du mich nur forgen. 
Genug, ich bin die heilig dafür gut: 
Entweder foll dein liebes Mädchen morgen 
Schon deine Braut — nicht wahr, das gehſt 
1% | 2* du ein? — 
Wo nicht, gleichgültig dir wie jede ſeyn!“ — 


Mit Riefenfchritten ging der Sefrerär 
Nach Haufe, zu dem Abentheuer, eilig 
Sich anzuffeiden, als von ungefähr 
Der Kriegsrath ihm begegnet. Sehr er: 

freulich 

Wars unferm Alten, daß mit einmal der, 
Den er der Fräulein Tochter nur noch neulich) 
Zum Manne vorgefchlagen hatte, ſchon 
In Wurf ihm fam zu feiner Gratulation. 


Und 


») Liljenthal war felbft von Adel. 
U. Theil, RE 
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Und Adlerkant fing fchon zu ſtottern an: 
„, Wenn nun mein Glück nur gleich vollkommen 
wäre — “ 
Als er ſich noch zu rechter Zeit befann, 
Daß Liljenthal zum Handel mit gehöre, 
„Doch,“ fuhr er fort, Herr Kriegesrath, ich 
| kann 
Itzt nicht verziehn; ich hab' indeß die Ehre 
Noch morgen früh“ — „Recht gerne, in der 
That, 
Here Steuerrath! vecht gern, Herr Steuerrath js 


Sechſter Abſchnitt. 





Raum huͤllt in Dunkel fich der Abend ein, 
Als fie vermummt die Stadt zu Fuß verliehen. 
Am Thore fhon fah Adlerkant den Schein _ 
Des Lichts von Zeideplan; auf einmal liegen 
Sic) die Trompeten hören, dießmal fein 

Ganz angenehmer Ton; an Hand’ und Füßen 
Fing Adlerkant vielmehr zu zittern an, 

Und ftand, und wollte näher nicht heran. 


Sein Freund indeß ſprach friſchen Muth 
ihm ein, 
Zog an der Hand ihn durch die Hinterpforte 
Ins Hans, traf juſt die Wirthin hier allein, 7 
Und gab ihr gleich fo füße gute Worte 
Aus feinem Beutel, daß fie Hals und Beis 
O 2 Faſt 
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Faſt auf der Treppe brach, fie nach dem Orte, " 
Den wir ſchon wiffen, zu begleiten. — Still! 
Ihr Herren, fill! wer mit uns horchen will ! 


» Fe hier durch's Schlüffelloch! dort an 

der Wand 

Steht Nettchen und ihr füßes Naͤrrchen, Zahren. 

Sie reibt zum Punfch mit ihrer zarten Hand 

Zitronen ab, er aber preßt bey Paaren, 

Der ſchwache Tropf! fie aus, und beugt galant 

Sic, über die Terrin’, herabzufahren 

In Nettchens Bufen , mit dem frechen Blick *“ — 

„Sie zieht fich doch, * ſprach Adlerkant, „zus 
ruͤk?“ — 


„Den Teufel auch!“ rief Liljenthal. „ Sie 
ſteht — | 

Do fomm nur ber, und fieh du felbft —— 
meiner!“ — 

Indem er nun zum Schluͤſſelloche geht, 
| Schr 
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Setzt eben ſich aus der Gefellfchaft Einer 
Gerade vor die Thür. „Ey! feht doch, ſeht! 
Ich glaube faft, du Schelm, du fpotteft meiner! 
Denn, Liljenthal, dort flimmert wohl fo was ; 
Doc fehen kann ih, wahrlich! auch nicht 
das.“ — 


„So biſt du blind! Laß ſehn! — Ha! wie 

ſie wehrt, 

& foll zum Punfch doch Feinen Rack mehr 
gießen ; 

Er aber läßt fie immer, ungeftört, 

Die Flafche Halten, trippeln mit den Füßen, 

Und böfe thun.* — Wie Adlerfant das hört, 

Scheint es ihn fehier ein wenig zu verdrießen ; 

Als er es aber felbft mit Augen fieht, 

Erzittert ihm vor Wuth ein jedes Glied. 


Und Nettchen ward von Zahren aufgezogen 
Zum Tanze, den ber wilde Deuefch erfand. 
953 Schnell 
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Schnell huͤpfte zwar der leichte Fidelbogen > 
Auf Zahrens: „Preftot“ in des Geigers Hand; 
Doch felbft zuvor den Sechzehntheilen flogen 
Des Fräuleins Füßchenz wie ein Kräufel ward 
Sie ſich herum, und einem Segel glich , 
Ihr ſeidner Roc, fo blaͤht im Wind’ er fich. 


Doch Adlerkant vermochte’ es länger nicht 

Mit anzufehn, ſank auf der Wirthin Bette, 

Sprang aber, fo verftört im Angeficht, , <> 

Als wenn er einen Freund ermordet hätte, 

Mit einmal auf. +, Nun thu ich gern Verzicht, 

Mein lieber Liljenthal, auf die Kokette, 

Die Schlange die! Komm! komm! und laß 
—— uuns gehn! 

Ich mag ſie nie mit Augen wieder ſehn.“ — 


„Nun? welche Fliege mag ſo arg dich 
— ſtechen? 
Ich ſehe wohl, fie walzt mit Zahren bier; 
| Doch 
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Doch, ift denn das ein Kapitalverbtechen? 
Geſetzt den Fall, fie walzte nun mit dir? 
fs weiter nichts, fo wirft du anders fprechen, 
Sind wir nur erſt zweyhundert Schritt von 
' bier. — 
„So wahr“ — „Was? fehroöre nicht darauf! 
Sch kenne — ſtill! füllt die Muſik Hört 
auf!“ — 


Und keuchend ließen beyde Taͤnzer ſich 
Auf Stuͤlen vor der Kammerthuͤre nieder. 
„Ich muß geſtehn, Sie übertreffen mich!“ 
Sprach Nettchen, als fie kaum zu Athem wieder 
Gefommen war. „Schachmatt, ſchachmatt 
bin ich! 
Doh Sie, Sie tanzten noch drey andre mies 
der. — | 
„Soll ich? rief Zahren. 'S ſchlimmſt' ift nur 
dabeh F 
Die übrigen find wie ein Klumpen Bley.“ — 
O 4 „Sie 
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„Sie loſer Mann! wer will ſo mediſiren? 
Dafür gehört ſich Strafe!“ — und ein Schlag 
Bon ihrem Fächer mußt ihn überführen, 
Die Schmeicheley, die indem Klumpen —* 
So plump ſie war, ſey, Weibes Se zu 
rühren, 
Noch fein genug. Man koͤmmt damit im Tag’ 
Auch weiter, als Here Adlerfant im Jahr 
Mit feinem ftillen Blick gefommen war. 
Doch Schmeicheley bringe nicht allein "ans 
Ziel; k 
Muſik und Tanz hilfe ſchon ein wenig weiter; 
Erregt, in Spröden felbft, fo ein Gefühl, 
Das fehr behagt, macht ihre Stirnen heiter, 
Ihr Auge ftralend, und ein Pfänderfpiel ; 
Deym Punſch — furz, fehet da die Leiter, 
Auf der gefchtwind’, ohn offenbaren Krieg, 
Mein Zahren fill ins Herz des Fraͤuleins flieg. 


„Wie 
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Wie waͤr' es? gnaͤdge Froͤlen,“ ſagte 
Zahren, 

„Wir warteten heut Abend bis zuletzt? 

Am ficherften ifrs hinterher zu fahren ; 

Denn, was ich nicht befürchte, doch gefeßt, 

Der Schlitten fält, fo wird, Gott foll bes 
wahren! 

Der gleich zu Muß getreten und zerfetzt, 

Mer in dem Wege liegt.“ — „Ah! nein 
denn, nein! 

So.affen Sie ung ja die letzten ſeyn.“ — 


Kaum hoͤrte dieß der Herr von Lil 

jenthal, 

Al⸗ er geſchwind noch einen Plan erdachte, 

Den armen Adlerkant von ſeiner Qual 

Schnell zu befreyn. Doch, was ihm Sorge 
machte, 

War, daß fein blöder Freund zum erſtenmal 

Ein Ding, woran er fhon mit Zittern dachte, 

. 95 Mit 
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Mit eigner Hand thun follr, und (Wunder! 
ſchreyt 

Der Autor hier, weil's reimt) er war bereit! 


Des Steuerraths Veränderung iſt zwar, 
Wie der Verfolg die Herren ſelbſt wird lehren, 
So ziemlich. vafch und deshalb fonderbar. 

Doch wißt ihr, ‚Lieb und Eiferfücht verkehren 
In einen Tiger, was ein Laͤmmchen war. 

Hier durften fie, was euch vielleiht Schimären 
Und Poſſen find, im Herzen nur zerftreun. — 
Doch feht! fie brechen auf und fteigen ein! 


Der Here Affeffor ftand bereits und neckte 

Antonien, die gern gefchehen ließ, 

Daß er ihr Füßchen in den Fußfack fteckte, 

As Liljenthal, der dieß dem Braͤut'gam 

wies, 

Herab flog in den Hof, und ihm eutdeckte: 
Sein Tod und Leben, HP und Paradies, De 
| Hang’ 
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Haug' ab von einer wicht'gen Heimlichkeit;z 
Sie zu entdecken fey die hoͤchſte Zeit. 


Und Zahren bat fich einen Augenblick 
Erlaubniß aus von Netschen. Jene fprangen 
us Haus hinein.‘ Wir gehn indeß zurück 
Zu Adlerfant. Mit glühend rohen Wangen 
Kam er, als Liljenthal fein Meifterftüc 
Gelungen war, die Trepp’ herabgegangen, 
Und Zahren gleich gekleidet (tie vorhin 

Wir fchon bemerkt) zu Nettchens Schlitten hin; 


Sprang auf die Pritfche, nahm die Zür 
| gel, gab 
Dem Gaul die Zung’, und fuhr mit lautem 
Klange 
Antonien davon in vollem Trab. 
Als Zahren das vernahm, ward feine Wange 
Bald blaß, bald roth; urplöglich Brady er ab, 
Und lief und ſchrie (denn ihm war mächtig bange, 
| Das 
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Das Pferd fey durchgegangen) „Het hot her 

Ho! Männchen! Ho!“ und fiel, bardauz! 
in Schneet 


Sch denk’, ihr Herrn, wir laffen ihn da 
liegen ;- 

Cr finder fo vielleicht, vom Tanz’ erbißt, 
An diefer Art von Abkühlung Vergnügen. - 
Auch Liljenthal, der weiter uns nichts nüßt, 
Mag immer gehn, und andre mögen’s rügen, ' 
Daß er die Bolzen liftig zugefpißt, 
Die Adlerkant, der fonft nicht leicht Werdruß 
Sm Herzen lange naͤhrt, verfchießen muß. 


Als er fo faß, den weißen Federhut 
Ins Aug’ herabgedräct, um Mund und Ohren 
Ein Tuch gebunden, hatt? er allen Muth, 
Den Liljenthal ihm einſprach, faſt verloren, 
Auch war er, wahrlich! lange nicht fo gut 
Als Zahren zu der Rolle auserkohren. 
Zum 
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Zum Glück, daß ihm die Nacht zu Hülfe kam, 
Und Nettchen ihn für den Affeffor nahm. 


\ m» Nun? waswar das? was gab's denn dort? 
wen fchickte 

Der Kukuk da noch?“ — Adlerfanten ſchlug 

Das Herz zwar ſehr, doch, was er ſprach, 

erſtickte, 

Zum guten Gluͤck, fein vorgebundnes Tuch. 

„Ey!“ ſagte Nettchen, als fie dieß erblickte, 

„Das machen Sie, bey meiner Treue, klug! 

Die Lippen ſpringen Einem leicht ſonſt auf.“ — 

„Ja freylich!“ murmelt' Adlerkant darauf. 


Itzt iſt es Zeit, dacht' unſer Adlerkant, 
Denn die Gelegenheit koͤmmt niemals wieder? 
Raſch ausgefuͤhrt, was Liljenthal erfand! 

Hier ſank ſein Mund in Nettchens Nacken nieder. 

Mit Seufzen druͤckt er ihre warme Hand, 

Und zaͤrtlich drückte fie die fein’ ihm wieder; 
Drob 
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Drob brummt' er einen halb erfiickten Fluch 
Auf Nettchen her, und biß vor Wuth ins Tuch 


Itzt fühle er Muth, das letzte noch zu wagen, 
Was Liljenthal ihm rieth. Er ſchlich empor 
Zu Nettchens Buſen, kam auch ohne Zagen, 
¶ Denn nur die Lieb' iſt zaghaft) an den Flor; 
Doch fühle er kaum ihn ſanfte Wellen ſchlagen, 
Als fi beynah fo Much als Muth verlor; 
Doch der Gedanke: Zahren if’s, nicht dut 
Führt feine Hand raſch aufden Bufen zu. 


As erft der Feind auf dem Gflacis nur 

ftand, 

Da feste Netechen mie dem halben Heere,' 

(Das andre war in des Belagrers Hand) 

Sich freylich auch, nur, halb beherzt, zur 
Wehre; 

Doch als er alle Schanzen uͤberwand, 

Rief fie dem Sieger zu: „bey meiner Ehret 


Ich 
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Ich werde boͤſe; Herr von Zahten! — Nein! 

So gehn Sie doch! — Wie? heißt das artig 
ſeyn?“ — 


Doch Liljenthal hatt’ ihm das auf ein Haar 
Borhergefagt, fonft wird’ ihm ziemlich bange 
Geworden feyn ; itzt aber kuͤßt' er gar 
Noch oben drauf des Fränleins heiße Wange 5 
Und, weil es nun einmal nicht anders war, 
Gab Nettchen, voller Großmuth, felbft, dem 

Zwange 
Gutwillig nach, und legt' auf's Bitten ſich; 
Und dabey blieb's, bis er von ſelber wid). 


Drauf fuhr der Schlitten vor des Vaters 
Thür. 
„Ey!“ rief der Alte, „guten Abend, Nette! 
Denf, Adlerkant — die Freude wollt’ ich dir 
Erft machen, und ging drum miche ch zu 
Dette — 
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Iſt Steuerrath mit taufend Thafernt dir 
Iſt das doch auch wohl angenehm ? ich wette! — 
Nun, Herr Affeffer! kommen Sie herein! 

Sie werden fo wohl halb erfroren feyn. 


„Ich bin nicht, wie Sie fehn, der Hert 
von Zahren, * 

Sprach Adlerfant, und band fein Tuch ſich ab, 
„Doch iftmir’s lieb, daß ich beym Schlittenfahren 
Mir, gnädges Fräulein, feine Rolle gab. 
Die weit” Erklärung, den ich, kann ich fparen.“* 
Drauf wiſcht' er fich geſchwind die Thränen ab, 
Und ging, ohm einmal noch fich umzufehn, * 
Und ließ, geruͤhrt vom Blitze, Nettchen ſtehn. 


Ende des zweyten Theils. 


— 
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